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Titelseite

Die freiwillige Feuerwehr Detmold löscht  

einen Großbrand auf einem Recyclinghof.
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Jahresbericht 2014

Herzlichen Dank für Ihr Interesse an dieser Publikation! Wir freuen uns, 
dass wir Ihnen auf diesem Wege einen Einblick in den Bereich der allgemei-
nen Gefahrenabwehr unseres Landes geben dürfen.

Falls Sie vertiefende Informationen benötigen, sind wir gerne bereit,  
Ihnen behilflich zu sein. Unsere Kontaktdaten finden Sie auf  
Seite 159 dieser Broschüre.
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6 Vorwort

Gute Zusammenarbeit in der nichtpolizei-
lichen Gefahrenabwehr ist längst zu einer 
Selbstverständlichkeit geworden. Ob auf 
Gemeindeebene, zwischen Kreisen oder 
Regierungsbezirken gibt es Regeln und 
Vereinbarungen über die gegenseitige Hil-
fe im Brandschutz, der technischen Hilfe 
oder im Rettungsdienst. Die extreme 
Wetterlage an Pfingsten mit Gewitterbö-
en, umgestürzten Bäumen und Regen-
stürmen stellte diesen Verbund wieder 

einmal auf eine harte Probe. Rettungskräfte von Feuerwehren und 
Hilfsorganisationen waren lange aber erfolgreich im Einsatz.

Auch die nordrhein-westfälischen Feuerwehren und die niederländi-
schen Brandweeren entlang der Grenze unterstützen sich bereits seit 
langer Zeit gegenseitig bei ihren Aufgaben im Brandschutz. Mit einer 
Vereinbarung wurde diese gelebte Zusammenarbeit zwischen den Nie-
derlanden und Nordrhein-Westfalen beim Katastrophenschutz und der 
Krisenbewältigung jetzt vertieft und intensiviert.

Die Weiterentwicklung des bisherigen „satellitengestützten Warnsys-
tems“ (SatWaS) zum modularen Warnsystem (MoWaS) war ein wichti-
ger Schritt zu einem zukunftsfähigen Warnkonzept, da es geeignet ist 
über eine Kombination verschiedener Warnmittel eine Vielzahl von 
Menschen zu erreichen. Ein weiterer wichtiger Schritt ist der Digitalfunk 
der die Kommunikation entscheidend verbessern wird. Bereits Ende 
2016 soll die letzte nichtpolizeiliche Leitstelle am Netz sein.

Dass die internationale Zusammenarbeit bei einer großen Katastrophe 
auch in Deutschland funktionieren würde, zeigte eine Übung von 20 Ka-
tastrophenschutzexperten aus Belgien, Bulgarien, Estland, Finnland, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, den Niederlanden, Polen, Rumänien 
und Tschechien in Nordrhein-Westfalen.



7Vorwort

Das Hilfesystem Nordrhein-Westfalens mit seiner gelebten Solidarität 
gibt uns die Sicherheit, die vor uns liegenden Aufgaben in der Gefahren-
abwehr bewältigen zu können. Dafür bedanke ich mich bei allen Angehö-
rigen der Feuerwehren sowie den ehrenamtlichen Helferinnen und Hel-
fern der Hilfsorganisationen ganz herzlich.

Ralf Jäger, MdL

Minister für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen
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Gefahrenabwehr kompakt
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Feuerschutzpauschale in Mio. Euro

Aufwendungen für Feuerwehr und Katastrophenschutz
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Einsätze

Gefahrenabwehr kompakt

Einsätze der öffentlichen Feuerwehren
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Vorbeugung

Gefahrenabwehr kompakt

Stellungnahmen Bauvorhaben
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Katastrophenschutz und Krisenmanagement



14 Katastrophenschutz und Krisenmanagement

Gute Zusammenarbeit ist 
selbstverständlich 

Austausch über Gefahren-
quellen 

Beitrag für die Sicherheit

  Niederländisch - Nordrhein-Westfä- 
lische Vereinbarung unterzeichnet

Die nordrhein-westfälischen Feuerweh-
ren und die niederländischen Brandwee-
ren entlang der Grenze unterstützen sich 
bereits seit langer Zeit gegenseitig bei ih-
ren Aufgaben im Brandschutz. Die gute 
Zusammenarbeit ist längst zu einer 
Selbstverständlichkeit geworden. Auf der 

kommunalen Ebene gibt es zwischen  
den grenzanliegenden nordrhein-westfä-
lischen Gemeinden und ihren niederländi-
schen Nachbarn fast flächendeckend 
Vereinbarungen über die gegenseitige 
Hilfe im Brandschutz und Rettungswe-
sen. Daraus haben sich fachliche Netz-
werke sowie soziale Kontakte ergeben, 
die ein schnelles und koordiniertes Ein- 
greifen im Bedarfsfall sicherstellen. Eine 
schnelle Hilfeleistung wird damit gewähr-
leistet. Das gilt sowohl im Brandschutz 
als auch im Katastrophenschutz.

Um auf einen möglichen Katastrophenfall 
noch besser vorbereitet zu sein, haben 
Minister Ralf Jäger und sein Amtskollege 
Ivo Opstelten, Minister für Sicherheit und 
Justiz der Niederlande, am 30. April 2014 

Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
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in Enschede die Niederländisch - Nord-
rhein-Westfälische Vereinbarung zur 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
im Katastrophenschutz unterzeichnet.
Mit dieser Vereinbarung (veröffentlicht 
im MBl. NRW. 2014 S. 306) werden im 
Katastrophenschutz Verfahrensregelun-
gen getroffen sowie einheitliche Struktu-
ren für die Anforderung und Auslösung 
von Hilfsmaßnahmen und den Austausch 
von Informationen geschaffen. Mit dieser 
Vereinbarung wird die seit Jahrzehnten 
gelebte gute Zusammenarbeit zwischen 
den Niederlanden und Nordrhein-Westfa-
len in den Bereichen Katastrophenschutz 
und Krisenbewältigung noch weiter ver-
tieft und intensiviert.

Schadensereignisse machen nicht vor 
Landesgrenzen halt. Die Vereinbarung 
legt fest, dass die Minister sich im Falle 
einer Katastrophe, eines schweren Un- 

glücksfalles oder einer Krise gegenseitig 
über das Ereignis informieren. Weiterhin 
können die jeweils zuständigen Organe 
auf nordrhein-westfälischer und auf nie-
derländischer Seite Hilfeleistungen des 
Nachbarn erbitten.

Neben der Bewältigung eines Schadens- 
ereignisses spielen die Bereiche Präventi-
on und Vorbereitung eine wichtige Rolle. 
Damit Katastrophen besser vorgebeugt 
und sie wirksamer bekämpft werden kön-
nen, ist eine wechselseitige Information 
über bestehende Risiken und Gefahren-
quellen sowie eine gemeinsame Bewer-
tung dieser Daten notwendig.

Die Sicherheitsregionen auf der nieder-
ländischen Seite und die Kreise und Städ-
teregion auf nordrhein-westfälischer Sei-
te sind durch die Vereinbarung angehal-
ten, sich im Rahmen von Kooperationen 
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gegenseitig über mögliche Gefahrenquel-
len auszutauschen und das daraus resul-
tierende Risiko gemeinsam zu bewerten 
sowie die erforderlichen grenzüberschrei- 
tenden Gefahrenabwehrplanungen vor-
zunehmen.

Parallel wurde eine Musterkooperations-
vereinbarung entwickelt, die den Kreisen, 
der Städteregion und den Sicherheitsre-
gionen im Grenzgebiet als Grundlage für 
ihre individuellen Vereinbarungen dienen 
soll. Sie ist nunmehr auf regionaler Ebene 
mit Leben zu füllen.

Damit wird ein weiterer Beitrag für die Si-
cherheit der Menschen auf beiden Seiten 

der Grenze geleistet. Schadensereignisse 
sind nicht gänzlich zu verhindern. Zumin-
dest ihre Auswirkungen können durch 
präventive Maßnahmen und gute Vorbe-
reitung aber begrenzt werden. Der damit 
verbundene Sicherheitsgewinn ist grö-
ßer, als dies durch eine Aufstockung der 
Katastrophenschutzressourcen zu errei-
chen wäre. Zudem lassen sich durch ein 
miteinander abgestimmtes Ressourcen-
management Doppelungen bei der Be-
schaffung von Großgerätschaften ver-
meiden.
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Am Pfingstwochenende strömte zwischen 
einem Hoch über dem östlichen Mitteleu-
ropa und einem Tief über dem Ostatlantik 
heiße Mittelmeerluft nach Deutschland 
ein. In dieser sehr feuchten Warmluft wur-
den seit langem nicht gemessene Höchst- 
temperaturen erreicht. Die Gewitternei-
gung nahm deutlich zu. In Nordrhein- 
Westfalen wurden teilweise 29 bis 33 Grad 
Celsius gemessen und damit Rekordwerte 
für den Junianfang erreicht.
Radarbilder zeigten eine Gewitterlinie, die 
kurz vor 20:00 Uhr den äußersten Westen 
NRWs erfasste und wenige Minuten später 
mit orkanartigen Böen in der Eifel ankam.

Lokale Böen bis über  
150 km/h

31.000 Einsätze und 
22.000 Helfer 

Dank an die Helfer,  
30 Millionen vom Land

Der Gewittersturm ELA am Pfingstmon-
tag gehört zu den schlimmsten Unwet-
tern der vergangenen Jahrzehnte in Nord- 
rhein-Westfalen.
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Unwetter Pfingstmontag, Sturm Ela
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Die stärksten gemessenen Böen vom 
Montagabend:
Düsseldorf-Flughafen 142 km/h,  
Neuss 133 km/h, Essen 126 km/h,  
Castrop-Rauxel 124 km/h,  
Düsseldorf Innenstadt 119 km/h,  
lokal auch Böen bis über 150 km/h.

Innerhalb von sechs Stunden wurden 
über 100.000 Blitze registriert. Dazu kam 
sehr starker Regen. Innerhalb einer Stun- 
de fielen mehr als 20 Liter Regen pro 
Quadratmeter, in Bochum sogar 41 Liter 
pro Quadratmeter. Große Hagelkörner 
richteten schwere Schäden an Dächern, 
Glasfronten und Autos an.

Nach Auskunft des Deutschen Wetter-
dienstes handelte es sich bei dem 
Pfingststurm um das extrem selten vor-
kommende Wetterphänomen eines Bo-
gen-Echos (Mesokaliger Konvektiver 
Komplex, „MCC“). Per Definition ist ein 
MCC der schwerstmögliche Gewitter-
komplex. Üblich bei Sommergewittern 
sind Punktlagen mit regelmäßig vorkom-
menden Orkanböen, während dieses 
Wetterphänomen eine - räumlich ein-
grenzbare - Flächenlage betrifft, in der 
das Unwetter mit besonderer Wucht ein-
geschlagen hat. Es wird angenommen, 
dass ein derartiges MCC, in dessen Kern 
Windgeschwindigkeiten der Windstärke 
11 und mehr gemessen wurden, eine so-
genannte Wiederkehrzeit von mehr als 
44 Jahren hat.

In den meisten der 53 Kreise und kreis-
freien Städte waren Feuerwehren und 
Hilfsorganisationen gefordert, die Schä-
den, die das Unwetter anrichtete, soweit 
wie möglich zu beseitigen.

Die größten Schäden gab es in einem 
breiten Streifen vom Rheinland bis ins 
Ruhrgebiet. Besonders betroffen waren 
die Städte Neuss, Düsseldorf, Mülheim, 
Essen und Bochum.

• In Düsseldorf wurden drei Menschen 
getötet, die vor dem Sturm in ein Gar-
tenhaus geflüchtet waren, als eine gro-
ße Pappel auf die Holzhütte stürzte.

• In Köln erschlug ein Baum, der nach 
Blitzeinschlag umstürzte, einen Rad-
fahrer.

• In Krefeld zerstörte ein umstürzender 
Baum eine Stromleitung und traf dann 
einen 28-jährigen Radfahrer. Er ver-
starb an einem Stromschlag.

• In Essen verstarb eine Person bei Auf-
räumarbeiten.

Insgesamt wurden 108 Menschen ver-
letzt, davon 17 Einsatzkräfte.

Durch die extremen Gewitterböen stürz-
ten in dem gesamten Bereich Zehntau-
sende Bäume um und begruben Fahr-
zeuge und Gebäude unter sich. Auch au-
ßerhalb des am schlimmsten betroffe-
nen Bereiches gab es erhebliche Schä- 
den. Der Pfingstrückreiseverkehr brach 
komplett zusammen, sämtliche Auto-
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bahnen in NRW waren durch umgestürz-
te Bäume blockiert. Der Bahnverkehr 
wurde nahezu im gesamten Land einge-
stellt. An Oberleitungen und Masten der 
Bahn entstanden so große Schäden, 
dass vor allem im Ruhrgebiet auf den 
Schienen tagelang nichts mehr ging. Die 
Rettungskräfte von Feuerwehren und 
THW sowie viele Freiwillige waren Tag 
und Nacht im Einsatz.

Erst am Donnerstagvormittag konnte die 
Deutsche Bahn die Züge auf den Stre-

cken Berlin-Hamburg, Berlin-Hannover 
und Berlin-Köln wieder planmäßig fahren 
lassen. Auch auf einigen regionalen Stre-
cken wurde der Betrieb wieder aufge-
nommen. Reisende mussten noch tage-
lang mit Verspätungen rechnen.

Wegen Schäden an Gebäuden oder blo-
ckierten Rettungswegen blieben nach 
dem Unwetter in vielen NRW-Städten 
Schulen, Kindertagesstätten und Behör-
den geschlossen. Der Gewittersturm hat 
nach Meldungen der Versicherer Schä-
den im dreistelligen Millionenbereich an-
gerichtet.

 Einsatzfolgen und -bewältigung
Die Bilanz aus fünf Regierungsbezirken: 
mehr als 31.000 Einsätze. In den meisten 
Fällen blockierten umgestürzte Bäume 
oder abgerissene große Äste Straßen und 
Schienen. Keller und Straßensenken wur-
den von den Feuerwehren freigepumpt.
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Ca. 22.000 Kräfte der Feuerwehren, der 
Hilfsorganisationen, und des Techni-
schen Hilfswerks waren im Einsatz.

Trotz eigener Schadenlagen unterstütz-
ten vor allem die weniger stark betroffe-
nen Regionen Nordrhein-Westfalens an-
dere Kreise und Städte. Dies geschah im 
Rahmen der vorgeplanten, landesweiten 
überörtlichen Hilfe. Dieses Konzept greift 
immer dann, wenn die Leistungsfähigkeit 
einzelner Kreise oder Städte erschöpft ist. 
Zuletzt hatten diese Katastrophenschutz-
kräfte beim Elbe-Hochwasser im Juni 
2013 ihre Schlagkräftigkeit bewiesen.

Diese Feuerwehrbereitschaften werden 
planerisch aus ca. 150 Einsatzkräften 
und 24 Fahrzeugen gebildet. Sie sind in 
die besonders stark betroffenen Gebiete 

entsandt worden, um dort die Gefahren-
abwehr, Schadenbekämpfung und Auf-
räumarbeiten zu unterstützen. Die Stadt 
Düsseldorf bat die Bundeswehr um Un-
terstützung. Ein Bataillon mit Pionierpan-
zern und rund 300 Soldaten war ab Frei-
tag in der Landeshauptstadt tätig. Neben 
der Unterstützung durch Einsatzkräfte 
erfolgte die Hilfeleistung insbesondere 
durch die Entsendung aller verfügbaren 
Kraftfahrdrehleitern aus allen Landestei-
len und vom Institut der Feuerwehr in 
Münster.

 Dankschreiben
Minister Jäger hat in einem Dankschrei-
ben an alle Einsatzkräfte persönlich und 
im Namen der Landesregierung zum 
Ausdruck gebracht, wie sehr die Bürge-
rinnen und Bürger in Nordrhein-Westfa-
len deren Leistungen zu schätzen wissen 
und Ihnen außerordentlich dankbar sind. 
Auch er selbst zeigte sich stolz auf alle 
Einsatzkräfte der Feuerwehren, der Hilfs-
organisationen und des THW und dank-
bar für das, was nach dieser extremen 
Wetterlage geleistet wurde.

 Hilfe des Landes
Das Land hat den Gemeinden, die von 
dem Unwetter ELA in besonderer Weise 
betroffen waren, schnell und unbürokrati-
sche Hilfe zugesagt und eine allgemeine 
Finanzhilfe zum Wiederaufbau der be-
schädigten kommunalen Infrastruktur in 
Höhe von insgesamt 30 Mio. € zur Verfü-
gung gestellt.
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Notfallschutz in der  
Umgebung 

Empfehlungen zur  
Evakuierungsplanung 

Gespräche mit den  
Nachbarländern

Nordrhein-Westfalen ist schon vor vielen 
Jahren aus der Nutzung der Atomkraft 
ausgestiegen, nicht zuletzt, weil diese 
Form der Energiegewinnung mit hohen 
Risiken verbunden ist. In Nordrhein-West-
falen ist daher kein Kernkraftwerk in Be-
trieb. Gleichwohl muss im Katastrophen-
schutz der Tatsache Rechnung getragen 
werden, dass in den Nachbarländern Nie-
dersachen und Belgien grenznah zu 
Nordrhein-Westfalen Kernkraftwerke 
vorhanden sind, die die Planung von 
Schutzmaßnahmen auch für die nord-
rhein-westfälische Bevölkerung notwen-
dig machen.

Der Unfall im Kernkraftwerk in Fukushi-
ma war auch in Deutschland Anlass, alle 
Schutzmaßnahmen im Zusammenhang 
mit Kernkraftwerken auf den Prüfstand 
zu stellen. Als Ergebnis daraus wurde 
zum dritten Jahrestag des Unfalls in Fu-
kushima von der Bundesministerin für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit am 11. März 2014 die aktualisier-
ten Empfehlungen der Strahlenschutz-

kommission (SSK) für die „Planungsge-
biete für den Notfallschutz in der Umge-
bung von Kernkraftwerken“ vorgestellt.

  Was bedeutet dies konkret für Nord-
rhein-Westfalen?

Mit der neuen SSK-Empfehlung „Pla-
nungsgebiete für den Notfallschutz in der 
Umgebung von Kernkraftwerken“ werden 
größere Radien als bisher um die Kern-
kraftwerke definiert, in denen bei einem 
schweren Ereignis in einem Atomkraft-
werk Schutzmaßnahmen getroffen wer-
den müssen. Es werden also Vorkehrun-
gen im Katastrophenschutz für potenziell 
mehr Menschen erforderlich. Das Minis-
terium für Inneres und Kommunales hat 
vor diesem Hintergrund die Kreise und 
kreisfreien Städte als untere Katastro-
phenschutzbehörden mit Erlass vom 13. 
Juni 2014 gebeten, ihre Planungen und 
Vorkehrungen gestuft nach Entfernung 
zum jeweiligen Kernkraftwerk an die ak-
tualisierten Rahmenempfehlungen anzu-
passen.

So werden sich die Katastrophenschutz-
behörden darauf vorbereiten, im Falle ei-
nes Kernkraftunfalles 
• Messungen der Umgebungsstrahlung 

in den nicht unmittelbar betroffenen 
Gebieten durchzuführen,

• ihre Bevölkerung zeitnah über den ak-
tuellen Sachstand sowie erforderliche 
Maßnahmen wie „Aufenthalt in Gebäu-
den“ oder „Warnung vor dem Verzehr 
frisch geernteter Lebensmittel“ im 

Katastrophenschutz im Umfeld von Kernkraftwerken
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Rahmen der Warnung zu informieren 
sowie 

• flächendeckend Kaliumiodidtabletten 
an entsprechende Personengruppen 
(„Iodblockade“) auszugeben. 

Hinsichtlich dieser sogenannten „Iod-
blockade“ hat NRW für die bisherigen 
Planungsradien als einziges Bundesland 
sein Kontingent an Iodtabletten aus den 
Zentrallagern des Bundes abgeholt und 
dezentral auf die bislang betroffenen 
Kreise und kreisfreie Städte verteilt. Da-
mit verkürzen sich die Vorlauf- und Be-
reitstellungszeiten im Bedarfsfalle erheb-
lich. Für die neuen Planungsgebiete wird 

der Bedarf derzeit errechnet. Soweit zwi-
schenzeitlich ein schwerwiegendes Ereig-
nis in einem grenznahmen Kernkraftwerk 
eintreten sollte, müssten die notwendi-
gen Tabletten noch aus dem zentralen 
Bestand des Bundes beschafft werden, 
so wie dies die übrigen Länder für ihre 
Planungen vorsehen. Das Ziel ist aller-
dings auch für die 100 km-Zone eine de-
zentrale Bevorratung in den betroffenen 
Kreisen, um die Reaktionszeiten zu ver-
kürzen.

Darüber hinaus sind für Teilgebiete der 
Kreise Höxter, Lippe und Steinfurt vor-
sorgliche Planungen für Evakuierungen 
im Ereignisfall erforderlich. Die Gefahren-
abwehrplanung für Großschadensereig-
nisse, die das Erfordernis von Evakuie-
rungen nicht nur bei atomaren Ereignis-
sen, sondern in verschiedenen anderen 
Zusammenhängen betrachtet (etc. Hoch- 
wassersituationen, Brand mit Entwei-
chen giftiger Stoffe), ist eine Aufgabe der 
Kreise. Um diese Aufgabe zu unterstüt-
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zen, will das MIK Empfehlungen zur Eva- 
kuierungsplanung in Abstimmung mit 
den Kommunalen Spitzenverbänden und 
den für die Gefahrenabwehrplanung zu- 
ständigen Kreise erarbeiten. In diesem 
Zusammenhang sollen auch die Fähigkei-
ten der Kreise geprüft werden, zu evaku-
ierende Personen aufzunehmen.

Unbeschadet der speziellen Vorkehrun-
gen im Umfeld von Kernkraftwerken fin- 
den auch die allgemeinen Schutzkonzep-
te des Landes im kerntechnischen Not- 
fallschutz Anwendung. Nordrhein-West- 
falen verfügt über ein ABC-Schutzkon-
zept, auf dessen Grundlage Einheiten 
aufgestellt worden sind, die eine Dekon-
tamination von Verletzten durchführen, 
nukleare Belastungen messen sowie ver-
strahlte Geräte und Fahrzeuge dekonta-
minieren können. Das Land investiert in 

die Ausstattung des Katastrophenschut-
zes jährlich zwischen 11 und 15 Millionen 
Euro. Aus diesen Mitteln wurden u. a.  
27 ABC-Erkundungsfahrzeuge und 50 
Abrollbehälter „Verletztendekontaminati-
on“ beschafft und den Kreisen bzw. kreis-
freien Städten als untere Katastrophen-
schutzbehörden zur Verfügung gestellt.

Die Grundlage für die richtigen Maßnah-
men im Fall eines nuklearen Ereignisses 
ist eine schnelle und zutreffende Bewer-
tung der radiologischen Lage in den be- 
troffenen Gebieten. Hierzu hat die Konfe-
renz der Innenminister des Bundes und 
der Länder die Bundesministerin für Um- 
welt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit gebeten, bundesweit die Grund-
lagen für ein einheitliches radiologisches 
Lagebild zu schaffen. Dieses Anliegen 
wurde von ihr aufgegriffen und eine Ar-
beitsgruppe, an der sich Nordrhein- 
Westfalen beteiligt, wird weitere Einzel-
heiten ausarbeiten. Entscheidend ist, 
dass Informationen über die Lage im und 
um das betroffene Kernkraftwerk zügig 
vorliegen und bewertet werden und für 
die Katastrophenschutzbehörden 
schnellst möglich zur Verfügung stehen. 
Daher führt Nordrhein-Westfalen regel-
mäßige Gespräche mit den Nachbarlän-
dern Niedersachsen und Belgien, um -un-
abhängig von den gesetzlich vorgesehe-
nen Meldewegen für nukleare Ereignisse- 
bei Bedarf über unmittelbare Kontakte zu 
den im Nachbarland zuständigen Stellen 
ergänzende Informationen zu erhalten.
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Ausstattung der Leitstellen 
mit Modularem Warnsystem

Smarte Applikation NINA

Unwetterwarnungen und 
Pegelstände

  Landesweite Ausstattung der  
Leitstellen mit dem modularen  
Warnsystem

Eine wichtige Maßnahme zur Warnung 
der Bevölkerung ist die Ausstattung der 
Leitstellen in Nordrhein-Westfalen mit 
dem Modularen Warnsystem (MoWaS). 
Sie soll bis auf wenige Ausnahmen bis 
zum Ende des Jahres 2015 abgeschlos-
sen sein. Dann existiert in NRW für die 
Kreise und kreisfreien Städte ein flächen-
deckendes und von den öffentlichen 
Strukturen völlig unabhängiges Netz-

werk für die Warnung der Bürgerinnen 
und Bürger vor Gefahrenlagen und für die 
Weitergabe von Informationen für die  
Gefahrenabwehrbehörden untereinan-
der. 

Ausführlichere Informationen zum The-
ma Warnung der Bevölkerung und über 
das MoWaS-System in Nordrhein-West-
falen finden Sie auf der Internetseite des 
Ministeriums für Inneres und Kommuna-
les unter www.mik.nrw.de/warnung.
Ein wichtiger Baustein im Gesamtsystem 
der Warnung und Information der Bevöl-
kerung ist die App NINA (Notfall-Informa-
tions- und Nachrichten-App), die zusätz-
lich zu den schon vorhandenen Möglich-
keiten der Warnung (wie z. B. durch Sire-
nen, Lautsprecherdurchsagen) eine 
schnelle und detaillierte Information zu 
bestehenden Gefahrenlagen gibt. Die 
Nutzer dieser Anwendung können nicht 
nur vor einem Ereignis gewarnt werden, 

Warnung und Information der Bevölkerung
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sondern auch auf das richtige Verhalten 
in der aktuellen Situation und auf weitere 
Informationsquellen wie Internetseiten, 
Bürgertelefone etc. hingewiesen werden.

Zusätzlich zu den Warnungen der Gefah-
renabwehrbehörden enthält die App auch 
u. a. Unwetterwarnungen des Deutschen 
Wetterdienstes und wichtige Pegelstände 
für die hochwassergefährdeten Flüsse. 
Die App wurde im Auftrag des Bundes 
entwickelt und ist kostenfrei in den App- 
Stores von Apple und Android verfügbar.

Auf den Seiten des Bundesamtes für Be- 
völkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
sind unter dem Link : www.bbk.bund.de 
ausführlichere Informationen zu NINA 
eingestellt.
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Verfeinertes Stellvertre-
tungskonzept

Jahresstatistik mit zwei- 
stufiger Datenerfassung

Neu eingeführtes Modul 
Schadenslage

Auch im Jahr 2014 wurde das Informati-
onssystem Gefahrenabwehr (IG NRW) 
fortlaufend überarbeitet - Neuerungen 
wurden eingeführt und viele Bereiche op-
timiert. So wurde im Sommer 2014 ein 
deutlich verfeinertes Stellvertretungs-
konzept entwickelt. Die bisherige Stell-

vertretung in IG NRW ermöglichte aus-
schließlich die Vertretung einer Organisa-
tion durch eine andere. Vereinzelt kam es 
dadurch zu Konflikten mit dem Rollen- 
und Rechtekonzept von IG NRW. Nach 
Einführung des neuen Konzeptes be-
stimmt nun der Administrator einer Orga-
nisation, welche Personen eine Stellver-
tretung für eine andere Organisation aus-
üben sollen. Darüber hinaus kann er den 
ausgewählten Stellvertretern spezielle 
Rollen dieser Organisation zuordnen.  
Somit ermöglicht das neue Konzept eine 
benutzer- und rollenscharfe Stellvertre-
tungsregelung, die in der Lage ist, alle 
denkbaren Vertretungs-Konstellationen 
abzubilden.

Informationssystem Gefahrenabwehr NRW
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Für die jährlich abgefragte Jahresstatis-
tik wurde die Programmierung auf eine 
zweistufige Datenerfassung umgestellt. 
Im ersten Schritt werden nun in einer vor-
geschalteten Maske die einzelnen Auf- 
gabenbereiche der dateneingebenden 
Feuerwehr ermittelt. Die abgespeicher-
ten Aufgabenfelder, die von der jeweiligen 
Feuerwehr mit „ja“ oder „nein“ ausge-
wählt werden, haben Auswirkungen auf 
die folgenden Eingabeseiten. Abgewählte 
Bereiche z. Bsp. tauchen in der weiteren 
Abfrage gar nicht mehr auf. Auf diese 
Weise fungiert die vorgeschaltete Maske 
als Assistent und ermöglicht so den un- 
terschiedlichen Feuerwehrtypen des Lan-
des eine komfortable und individuelle Da-
teneingabe.

Im Rahmen der Aufarbeitung der Unwet-
terschäden, die der Pfingststurm ELA 
verursacht hat, hat sich erneut gezeigt, 
wie wichtig eine zügige, differenzierte, 
gleichzeitig aber auch untereinander 
kompatible Schadensmeldung der be-
troffenen Regionen ist. Für eine verlässli-
che Einschätzung des landesweiten 
Schadensausmaßes, aber auch für eine 
sachgerechte Entscheidung des Landes 
über mögliche Hilfeleistungen an die 
Kommunen bilden die lokalen Schadens-
meldungen eine wichtige Informations-
grundlage. Das im Herbst neu eingeführ-
te Modul Schadenslage ermöglicht nun 
die Erfassung und die Auswertung einer 
solchen Schadenslage in IG NRW. 
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Unter dem Menüpunkt Schadenslage kön-
nen die Kreise und kreisfreien Städte mit 
Hilfe einer vorgegebenen Datenmaske auf 
einfache und unkomplizierte Art alle rele-
vanten Informationen für die Schadens-
meldung erfassen. Dabei kann ein Kreis 
die Daten zur Schadenslage als Summen 
für den ganzen Kreis oder für jede betrof-
fene Gemeinde einzeln erfassen. 
 
Die von den einzelnen Gebietskörper-
schaften erfassten Informationen können 
vom Land eingesehen und zu einer Lan-
deslage zusammengefasst werden. Un-
mittelbar nach Eingabe der Einsatzdaten 
steht eine Übersicht über die landesweite 
Schadenslage zur Verfügung.
Da die Daten mit Hilfe des Moduls in IG 
NRW umfassend und standardisiert ab-
gefragt werden, bilden sie unmittelbar 
nach ihrer Erfassung eine zuverlässige 
Basis für verwertbare und eindeutige 
Auswertungen einer Landeslage.
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Bezirksregierungen 
gleichartig ausgestattet

Kommandowagen- 
Beschaffung teilweise  
abgeschlossen

Die IuK-Einheiten bei den Bezirksregierun-
gen sollen mittelfristig gleichartig struktu-
riert und ausgestattet werden. Dazu wer-

den den Bezirksregierungen je ein Kom-
mandowagen (KdoW), Einsatzleitwagen 1 
(ELW 1) und Mannschaftstransportfahr-
zeug (MTF) zur Verfügung gestellt.
Die Beschaffung der KdoW konnte in 2014 
bereits teilweise abgeschlossen werden. 
Die restlichen Beschaffungen sind für das 
Jahr 2015 vorgesehen. 

Beschaffungen für den Katastrophenschutz
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45 Feuerwehren in  
Pilotprojekten

Barrierefreie Internetseite 
eingerichtet

Zweiter Workshop Junge 
Feuerwehr

  FeuerwEHRENsache, von der Idee zur 
Praxis

Eineinhalb Jahre nach dem Projektstart 
in Herne ist FeuerwEHRENsache tatsäch-
lich zu einer Marke geworden. Rund 45 
Pilotfeuerwehren hatten sich erfolgreich 
auf die verschiedenen Pilotprojekte be-
worben. Mit dem Gesamtprojekt sind so-
mit derzeit nahezu 15 % der Feuerwehren 
und Kommunen in Nordrhein-Westfalen 
erreicht worden. Alle von den Arbeits-
gruppen eingereichten Pilotprojekte wur-
den von der Lenkungsgruppe genehmigt. 
Damit ist gleichzeitig der Zeit- und Kos-
tenrahmen bewilligt worden.

  Internetseite am Start 
Das Projekt hat mittlerweile eine eigene - 
den gesetzlichen Vorgaben entsprechende 

barrierefreie Internetseite, die unter www.
feuerwehrensache.nrw.de erreichbar ist. 
Sie ist nach den Osterferien 2014 an den 
Start gegangen. Ziel des frühen Starts war 
es, über diese Internetseite vom 28. April 
bis zum 16. Mai einen Aufruf an alle Feuer-
wehren in Nordrhein-Westfalen zu starten, 
damit sie sich mit ihren Ideen in das Pro-
jekt einbringen konnten. Unter dem Motto 
„Deinen Ideen Flügel verleihen“ war jeder 
aufgefordert, sich aktiv in den Prozess mit 
einzubringen.

Die Auswertung zeigte, dass die Ideen 
den richtigen Weg wiesen. Der Wunsch 
nach verstärkter Wertschätzung durch 
Arbeitgeber und Arbeitgeberdialoge wur-
de in der Unterarbeitsgruppe „Runder 
Tisch Arbeitgeber“ aufgegriffen. Der Ein-
satz der über 60 Jährigen Feuerwehran-
gehörigen wurde ebenso nachgefragt wie 
eine frühzeitige Truppmannausbildung 
für 16-jährige. Beides Ideen, die im „gene-
rationenübergreifenden Projekt und In-
klusion“, auch „Lebensphasenmodell“ 
genannt, bearbeitet werden. Für die 
Nachfrage nach angepasster Technik 
oder Schularbeitsgruppen werden Lö-
sungen auf den Weg gebracht.

Förderung des Ehrenamtes
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Nicht alle Ideen, die mit monetären Anrei-
zen verbunden sind, wurden aufgegriffen. 
Die Rückmeldungen waren eindeutig: Die 
höchste Anerkennung im Ehrenamt sind 
Wertschätzung durch die Politik und die 
Gesellschaft.

Durch die Verstärkung unserer Geschäfts-
stelle ist es möglich, den Internetauftritt 
zu aktualisieren und der Vernetzung der 
Pilotfeuerwehren besser nachzukommen. 
Hierzu werden weiter Anregungen und 
Ideen gesucht.

  FeuerwEHRENsache beim NRW-Tag  
in Bielefeld

Beim NRW-Tag in Bielefeld war Feuer-
wEHRENsache an zwei Ständen vertre-
ten: Auf der Landesmeile verteilten Pro-
jektmitglieder Luftballons an die Kinder, 
machten Werbung für die einzelnen Pilot-
projekte und griffen auch darüber hinaus-
gehende Themen auf. So informierten 
Vertreter der Feuerwehr Arnsberg inter-
essierte Bürger über die Bedeutung von 
Rauchwarnmeldern und verteilten das 
Einsatzwörterbuch, das von der Feuer-
wehr Arnsberg für Einsatzkräfte entwi-
ckelt wurde, die sich im Brand- und Kata-
strophenfall mit nicht deutsch sprechen-

den Mitbürgern austauschen müssen. In 
einer Neuauflage wird dieses einzigartige 
Hilfsmittel in das Projekt Feuerwehrensa-
che aufgenommen.

Höhepunkt war für viele kleine Besucher 
des Tages das Preisausschreiben. Als 
erster Preis winkte ein Besuch des Japan-
feuerwerks in 2015, als zweiter Preis ein 
Tag beim Institut der Feuerwehr in Müns-
ter. Der Gewinner des dritten Preises 
durfte einen Tag bei der Berufsfeuerwehr 
in Essen verbringen. Die Gewinner wur-
den zum Jahrestreffen, das am 4. Sep-

tember 2014 in Herne stattfand, eingela-
den ihren Preis entgegenzunehmen.

  FeuerwEHRENsache feiert Geburstag
Zum einjährigen Geburtstag des Projekts 
„Feuerwehrensache“ wurde am 4. Sep-
tember 2014 wieder in die Fortbildungs-
akademie Herne eingeladen. Den eingela-
denen Bürgermeistern, Leitern der Feu-
erwehren, Vertretern aus Politik und Ge-
sellschaft wurde Rechenschaft über die 
Arbeiten seit dem Projektstart abgelegt. 
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erwehr - unsere Feuerwehr. Der Start zur 
Vernetzung.“ Zu diskutieren war, ob es 
bereits gute Beispiele für Vernetzung gibt 
und in welchem Bereich mehr Austausch 
gewünscht wird. 
Forum 3: „Ist die Jugendfeuerwehr mehr 
wert als nur ein Satz im Feuerschutzge-
setz?“ Hier analysierten die Teilnehmer, 
ob eine gesetzliche Konkretisierung auch 
die Stellung der Jugendfeuerwehr verän-
dern könnte.

Die motivierte und konzentrierte Mitar-
beit der jungen Teilnehmer war beeindru-
ckend. Die Teilnehmer zeigten keine 
Scheu, ihre Standpunkte klar und offen 
zu diskutieren. Das einhellige Feedback 
dazu lautete am Ende des Tages, es ma-
che Spaß die Gegebenheiten in anderen 
Feuerwehren und darüber hinaus auch 
neue Gesichter kennenzulernen.

Die Interviewrunden standen unter dem 
Motto „Von den Kleinen zu den Großen“ 
und „Von der Theorie zur Praxis“. Im ers-
ten Teil wurden Vertreter ausgewählter 
Kinderfeuerwehren über ihre Erfahrun-
gen mit den 6-bis 10jährigen befragt.  
Aufgelockert wurde diese Runde durch 
die anwesenden Löschzwerge, die schon 
Innenminister Ralf Jäger bei ihrer Ant-
wort auf die Frage, „welche Tätigkeit sie 
denn in der Feuerwehr nicht mögen wür-
den“ zum Schmunzeln brachten: 
„Schläuche rollen“. Die einhellige Antwort 
kommentierte Berthold Penkert: „Das ist 
bei Erwachsenen nicht anders“.

Die etwa 150 Teilnehmer hatten zudem 
Gelegenheit praktische Vorführungen ei-
nes Schneidlöschsystems und einen Feu-
erlöschtrainer mit einer realistischen Fet-
texplosion zu bestaunen.

 Zweiter Workshop Junge Feuerwehr 
Am 25. Oktober trafen sich junge Feuer-
wehrfrauen und -männer in Witten, um 
sich in der „Werk-Statt“ über von ihnen 
selbst herausgearbeitete Themen auszu-
tauschen. Zu diesem Zwecke wurden drei 
Foren gebildet, die wiederum in Unter-
gruppen eingeteilt waren. 

Forum 1: „Wir machen das schon immer 
so… Aber jetzt nicht mehr?“ Schwer-
punkte der Diskussion: Wir stören uns an 
den bisherigen Strukturen, aber sind wir 
wirklich bereit für Veränderungen?
Forum 2: „Meine Feuerwehr - deine Feu-
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Treffpunkt der Fachwelt

Ende 2016 jede nichtpoli-
zeiliche Leitstelle am Netz

Anbindung „ Digitalfunk-
stecker“ funktioniert

Die PMR Expo, der jährliche Treffpunkt 
der Fachwelt für den professionellen Mo-
bilfunk und Leitstellen in Deutschland 
fand in Köln zum 14. Mal vom 25. bis 27. 
November 2014 statt. PMR steht für Pro-
fessional Mobile Radio, für professionel-
len Mobilfunk. Themenschwerpunkte  
waren der Digitalfunk und die Krisenkom-
munikation. Die Mehrheit der Besucher 
kam aus den Sicherheitsbehörden, also 
von der Polizei, der Feuerwehr, dem Ret- 
tungsdienst, dem Katastrophenschutz 
und den Hilfsorganisationen.

NRW-Innenminister Ralf Jäger, der die 
Schirmherrschaft übernommen hatte 
meinte, „Der Digitalfunk ist ein wichtiger 
Schritt für unsere Behörden, die mit Si-
cherheitsaufgaben betraut sind, denn er 
wird die Kommunikation verbessern. Da-
bei geht es nicht nur um bessere Sprach-
möglichkeiten oder eine verbesserte 
Empfangsqualität, es geht auch um Ver-
schlüsselungsmethoden. Aber es geht 
vor allem darum, dass wir ein gemeinsa-
mes, flächendeckendes und einheitliches 
Netz haben. Bereits Ende 2016 soll die 
letzte nichtpolizeiliche Leitstelle per 
Draht am Netz sein“, stellte Jäger in  
Aussicht.

Das Ministerium für Inneres und Kommu-
nales war wie in den Jahren 2009 bis 
2012 wieder mit einem eigenen Stand 
vertreten. Den Besuchern der polizeili-
chen und nichtpolizeilichen Gefahrenab-
wehr wurde eine Plattform zum Informa-

PMR Expo in Köln; Digitalfunk, FirstCall
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tionsaustausch rund um den Digitalfunk 
geboten. Dort war auch ein Einsatzleit-
fahrzeug der Feuerwehr Castrop-Rauxel 
auf einem Fahrgestell des Typs Merce-
des-Benz Sprinter 319 ausgestellt. Es 
verfügt über eine umfangreiche Einsatz-
leittechnik und eine Telekommunikati-
onsanlage. Die zentrale EDV-technische 
Plattform bildete ein Industrie-PC in ei-
nem lokalen Netzwerk.

Auch konnten sich die Besucher über die 
neuesten Entwicklungen in der Leitstel-
lenanbindung, dem Ausbau von Einsatz-
fahrzeugen und der Funkgeräteprogram-
mierung informieren. In Fachforen refe-
rierten Mitarbeiter der Abteilung Gefah-
renabwehr über die Versorgung von 
Objekten mit Digitalfunk und über Krisen-

kommunikation. Vor allem die Möglich-
keit des ungezwungenen Informations-
austausches unter den Sicherheitsbehör-
den wurde von den Besuchern geschätzt 
und mehrfach der Wunsch geäußert 
auch im Folgejahr diese Plattform erneut 
zur Verfügung zu stellen. Die nächste PM-
RExpo ist für den 24. bis 26. November 
2015 in Köln geplant.

  „First Call“ des Anbindungskonzep-
tes für die Leitstellen

Das Übereinkommen aus dem Jahre 
2008 zwischen dem damaligen Innenmi-
nisterium und den kommunalen Spitzen-
verbänden in Nordrhein-Westfalen sah 
unter anderem vor, dass das Land NRW 
den Kommunen ein BOS-Digitalfunknetz 
kostenfrei zur Verfügung stellt, betreibt, 



37Feuerschutz und Hilfeleistung

sowie die Anbindung der kommunalen 
Leitstellen sicherstellt. Mit der Anbindung 
wurde durch das Landesamt für zentrale 
polizeitechnische Dienste (LZPD) im Jah-
re 2013 die Firma Frequentis betraut.

Am Beispiel von vier Pilotleitstellen unter-
schiedlicher Hersteller werden Erfahrun-
gen gesammelt, die einen reibungslosen 
Anbindungsprozess aller Leitstellen erwar-
ten lassen. Die vier Pilotleitstellen sind 
Düsseldorf, Rhein-Erft-Kreis, Kreis Mett-
mann und (neu hinzugekommen) die Städ-
teregion Aachen. Zunächst war Mönchen-
gladbach als Pilot vorgesehen, hat sich 
aber auf eigenen Wunsch zunächst aus 
dieser Vorreiterfunktion zurückgezogen.
Mit dem „First Call“ im November 2014 
wurde bewiesen, dass die Anbindung 

über den sogenannten Digitalfunkstecker 
grundsätzlich funktioniert. Die Mitarbei-
ter des Instituts der Feuerwehr, die das 
Projekt beim Landesamt für Zentrale Po-
lizeiliche Dienste leiten, werden im Jahr 
2015 gemeinsam mit der beratenden Fir-
ma accellonet und den Errichterfirmen 
der Leitstellen die weiteren Vorausset-
zungen für die Anbindung aller Leitstellen 
in NRW schaffen. Die für den Anschluss 
der Leitstellen erforderliche Richtfunkan-
bindung wird parallel durch das LZPD er-
richtet und ist bei vielen Leistellen schon 
abgeschlossen.
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Investitionspauschale  
ohne Antragsverfahren

Beträge können  
eingesehen werden

Unbürokratische Förderung 
hat sich bewährt

Seit dem Jahr 2006 wird die fachbezoge-
ne Investitionspauschale an die Gemein-

Landeszuwendungen für Gemeinden und Gemeindeverbände

den und Gemeindeverbände in Höhe von 
insgesamt 35,6 Mio. Euro ausgezahlt. Sie 
verteilte sich im Jahr 2014 wie folgt auf 
die Regierungsbezirke

Arnsberg 7,7 Mio. €
Detmold  5,3 Mio. €
Düsseldorf 8,2 Mio. €
Köln  8,3 Mio. €
Münster  6,1 Mio. €.
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Die an die Gemeinden und Kreise ausge-
zahlten Beträge können im Internet-An-
gebot des Ministeriums für Inneres und 
Kommunales des Landes Nordrhein- 
Westfalen eingesehen werden.

Zusätzlich zur Investitionspauschale er-
halten alle Kreise und kreisfreien Städte 
jährlich eine fachbezogene Kreispauscha-
le in Höhe von 30.000 Euro. Diese Pau-
schale soll die Kosten abdecken, die den 
Kreisen und kreisfreien Städten bei der 

Investitionspauschale von 2010 - 2014

Bezirksregierung Jahr 2010 Jahr 2011 Jahr 2012 Jahr 2013 Jahr 2014

BR Arnsberg 7.784.904,19 7.771.823,37 7.758.181,09 7.745.304,37 7.714.073,97

BR Detmol 5.251.479,16 5.250.934,54 5.248.697,29 5.244.996,09 5.272.715,32

BR Düsseldorf 8.254.491,49 8.253.652,15 8.249.909,31 8.245.732,92 8.253.231,56

BR Köln 8.275.084,13 8.288.226,39 8.306.448,88 8.323.393,05 8.298.665,57

BR Münster 6.054.041,03 6.055.363,55 6.056.763,43 6.060.573,57 6.081.313,58

Summe 35.620.000,00 35.620.000,00 35.620.000,00 35.620.000,00 35.620.000,00

Vorbereitung und Durchführung überört-
licher und landesweiter Hilfemaßnahmen 
entstehen. Nicht verbrauchte Mittel der 
Kreispauschale erhöhen im folgenden 
Jahr die Investitionspauschale.

Die Investitions- und Kreispauschalen ha-
ben sich als Instrument einer unbürokra-
tischen finanziellen Förderung der kom-
munalen Gefahrenabwehr bewährt.
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Dienstherr hat mehr  
Möglichkeiten bei der  
Einstellung

Auch Naturwissenschaftler 
zugelassen

Zeitliche Belastung der  
Betroffenen reduziert

 Änderung der Laufbahnverordnungen
Die Verordnung über die Laufbahn der 
Beamtinnen und Beamten des feuer-
wehrtechnischen Dienstes im Land Nord-

Laufbahnverordnung (LVO Feu), (LVO FF)

rhein-Westfalen (LVOFeu) und die Ver-
ordnung über die Laufbahn der ehren-
amtlichen Angehörigen der Freiwilligen 
Feuerwehr (LVO FF) wurden 2014 geän-
dert (GV. NRW. S. 278 und S. 284).

Die Neufassung der LVOFeu ist am 24. 
Mai 2014 in Kraft getreten. Neben Ände-
rungen, die aus der Rechtsprechung re-
sultierten, wurden auch die Übernahme-
voraussetzungen von Angehörigen der 
Werkfeuerwehren und anrechenbare Zei-
ten in den Freiwilligen Feuerwehren und 
den Rettungsdiensten neu geregelt. Dar-
über hinaus hat der Dienstherr durch er-
weiterte Bewerbungskriterien jetzt mehr 
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Möglichkeiten seine Entscheidung zur 
Einstellung zu treffen. Den Zugang zum 
mittleren feuerwehrtechnischen Dienst 
ermöglicht nun jede geeignete Gesellen-
prüfung oder Berufsausbildung statt des 
bisher geforderten „brauchbaren Hand-
werks“. Im gehobenen und höheren 
Dienst sind jetzt nicht mehr nur techni-
sche, sondern auch alle naturwissen-
schaftlichen Studiengänge als mögliche 
Zulassungsvoraussetzung genannt.

In der LVO FF wurden die Voraussetzun-
gen zur Ernennung zur Brandoberinspek-
torin oder zum Brandoberinspektor ge-
ändert. Ernannt werden kann nun, wer 

mindestens Brandinspektorin oder Bran-
dinspektor war und den Lehrgang nach 
FwDV 2, Nummer 4.3 („Verbandsfüh-
rer“), am Institut der Feuerwehr erfolg-
reich absolviert hat. Der Lehrgang Nr. 4.4 
(„Einführung in die Stabsarbeit“) stellt 
keine Voraussetzung mehr dar. Hierdurch 
wird die zeitliche Belastung der Betroffe-
nen reduziert.
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Einsätze und Übungen im Feuer- und  
Katastrophenschutz
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  3. Januar, Essen, Brand Kirche 

Blitzeinschlag in Essens höchstem 
Kirchturm; Brand in 74 Meter Höhe

In den Abendstunden des 3. Januar 2014 
tobte sich ein Gewitter über Essen aus. 
Die Anwohner der katholischen Pfarrkir-
che St. Hubertus nahmen dabei einen be-
sonders lauten Knall wahr. Es wäre nicht 
das erste Mal gewesen, dass der mit 74 
Metern höchste Kirchturm Essens von ei-
nem Blitz getroffen worden wäre. Auf den 
ersten Blick war an der Kirche jedoch kein 
Schaden zu erkennen. In der dann folgen-
den Stunde entwickelte sich unter der 
Kupferbedachung direkt unterhalb der 
Spitze in etwa 72 Meter Höhe ein Schwel-
brand im über 100 Jahre alten Gebälk. 
Erst jetzt drang etwas Rauch nach außen 
und Funken waren zu erkennen. Um 

Einsätze

20:29 Uhr rückte die Feuerwehr mit zwei 
Löschzügen und einer Einheit der Freiwil-
ligen Feuerwehr aus.

Da die Turmspitze zunächst als instabil 
einzuschätzen und mit herabfallenden 
Teilen zu rechnen war, wurden die drei di-
rekt angrenzenden Wohnhäuser evaku-
iert, darunter auch das Pfarrhaus. Ab-
sperrungen wurden gezogen und Anwoh-
ner informiert. Die Feuerwehr bereitete 
sich auf den Einsturz und das Herabstür-
zen von Teilen auf das Kirchenschiff vor. 
Da eine voll ausgefahrene Drehleiter nicht 
mal die Hälfte der Turmhöhe erreichen 
konnte, alarmierte die Einsatzleitung um-
gehend eine Hubrettungsbühne der BF 
Dortmund. Diese erreicht mit ihren 54 m 
Nennrettungshöhe zwar ebenfalls nicht 
den Brandherd, durch ihre Wurfweite und 
Wasserförderleistung hätte sie aber posi-
tiv zum Einsatzverlauf beitragen können.

Die ersten Maßnahmen im Turm
Der Kirchturm, der aus Mauerziegeln er-
richtet war, führt über verschiedene Ebe-
nen mit Treppen aus Stein und Holz, über 
Stiegen und Leitern aus Aluminium in die 
Höhe. Durch den guten Kamineffekt ist 
der gesamte Turm rauchfrei. Ein Trupp 
bestieg als Erstmaßnahme unter schwe-
rem Atemschutz mit zwei Kübelspritzen 
den Turm, um die auf die trockene Holz-
konstruktion herabfallende Glut abzulö-
schen. Andere begannen eine Wasserver-
sorgung aufzubauen und die Löscharbei-
ten vorzubereiten. Die oberste Ebene war 
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rundum mit Fenstern ausgestattet und 
sorgte mit einer guten Sauerstoffzufuhr 
und einem kräftigen Kamineffekt in der 
Spitze für die Ausbreitung des Schwel-
brandes. Unter der Kupferabdeckung 
zwischen den Dachbalken und der Ver-
schalung schwelte das Feuer, unerreich-
bar für die Einsatzkräfte aus dem Inneren 
des Turmes. Ein Löscherfolg ließ auf sich 
warten. Jetzt wurde klar, dass nur von au-
ßen und über das Öffnen der Dachhaut in 
74 Meter Höhe das Löschen möglich sein 
würde. Die Trupps im Innenraum verblie-
ben ab sofort auf der oberen Ebene, um 
eine Ausbreitung des Feuers durch ge-
zielte Sprühstöße zu verhindern. Im spä-
teren Einsatzverlauf wurden Schaum und 
Pulverlöscher eingesetzt. Dies brachte 
zumindest zeitweise einen Erfolg. Trotz 

alledem fraß sich das Feuer unaufhalt-
sam durch die Konstruktion.

Kühlen von außen
Trotz des Teleskopmastes aus Dortmund 
um den Wind besser nutzen zu können, 
erreichte das Wasser nicht die Spitze. Der 
Wind war einfach zu stark; der Vollstrahl 
wurde schnell zu einem riesigen Sprühne-
bel. Um 22:18 Uhr konnte eine Privatfirma 
aus Düsseldorf erreicht werden, die einen 
Gelenkmast mit 83,5 Meter Arbeitshöhe 
inklusive Bedienpersonal anbot. Auf 
Grund der mittlerweile über vier Stunden 
schwelenden Glut musste immer mehr 
mit dem Nachgeben der Turmkonstrukti-
on gerechnet werden. Auf dem Turm 
thronte ein circa 100 kg schweres Edel-
stahlkreuz. Es musste zunehmend mit 
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dem Absturz des Kreuzes gerechnet wer-
den. Im Innenraum der Kirche brachten 
Feuerwehrleute mehrere Kunstgegen-
stände, wie auch die Holzplastik der heili-
gen Anna Selbdritt aus dem 16. Jahrhun-
dert in Sicherheit. Die Orgel, gerade erst 
aufwendig restauriert und eine der weni-
gen, die den zweiten Weltkrieg überstan-
den hat, galt es ebenfalls zu schützen.

Öffnen der Dachhaut
Das Fernthermometer zeigte mittlerweile 
Temperaturen von über 200 °C auf den 
Kupferplatten an. Gegen 03:00 Uhr konn-
te nun endlich die Brandbekämpfung von 
außen starten. Nach mehr als sieben 
Stunden nach dem Blitzeinschlag traf das 
erste Löschwasser von außen auf die 
stark erhitzten Kupferplatten. Mit dem 
Entfernen der ersten Platten loderte um 
03:15 Uhr erstmalig eine offene Flamme 
auf. Wie eine große Fackel war die bren-
nende Spitze der Pfarrkirche weit über Es-
sen zu sehen. Bange Minuten vergingen, 
bis um 03:35 Uhr das Kreuz erfolgreich 
demontiert und zu Boden gebracht wurde. 
Im Anschluss konnte die Dachkonstrukti-
on abgetragen und gelöscht werden.

Abschließende Maßnahmen
Um 05:51 Uhr konnten alle Glutnester im 
Turm beseitigt und die beschädigte Spit-
ze abgetragen werden. Um 08:31 Uhr wa-
ren alle Arbeiten am Turm abgeschlossen 
und die Anwohner konnten in ihre Woh-
nungen zurückkehren. Da es gelang, das 
Feuer auf die Spitze zu beschränken, war 
die Tragfestigkeit des Dachstuhls nicht 
weiter beeinträchtigt. Die Einsatzstelle 
wurde um 11:30 Uhr an die Eigentümer 
übergeben.

Zusammenfassung
Die zahlreichen Herausforderungen, an-
gefangen mit den mangelnden Informati-
onen über die Konstruktion und die be-
engte Bauweise im Turm, bis zu den sehr 
alten Baumaterialien und den fehlenden 
Brandschutzelementen wie Steigleitun-
gen oder Brandabschnitten, stellten alle 
Einsatzkräfte auf die Probe. Neben der 
Ungewissheit über die Tragfähigkeit der 
Spitze fielen große Mengen Glut im Turm 
herab. Es gab keine Verletzten, Kunstge-
genstände sowie die Orgel blieben unver-
sehrt und der Schaden am Turm mit der 
um fünf Meter gekürzten Turmspitze blei-
ben als Verlust und halten sich in über-
schaubaren Grenzen.

B
ild

: Feu
erw

eh
r E

ssen



47Einsätze und Übungen im Feuer- und Katastrophenschutz

 28. Juli, Münster, Starkregen
 
Mehr als 5.000 Einsätze - davon über 
3.000 in der Stadt Münster
Heftige Gewitter mit Starkregen und Ha-
gel zogen Ende Juli 2014 über viele Teile 
Deutschlands hinweg. Nur selten gemes-
sene Regenmengen führten zu erhebli-
chen Überschwemmungen. Besonders 
betroffen war am Montag, den 28. Juli 
2014 die Stadt Münster. Dort fielen inner-
halb weniger Stunden weit mehr als 100 
Liter Regen pro Quadratmeter.

An einer Messstelle wurde mit 122,2 l/m² 
ein neuer Allzeitrekord für den Tagesnie-
derschlag aufgestellt. An dieser Stelle in 
Münster war mindestens seit 1851 noch 
nie so viel Regen an einem einzigen Tag 
gefallen. Der alte Rekord stammt mit 97,6 
l/m² vom 29. Juni 1981. Allerdings lag die 
Wetterstation bei weitem nicht im Zent-

rum des Unwetters. Zwei Kilometer weiter 
nördlich fielen am Geo-Institut der Univer-
sität Münster 162 und weiter nordöstlich 
an einer privat betriebenen Station 165 l/
m². Nach Auswertung des Niederschlags-
radars musste stellenweise von 175 bis 
200 l/m² ausgegangen werden. Nach 
langjährigen Mittelwerten fallen in Müns-
ter im gesamten Juli 69 l/m². 
(Quelle: MeteoGroup Unwetterzentrale)

„In sieben Stunden waren es dann insge-
samt 292 l/qm“, verdeutlichte Benno Frit-
zen, Leiter der Feuerwehr Münster, die 
gemessenen Wassermengen. Sie hatten 
fatale Auswirkungen: Ein 76-jähriger 
Mann ertrank in Münster in seinem Keller. 
Ein 73-jähriger Autofahrer wurde von den 
Wassermassen von der Straße in einen 
über das Ufer getretenen Bach gerissen 
und ertrank im Fahrzeug. Eine Frau wur-
de in ihrem Auto von einem herabstür-
zenden Baum schwer verletzt.
Das öffentliche Leben in vielen Teilen der 
Stadt war massiv gestört oder stand still. 
Straßenunterführungen standen unter 
Wasser, stellenweise mehr als einen hal-
ben Meter hoch, umgestürzte Bäume 
blockierten die Fahrbahnen. Ähnlich 
schlimm sah es in Greven aus. Die Auto-
bahn A1 war im Abschnitt Münster – Gre-
ven kaum noch passierbar. Die Einsatzlei-
tung zählte insgesamt 3.178 Einsatzstel-
len. Diese wurden mit landesweiter Un-
terstützung abgearbeitet. Insgesamt 
waren in den Tagen nach dem Unwetter 
3.456 Kräfte in Münster im Einsatz. Sie 
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pumpten zahlreiche Keller, Wohnungen 
und Tiefgaragen aus. Hinzu kamen viele 
Einsätze nach Öl- und Giftalarmplan 
durch aufschwimmende Heizöltanks und 
Gefahrstoffbehälter. Noch Tage nach 
dem Ereignis waren die Helfer mit Auf-
räumarbeiten beschäftigt.

Innenminister Jäger dankte den Kräften 
der Feuerwehren, der Hilfsorganisationen 
und des THW für ihren unermüdlichen 
Einsatz. „Es zeigt sich, dass unser Sys-
tem der solidarischen Hilfe funktioniert. 
Feuerwehren und Hilfsorganisationen 
sind gut aufgestellt“, hob Jäger hervor.
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 14. September, Hilden, Explosion
 
Am Morgen 14. September 2014 gegen 
01:57 Uhr wurde der Kreisleitstelle in 
Mettmann ein Brand innerhalb einer Ge-
werbehalle im Norden Hildens gemeldet. 
Nach der Alarm- und Ausrückeordnung 
wurden bei dem Stichwort „Gewerbebe-
trieb“ die hauptamtliche Wache, der Lei-
ter der Feuerwehr und die Bereitschaft 
der ehrenamtlichen Kräfte alarmiert.

Die hauptamtlichen Kräfte, der Führungs-
dienst sowie das erste Löschfahrzeug der 
ehrenamtlichen Kräfte trafen ungefähr 
zeitgleich ein. Bei der Halle handelte es 
sich um einen überwiegend eingeschos-
sigen größeren Gebäudekomplex mit 
mehreren voneinander getrennten Ge-
werbeeinheiten. Ein Mitarbeiter eines Be-
triebs öffnete bereits ein Zufahrtstor. Zu 

diesem Zeitpunkt rechnet noch niemand 
damit, dass es sich bei diesem Einsatz 
um einen der folgenschwersten Einsätze 
in der Geschichte der Feuerwehr Hilden 
handeln werden würde.

Den Einsatzkräften bot sich nach Erkun-
dung ein begrenzter, aber voll entwickel-
ter Brand. Die Fenster wurden durch die 
Einsatzkräfte gewaltsam geöffnet. Eine 
Drehleiter wurde in Stellung gebracht, um 
einen Außenangriff durch die geöffneten 
Rauchabzüge durchführen zu können.
Die sehr zeitaufwendige Erkundung er-
gab das Erfordernis eines rückwärtigen 
Zugangs zur betroffenen Halle. Die mitt-
lerweile über 20 Minuten dauernden 
Löschversuche hatten noch nicht zum 
gewünschten Erfolg geführt. Der durch 
eine Fensterfront mit Löschwasser er-
reichbare Brand wurde immer wieder 
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entfacht. Später stellte sich heraus, dass 
ein Regal, das mittig im Raum stand, ef-
fektive Löscharbeiten behinderte.

Der Führungsdienst entschied, den Au-
ßenangriff auf Schaum umzustellen. Zu 
diesem Zeitpunkt war auf der Fenstersei-
te weder eine starke Rauchentwicklung 
zu sehen noch wirkte das Feuer in irgend-
einer Weise bedrohlich. Ungewöhnlich 
war, dass es immer wieder zu kleineren 
Explosionen wie von Spraydosen oder 
Feuerwerk kam. Binnen weniger Sekun-
den wurde der Abstand dieser Explosio-
nen immer kürzer, bis hin zu einem an-
dauernden sehr lauten „Brumm-Ton“, ei-
nem bedrohlichen Grollen. Dies führte 
dazu, dass sich die Einsatzkräfte in Si-
cherheit brachten. Der Angriffstrupp und 

der Leiter der Feuerwehr Hilden schaff-
ten es nicht mehr rechtzeitig. Sie wurden 
bei der folgenden unvorstellbaren Explo-
sion schwer verletzt. 

Obwohl die drei nur wenige Meter vom 
Gebäude entfernt waren, traf sie die Hit-
ze- und Druckwelle mit Wucht. Von ihrer 
Schutzkleidung blieben nur noch un-
brauchbare Reste. Mit schweren Verbren-
nungen wurden sie in Kliniken eingelie-
fert. Die Anteilnahme der Hildener Bürger 
drückte sich in hunderten von Gene-
sungswünschen für die Verletzten aus.
Die genaue Ursache der Explosion bleibt 
weiter unklar. Ob sie durch die Rauchgase 
oder die in der Halle gelagerten Lithium- 
Ionen-Batterien versursacht wurde, er-
mitteln Sachverständige.
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  20. September, Neuss, Brand einer 
Ölmühle

Alarmierung
Am 20. September 2014 wurde die Feuer- 
wehr Neuss um 21:06 Uhr mit dem Ein-
satzstichwort „Feuer Halle“ alarmiert. 
Der Brand wurde nahezu zeitgleich von 
Betriebsangehörigen und der automati-
schen Brandmeldeanlage gemeldet. 
Schon nach ca. 90 Sekunden war der  
Löschzug am Einsatzort auf der nahege-
legenen Industriestraße eingetroffen.

Die vom Brand betroffene Anlage lag in 
einem Gesamtgebäudekomplex von ca. 
200 x 85 m. Hier befanden sich insbeson-
dere hydraulische Pressen, Filteranlagen, 
Druckluftbehälter, Bleicherde sowie in 
Kunststoff- und Stahltanks gelagerte 

Säuren und Laugen. Der Produktionsbe-
reich war geprägt durch ein verzweigtes 
Rohrleitungssystem, welches sich über 
vier begehbare Geschosse in offener 
Stahlbauweise erstreckt. lm Oberge-
schoss wurde Speiseöl zur weiteren Pro-
duktion zwischengelagert.

Bei Eintreffen der Feuerwehr waren von 
außen keine sichtbaren Schadensmerk-
male zu erkennen. Alle Mitarbeiter hatten 
das Gebäude verlassen. Das Erdgeschoss 
stand jedoch bereits auf einer Fläche von 
ca. 20 x 35 m im Vollbrand, der sich 
schnell und intensiv fortentwickelte.  
Kurz darauf ereignete sich im Produkti-
onsbereich eine kraftvolle Verpuffung im 
Gebäude. Nun war Feuerschein im Dach-
bereich sichtbar. Jetzt erfolgte auch der 
Durchbrand des Dachbereiches mit in-
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tensiver und sichtbarer Flammenausbrei-
tung. Angesichts der rasanten Brandaus-
breitung vom Erdgeschoss bis zum Dach-
durchbrand wurden um 21:21 Uhr alle  
Einheiten der Feuerwehr Neuss und das 
Feuerlöschboot der Berufsfeuerwehr 
Düsseldorf nachalarmiert.

Maßnahmen
Um einen Löschangriff vorzutragen, muss-
ten die Trupps in das Innere des Gebäudes 
eindringen. Aufgrund der großen Wurfwei-
te der B-Rohre und der offenen Bauweise 
im Brandbereich war es möglich, den ei-
gentlichen Brandherd nicht unmittelbar zu 
betreten Der frühzeitige Durchbrand der 
Lichtbänder und der Dachhaut selbst  
begünstigte an dieser Stelle den Löschan-

griff erheblich und erhöhte die Sicherheit 
der Einsatzkräfte im Innenangriff. Die ge-
samte Einsatzstelle und die Wärmeent-
wicklung an sensiblen Stellen wurden mit 
einer Infrarotkamera aus einem Polizei-
hubschrauber überwacht.

Mit einem personal- und materialintensi-
ven Einsatz von rund 120 Kräften vor Ort, 
überörtlichem Personal zur Wachbeset-
zung, ca. 60 Atemschutzgeräten sämtli-
chen Abrollbehältern der Feuerwehr 
Neuss war die Abwehr der Gefahr schnell 
erfolgreich.

Rettungsdienst
Insgesamt wurden bei dem Brand drei 
Menschen verletzt. Zwei Betriebsmitar-
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beiter wurden mit Verdacht auf Rauchga-
sintoxikation und ein Feuerwehrmann mit 
Kreislaufproblemen infolge Überanstren-
gung ins Krankenhaus eingeliefert. Alle 
Personen konnten das Krankenhaus nach 
kurzer Zeit und ohne Befund wieder ver-
lassen.

Messungen
In Abstimmung mit der Bezirksregierung 
wurden im Hafenbecken Ölsperren aus-
gebracht. lm Einsatzabschnitt Messen 
wurden an 20 Messpunkten rund um das 
Hafengebiet und im Innenstadtbereich 
Luftmessungen durchgeführt. Neben der 
Besatzung des ABC-Erkunderfahrzeuges 
war die technische Ausstattung der Son-
dermessfahrzeuge des LANUV und ins-
besondere die Fachkompetenz der Mitar-
beiter eine große Hilfe. Die Messergeb-
nisse waren allesamt negativ.

Umweltschutz
Um 01:00 Uhr am Sonntagmorgen war 
das Feuer unter Kontrolle und gezielte 
Nachlöscharbeiten im Gange. Von nun an 
standen die Maßnahmen zur Rückhal-
tung des belasteten Löschwassers im 
Vordergrund. Löschwasserproben und 
pH-Wert-Analysen aus den Kellerräumen 
des Brandbereiches sowie Gewässerpro-
ben aus dem Hafenbecken wurden den 
Mitarbeitern des LANUV zur Laboranaly-
se übergeben. Da sich das Löschwasser 
in den Kellerräumen des betroffenen Pro-
duktionsbereiches gesammelt hatte, wa-
ren keine technischen Maßnahmen zur 
Löschwasserrückhaltung notwendig.  

Die Nachlöscharbeiten zogen sich noch 
bis Montagabend hin. Der betroffene Be-
reich wurde aufgrund der Einsturzgefahr 
gesperrt und durch den Eigentümer ein 
Statiker zur Tragwerkbegutachtung be-
auftragt.

Erkenntnisse
Die Erfahrungen dieses Einsatzes zeigen, 
dass die Feuerwehr bei Bränden in Indus-
triebetrieben vor spezielle und insbeson-
dere gefahrenbehaftete Herausforderun-
gen gestellt wird. Begünstigt durch den 
frühzeitig gewährleisteten Rauch- und 
Wärmeabzug über die durchgebrannten 
Dachflächen und Lichtbänder, konnte ein 
Innenangriff überhaupt erst umgesetzt 
werden.

Hier hat sich erneut gezeigt, dass ohne 
das ausgeprägte und dauerhafte Engage-
ment von freiwilliger Feuerwehr und Hilfs-
organisationen eine Einsatzlage in die-
sem Umfang nicht zu bewerkstelligen ist. 
Letztlich war die reibungslose Zusam-
menarbeit mit allen am Einsatz beteilig-
ten Behörden und Organisationen, der 
Kreisleitstelle sowie den Betriebsangehö-
rigen mit ausschlaggebend für den Ein-
satzerfolg. Der entstandene Sachscha-
den wird auf mehrere Millionen Euro  
geschätzt.
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 31. Mai - 4. Juni, Bonn, ModTTX5 

Europäischer Katastrophenschutz 
übte in Nordrhein-Westfalen

Bundesweite Überschwemmungen ge-
folgt von einem starken Erdbeben im 
Rheinland – Das war die Ausgangsituati-
on für den Übungseinsatz von Katastro-
phenschutzteams der Europäischen Uni-
on im Raum Bonn. Fünf Tage lang dauer-
te die Übung. Die Leiter der Einsatzmodu-
le planten dabei ihre Einsätze im Zu- 
sammenspiel mit den örtlich zuständigen 
deutschen Rettungsorganisationen. Bei 
dieser Übung wurde auch der Einsatz von 
Search and Rescue-Teams (SAR), eines 
Hochleistungspumpenmoduls und eines 
mobilen Krankenhauses zur Verletzten-
versorgung simuliert. Ein vierköpfiges 
EU-Expertenteam unterstützte die Koor-
dinierung der Arbeiten der europäischen 
Einsatzteams und war für die Abstim-
mung mit den deutschen Behörden ver-
antwortlich. Zu „richtigen“ Einsätzen 
mussten die Teams aber nicht ausrücken. 
Bei der sogenannten Stabsrahmenübung 

Übungen

in einem Tagungshotel in Bad Honnef 
standen die Kommunikation der Teams 
untereinander und die Zusammenarbeit 
mit den Behörden des hilfeanfordernden 
Landes im Vordergrund.

Der nordrhein-westfälische Inspekteur 
für Bevölkerungs- und Feuerschutz Hel-
mut Probst und Vertreter des Ministeri-
ums für Inneres und Kommunales des 
Landes Nordrhein-Westfalen machten 
sich ein Bild von der Übung. „Es ist gut zu 
wissen, dass die internationale Zusam-
menarbeit bei einer so großen Katastro-
phe auch in Deutschland funktionieren 
würde“, resümierte Probst.

Mit dabei waren 20 Katastrophenschutz- 
experten aus Belgien, Bulgarien, Estland, 
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Itali-
en, den Niederlanden, Polen, Rumänien 
und Tschechien. Aus Deutschland beteilig-
te sich das Institut der Feuerwehr Nord-
rhein-Westfalen, die Feuerwehren aus 
Köln, Bonn und dem Kreis Borken, unter-
stützt durch Feuerwehrkräfte aus Bo-
cholt, Essen, Wuppertal und Herne sowie 
Vertreter des Gemeinsamen Melde und 
Lagezentrums (GMLZ) des Bundesamts 
für Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK).

Mitarbeiter der Bundesanstalt Techni-
sches Hilfswerk (THW) in Bonn leiteten 
die Übung mit dem Arbeitstitel ModTTX 
5 (Modules Table Top Exercise). Diese 
war die fünfte Übung einer ganzen 
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Übungsreihe, die aus Mitteln der Europäi-
schen Union finanziert wird. Ähnliche 
Übungen unter THW- Regie, organisiert 
durch ein Konsortium aus Katastrophen-
schutzorganisationen aus Belgien, Kroa-
tien und Slowenien fanden bereits 2013 
und 2014 in Wavre (Belgien), Bled (Slowe-
nien) und Split (Kroatien) statt.

Die schweren Überschwemmungen in 
Bosnien-Herzegowina und Serbien, bei 
denen Einheiten aus vielen verschiede-
nen EU-Staaten Hilfe leisten, zeigt, wie 
wichtig die gemeinsamen Übungen im 
Vorfeld von Großkatastrophen sind“, be-
tonte ein Sprecher der Bundesanstalt 
Technisches Hilfswerk (THW).

Das Unionsverfahren zum Katastrophen-
schutz der Europäischen Union vereint 

seit 2001 die Ressourcen der inzwischen 
28 EU-Mitgliedstaaten sowie Norwegen, 
Island und Liechtenstein unter der euro-
päischen Fahne. Bei Naturkatastrophen 
und ähnlichen Schadenereignissen kön-
nen die betroffenen Staaten so schnell 
und unbürokratisch Hilfe in Form von vor-
geplanten Ressourcen, insbesondere Ein-
satzmodule oder unterschiedlichste Ex-
pertisen, anfordern. Für Deutschland ko-
ordiniert das gemeinsame Lagezentrum 
der Länder (GMLZ) des Bundesamts für 
Bevölkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe in Bonn die Hilfeersuchen, innerhalb 
der Bundesländer die jeweiligen Innenmi-
nisterien.
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 Arbeiter-Samariter-Bund 

ASB steht für Sicherheit im und am 
Wasser
Der Arbeiter-Samariter-Bund ist in der 
täglichen Gefahrenabwehr Nordrhein- 
Westfalens beteiligt. Sowohl im Rettungs- 
dienst als auch mit seinen Einsatzeinhei-
ten und Schnell-Einsatz-Gruppen für den 
Katastrophenschutz.

Ganz nach der Prämisse „Wir helfen hier 
und jetzt.“ ist auf den ASB nicht nur in 
Notsituationen auf Straßen und Plätzen, 
in Gebäuden und auf freiem Gelände, son-
dern auch am und im Wasser Verlass. So 
verfügt die Wasserrettung der Samarite-
rinnen und Samariter in Deutschland über 
eine große Zahl an Rettungsbooten; Tau-
cherstaffeln ergänzen das Hilfsangebot.

Anerkannte Hilfsorganisationen

Die ASB-Wasserrettung kann auf über 
100 Jahre Erfahrung zurückblicken. Als 
Gründungstag des organisierten Wasser-
rettungsdienstes im ASB gilt der 5. Au-
gust 1900. An diesem Tag fand das große 
Sängerfest am Weißen See in Berlin 
statt. Als dort zwei Ruderboote kenter-
ten, leistete eine Samariterkolonne den in 
Not geratenen Menschen schnelle Hilfe.

Heute hat der ASB an verschiedenen 
Seeufern und Flüssen in Nordrhein-West-
falen Rettungsschwimmer und -taucher 
postiert, die eingreifen können, wenn ein 
Mensch im Wasser in Not gerät. Und 
auch im Katastrophenfall kann man sich 
auf die Samariter am und im Wasser ver-
lassen. Hier arbeiten die verschiedenen 
ASB-Hilfseinheiten an Land und im Was-
ser Hand in Hand zusammen.
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Wer bei der Wasserrettung aktiv sein 
möchte, kann sich beim ASB zum Was-
serretter, Rettungsbootsführer, Ausbil-
der, Wachleiter und Einsatztaucher aus-
bilden lassen. Letztere zum Beispiel su-
chen im Wasser nach vermissten Perso-
nen, bergen Boote und andere Gegen- 
stände und führen unter Wasser Repara-
turen durch. Das Tauchen im Rettungs-
dienst stellt hohe körperliche und psychi-
sche Anforderungen an die Einsatzkräfte, 
da oft unter starkem Zeitdruck in Gewäs-
sern mit äußerst schlechten Sichtverhält-
nissen gearbeitet wird.

Einen lebendigen Einblick in die Arbeit 
der ASB-Wasserrettung gaben die Sama-
riterinnen und Samariter bei einer Prä-
sentation am 19. August 2014 anlässlich 
eines Informationsbesuchs von Bundes-
kanzlerin Dr. Angela Merkel beim Bun-
desamt für Bevölkerungsschutz und Ka-
tastrophenhilfe in Bonn. Die Bundeskanz-

lerin informierte sich dort aus erster 
Hand über die vielfältigen Leistungen der 
Hilfsorganisationen und das Katastro-
phenschutzsystem in Deutschland. Der 
ASB stellte Frau Dr. Merkel verschiedene 
ASB-Hilfsangebote vor und präsentierte 
exemplarisch eine seiner Taucherstaffeln 
und ein Wasserrettungsboot.

Auch beim Europäischen Bevölkerungs-
schutzkongress im September 2014 in 
Bonn präsentierte der Arbeiter-Samari-
ter-Bund seine Wasserrettung und nutzte 
den an die Veranstaltung angeschlosse-
nen Kongress für einen intensiven fachli-
chen Austausch mit Beteiligten am Kata-
strophenschutzsystem.

Mehr Informationen über den ASB NRW 
unter www.asb-nrw.de und www.facebook. 
com/asbnrw
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 DLRG Westfalen 

Der DLRG-Bezirk Stadt Bielefeld reprä-
sentierte die DLRG am 28. und 29. Juni 
auf dem NRW-Tag 2014 in Bielefeld mit ei-
nem großen Infostand auf der „Blaulicht-
meile“. Die komplette Innenstadt Biele-
felds war für den Autoverkehr gesperrt. 
Buden und Stände der unterschiedlichs-
ten Vereine, Verbände und Institutionen 
aus NRW präsentierten sich den ca. 
250.000 Besuchern.

Es war ein Doppelgeburtstag: Das Land 
Nordrhein-Westfalen feierte seinen 68. 
Geburtstag. Gleichzeitig bildete das Fest 
den Höhepunkt der 800-Jahrfeier der 
Stadt Bielefeld. Der Stand der DLRG war 
mit seinen weithin sichtbaren roten 
Strandflaggen ein echter Blickfang. Auf 
ca. 40 Metern Länge wurden ein Geräte-
einsatzfahrzeug und ein Hochwasserboot 

aus dem DLRG-Bezirk Gütersloh sowie 
ein Motorrettungsboot aus dem Bezirk 
Kreis Lippe ausgestellt.

Ebenso kam der mobile, ca. 12.000 Liter 
Wasser fassende Tauchturm der Orts-
gruppe Rheda-Wiedenbrück zum Einsatz, 
in dem die Einsatztaucher aus Bielefeld 
Tauchvorführungen durchführten.

Im Informationspavillon waren Besucher 
aus der Landes- und Kommunalpolitik, 
des DLRG-Präsidiums und des DLRG- 
Landesverbandes Westfalen zu Gast.
Darunter waren Innenminister Ralf Jäger, 
Verkehrsminister Michael Groschek, der 
Leiter Einsatz des Präsidiums, Hans-Her-
mann Höltje, die Präsidentin des Landes-
verbandes Westfalen. 

Großes Interesse bei den unzähligen 
NRW-Tag-Besuchern, vor allem bei den 
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Jüngeren, fanden natürlich die ausgestell- 
ten Boote, die Vorführungen im Tauch- 
turm aber auch eine Sandsackfüllstation. 
Dort konnten die Kinder selber Sandsä-
cke befüllen und damit eine Wassersper-
re errichten.

Besonders hervorzuheben war das große 
Engagement der Kameradinnen und Ka-
meraden aus den Bielefelder Ortsgrup-
pen, aus dem Bezirk Kreis Gütersloh und 
sogar aus dem weiter entfernten Bezirk 
Kreis Borken. Sie alle waren nicht nur 
beim Auf- und Abbau sowie an beiden 
Veranstaltungstagen mit Eifer dabei, son-
dern bewachten den Stand mit der aus-
gestellten wertvollen Ausrüstung auch 
die Nächte hindurch.

Nicht zuletzt gab es über die gesamte Zeit 
eine angenehme Zusammenarbeit mit 
den anderen Verbänden und Hilfsorgani-
sationen der Blaulichtmeile sowie mit den 
Soldaten des Standes der Bundeswehr, 
der direkt angrenzte. Zusammengefasst 
war der NRW-Tag eine rundum gelungene 

und gut organisierte Veranstaltung. Die 
DLRG hat dadurch über Bielefeld hinaus 
ihr Ansehen ausbauen können.

 Johanniter

Bundeskanzlerin verpflegt
Im Rahmen ihrer Kompetenzzentren- 
Strategie haben die Johanniter in Nord-
rhein-Westfalen ein neues Küchen- und 
Verpflegungskonzept umgesetzt. Auf-
grund des Wegfalls der Landesförderung 
von Feldkochherden und der sich häufen-
den, kleineren Einsätze etwa bei Evakuie-
rungen nach Bombenfunden, entwickel-
ten sie gemeinsam mit einem Hersteller 
ein schnell einsatzbereites, mobiles Kü-
chenmodul. Die besonderen Eigenschaf-
ten der „mobilen Versorgungseinheit“: 
schneller Aufbau (unter 15 Minuten), we-
niger Personalbedarf (2 Helfer), einfacher 
Transport (VW-Bus oder Ford Transit) 
und vertraute Handhabung (Haushalts- 
Geräte, 230V). So werden nur zwei Helfer 
benötigt, um damit bis zu 100 Portionen 
Essen in eineinhalb Stunden zu erwär-
men und auszugeben. Gerade im Ver-
gleich zu einer großen Feldküche liegen 
die Vorteile daher auf der Hand. 

Anlässlich des Besuchs von Bundeskanz-
lerin Angela Merkel und Bundesinnenmi-
nister Thomas de Maizière beim Bundes-
amt für Bevölkerungsschutz und Katast-
rophenhilfe (BBK) in Bonn am 19. August 
wurde es Öffentlichkeit und Medien vor-
gestellt.
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Den interessierten Fachkreisen wurde 
das neue System dann beim 10. Bevölke-
rungsschutz-Kongress Mitte September 
in Bonn vorgeführt. Die mobilen Versor-
gungscontainer bestehen aus mehreren, 
rollbaren und leicht transportablen Kis-
ten. Der Deckel schützt während des 
Transports zuverlässig vor Beschädigung 
und dient im Betrieb, seitlich angedockt, 
als zusätzliche Stellfläche. 

Für einen Sanitätsdienst oder die Betreu-
ung einer Notunterkunft können ein 
Kochmodul (Kochstelle mit 4-fach Induk-
tionsherd und Kühlschrank) und ein Hygi-
enemodul genutzt werden (Waschtisch 
mit Heißwasserboiler, autarker Kanister-
versorgung, Seifen- und Desinfektions-

spender). Im Rahmen der Johanniter- 
Kompetenzzentren in NRW ergänzen die 
neuen Verpflegungsmodule die beste-
henden ‚Feldküchen‘ optimal.

Nicht nur bei zahlreichen Evakuierungsla-
gen nach Bombenfunden haben die Jo-
hanniter landesweit Betreuungseinsätze 
geleistet. Auch wenn die Helfer von Feu-
erwehr, THW und Bundeswehr die Unter-
stützung der Johanniter brauchten, wa-
ren sie zur Stelle und sorgten für die Ver-
pflegung der Einsatzkräfte – unter ande-
rem auch beim Pfingststurm Ela und der 
Hochwasserlage in Münster.
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Flüchtlingsbetreuung
Seit dem Herbst engagieren sich die Jo-
hanniter in NRW stark bei der Betreuung 
von Flüchtlingen. Im Ehren- und Haupt- 
amt helfen sie Menschen, die aus ihrer 
Heimat von Gewalt, Not und Unterdrü-
ckung fliehen mussten. In zahlreichen 
Notunterkünften leisteten sie die Betreu-
ung und medizinische Absicherung der 
Flüchtlinge.

So betreiben die Johanniter seit Oktober 
zwei Zentrale Unterbringungseinrichtun-
gen (ZUE) des Landes in Rüthen im Kreis 
Soest mit 450 und in Oerlinghausen im 
Kreis Lippe mit 450 Betreuungsplätzen. 
Die „ZUE“ in einem ehemaligen Schwes-
ternwohnheim und einer ehemaligen Kli-
nik sollen für einen Zeitraum von drei bis 
vier Jahren betrieben werden. Im Gegen-
satz dazu wurden temporäre Notunter-
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künfte meist nur für mehrere Wochen 
oder wenige Monate genutzt. Weiterhin 
betreuen die Johanniter aber beispiels-
weise in Dortmund im Auftrag der Stadt 
seit November bis zu 300 Flüchtlinge in 
einer mit Leichtbauwänden umgebauten 
Sporthalle.

Bei ihrem Einsatz kommen den Johanni-
tern ihre umfangreichen logistischen und 
technischen Erfahrungen aus dem Katas-
trophenschutz zugute. So hat sich das 
NRW-Konzept der dezentralen Mittelvor-
haltung erneut als tragfähig erwiesen, in-
dem etwa binnen kürzester Zeit die benö-
tigten Notbetten für die Unterkünfte be-
reitgestellt wurden. Auch die Kompeten-
zen der Johanniter im Bereich Betreuung 
aus ihren über 50 Kindertageseinrichtun-
gen tragen entscheidend dazu bei, gerade 
die sozial-pädagogischen und pädagogi-
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schen Herausforderungen im Umgang 
mit den vielen minderjährigen Flüchtlin-
gen zu meistern. Alleine in den ersten 
acht Wochen des Betriebs der Flücht-
lingsunterkunft Oerlinghausen wurden 
rund 5000 Stunden ehrenamtlichen En-
gagements von den Johannitern geleistet.

Neben den vielfältigen Aufgaben im Kata-
strophenschutz und bei der Flüchtlings-
betreuung haben die Johanniter wieder 
hunderte Sanitätsdienste geleistet, dar-
unter viele tausend Helferstunden alleine 
beim Karneval oder beim Public Viewing 
der Fußball-Weltmeisterschaft.

 Malteser 

Malteser aus NRW setzen Konzept  
Betreuungsplatz 500 NRW um
Mit 150 ehrenamtlichen Einsatzkräften 
waren die Malteser aus Nordrhein-West-
falen beim Katholikentag in Regensburg 
für die Betreuung von rund 6.000 Besu-
chern in Sammelunterkünften verant-
wortlich. Einsatzkräfte aus verschiede-
nen Diözesen Nordrhein-Westfalens wur-
den zusammengezogen, um die Kollegen 
in Regensburg zu unterstützen. Für die 
Dimension dieses Einsatzes bildete das 
Konzept des Betreuungsplatz 500 NRW 
eine optimale Grundlage. Im Regelfall 
kommt es zum Tragen normalerweise bei 
Großschadenslagen oder großflächigen 
Evakuierungen und stellt dabei die Be-
treuung nicht-verletzter Betroffener si-

cher. Der Einsatz wurde mit voller Perso-
nalstärke des in den Bereichen Führung, 
Technik und Sicherheit, Logistik, Betreu-
ung, Versorgung und Sanitätsdienst bis 
zur Registratur der Übernachtungsgäste 
durchgeführt.

Die Kompetenz in der Betreuung einer 
großen Anzahl von Menschen konnte 
schon mehrmals unter Beweis gestellt 
werden. So auch beim Besuch von Papst 
Benedikt XVI 2011 in Freiburg. Dort stell-
ten die NRW-Malteser mit einem mobilen 
Medical Center zusätzlich die sanitäts- 
und rettungsdienstliche Versorgung der 
Besucher sicher. Dieses Mal waren täg-
lich rund 35.000 Menschen zum 
deutschlandweiten Treffen der Katholi-
ken anwesend. Die Malteser haben die 
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Dauergäste in mehreren Schulen, die als 
Sammelunterkünfte dienten, während 
der fünf Veranstaltungstage vom 28. Mai 
bis 1. Juni betreut.

In Regensburg haben die Malteser den 
Anlass genutzt, mit eigenen Einheiten ei-
nen Länder übergreifenden Einsatz mit 
dem nordrhein-westfälischen Hilfeleis-
tungssystem eines Betreuungsplatzes 
500 NRW umzusetzen. Die praktische Er-
fahrung beim Einrichten und Betreiben 
des Betreuungsplatzes und Erkenntnisse 
für länger dauernde, autarke Einsätze, 
das Verlegen von Teilkontingenten über 
weite Wegstrecken, das Zusammenwir-
ken mit Kräften aus anderen Bundeslän-
dern sowie anderen Fachdiensten war als 
sehr erfolgreich anzusehen.
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Die durchweg positiven Erfahrungen in 
Regensburg haben dazu beigetragen, 
dass auch die Stimmung unter den Hel-
fern außerordentlich gut war. Bestäti-
gung erhielten die Helfer auch dadurch, 
dass sich Spitzenpolitiker wie Bundes-
präsident Joachim Gauck und Bundes-
kanzlerin Angela Merkel Zeit für Erinne-
rungsfotos mit den Helfern nahmen und 
ihnen persönlich für ihren ehrenamtli-
chen Einsatz dankten.
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Überarbeitung des  
Gesetzes beschlossen

Ehrung um dritte Stufe  
für „50 Jahre“ ergänzt

Einsatzmedaille für  
solidarische Leistung

  Anerkennung für vorbildliches  
Engagement; Grundlagen werden  
überarbeitet

Das Gesetz über die Stiftung von Feuer-
wehr- und Katastrophenschutz-Ehrenzei-
chen (Feuerwehr- und Katastrophen-
schutz-Ehrenzeichengesetz - FwKats-
EG-NRW) bietet die Grundlage für die An-
erkennung des Engagements der Ange- 
hörigen der Feuerwehren und auch der 
ehrenamtlich im Katastrophenschutz  
Tätigen eine große Zahl an Rettungsboo-
ten; Taucherstaffeln ergänzen das 
Hilfsangebot.

Zur Würdigung von Verdiensten auf dem 
Gebiet des Feuerschutzes wurde das 
Feuerwehr-Ehrenzeichen gestiftet, wel-
ches in verschiedenen Stufen verliehen 
wird. Folgende Ehrenzeichen wurden im 
Jahr 2014 verliehen (Die Zahlen in der 
Klammer enthalten zum Vergleich die 
Verleihungen in 2013):
• 2279 Feuerwehr-Ehrenzeichen in Silber 

für 25 Jahre aktiven pflichttreuen 
Dienst (1336)

Feuerwehr- und Katastrophenschutzehrenzeichen

• 1505 Feuerwehr-Ehrenzeichen in Gold 
für 35 Jahre aktiven pflichttreuen 
Dienst (1992)

• 6 Feuerwehr-Ehrenzeichen der Sonder-
stufe in Silber für besondere Verdiens-
te um das Feuerschutzwesen (16)

• 1 Feuerwehr-Ehrenzeichen der Sonder-
stufe in Gold für  besonders mutiges 
und entschlossenes Verhalten im Feu-
erwehreinsatz (0)

Besondere Verdienste im Bereich des Ka-
tastrophenschutzes werden mit dem Ka-
tastrophenschutz-Ehrenzeichen gewür-
digt. Es kann an die ehrenamtlichen An-
gehörigen der Hilfsorganisationen in 
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Nordrhein-Westfalen  im Bereich der Ge-
fahrenabwehr verliehen werden. Vor-
schläge hierzu machen die nordrhein-
westfälischen Orts- oder Landesverbän-
de der Bundesanstalt Technisches Hilfs-
werk, des Deutschen Roten Kreuzes, der 
Johanniter Unfallhilfe, des Malteser Hilfs-
dienstes und der Deutschen Lebensret-
tungsgesellschaft. Die Ehrung wird -  wie 
die Sonderstufe der Feuerwehr-Ehrenzei-
chen -  in Silber und Gold verliehen.
Im Jahr 2014 wurde folgenden Auszeich-
nungen verleihen:
• 3 Katastrophenschutz-Ehrenzeichen in 

Silber für besondere Verdienste im Ka-
tastrophen- und Zivilschutz (2)

• kein Katastrophenschutz-Ehrenzei-

chen in Gold für besonders mutige und 
entschlossene Hilfeleistungen (0)

Über die Verleihung des Feuerwehr-Eh-
renzeichens sowie des Katastrophen-
schutz-Ehrenzeichens entscheidet na-
mens der Landesregierung das Ministeri-
um für Inneres und Kommunales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Die Ehren-
zeichen werden zusammen mit einer Ur-
kunde überreicht.
Vielen ist nicht bewusst, dass ein ganz 
wesentlicher Teil des Feuer- und Katast-
rophenschutzes durch ehrenamtlich Täti-
ge getragen wird. Um dieses für unsere 
Gesellschaft bedeutende Engagement zu 
stärken, hat das Ministerium für Inneres 
und Kommunales das Projekt Feuerweh-
rensache gegründet, über das an anderer 
Stelle in dieser Veröffentlichung berichtet 
wird. Einen kleinen Baustein für die Stär-
kung des Ehrenamtes will die Landesre-
gierung aber auch damit leisten, dass sie 
gegenüber den Helferinnen und Helfern 
ihre Anerkennung durch die Verleihung 
von Ehrenzeichen sichtbar zum Ausdruck 
bringt. 

Um zukünftig allen anerkennungswürdi-
gen Leistungen noch besser Rechnung 
tragen zu können, hat die Landesregie-
rung eine Überarbeitung des FwKats-
EG-NRW beschlossen, die wesentliche 
Änderungen des bestehenden Gesetzes 
vorsieht:
• Die Ehrung der Dienstzeiten der Feuer-

wehrmänner und -frauen wird um eine 
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dritte Stufe für 50 Jahre aktiven Dienst 
ergänzt, weil diese hohe Dienstzeit be-
sondere Anerkennung verdient und es 
sie aufgrund der Anrechnung von Ju-
gendfeuerwehrzeiten sowie des Her-
ausschiebens von Altersgrenzen zu-
künftig häufiger geben wird.

• Die Ehrungen für Verdienste im Einsatz 
und Verdienste um den Feuer- und Ka-
tastrophenschutz werden durch ein-
heitliche Ehrenzeichen gewürdigt. Die 
Trennung von Ehrenzeichen für die 
Feuerwehren einerseits und den Katas-
trophenschutz andererseits entfällt. 
Das soll den einheitlichen Rechtsgrund-
lagen und den Einsatzkonzepten für 

Schadenslagen Rechnung tragen, die 
von einem abgestimmten Handeln aller 
Hilfskräfte ausgehen.

• Gänzlich neu im Gesetz ist die Möglich-
keit, dass der Innenminister nach au-
ßergewöhnlichen Einsatzlagen, zum 
Beispiel aufgrund von Extremwetter 
oder Hochwasser entscheiden kann, 
dass die Einsatzkräfte für ihre Unter-
stützung und solidarische Leistung 
durch eine Einsatzmedaille geehrt wer-
den sollen. Diese Einsatzmedaille kann 
auch an Einsatzkräfte anderer Länder 
ausgegeben werden, die Amtshilfe in 
NRW geleistet haben. 

• Eine weitere Neuerung besteht darin, 



69Auszeichnungen und Ehrungen

dass Verdienste um das Brand- und Ka-
tastrophenschutzwesen in zwei Stufen 
statt bisher einer (bisher ausschließlich 
die Stufe jeweils in Silber) geehrt wer-
den können. Besonders bei Personen, 
die sich über einen langen Zeitraum 
und auch über die eigene Region hin-
aus in den Feuerwehren oder im Katas-
trophenschutz verdient machen, soll 
eine Möglichkeit bestehen, diesen ho-
hen Einsatz auch mit einer weiteren Eh-
rung besonders zu würdigen. 

Insgesamt wird das neue Gesetz sieben 
Ehrungsstufen vorsehen.
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In der Vergangenheit war der Kampfmit-
telbeseitigungsdienst bei der Wahl des 
Entschärfungszeitpunktes aus unter-
schiedlichsten Gründen mit Forderun-
gen konfrontiert, die Entschärfung um 
einen, manchmal auch mehrere Tage zu 
verschieben.

Die Bezirksregierungen haben deshalb zu 
Jahresbeginn in einer an alle Kommunen 
gerichteten Rundverfügung auf die von 
Kampfmitteln - auch von solchen mit kon-
ventionellen Aufschlagzündern - ausge-
henden Gefahren hingewiesen um auf 
eine unverzügliche Entschärfung hinzu-
wirken. Zuständig für die Beurteilung der 
Gesamtsituation ist die Ordnungsbehör-
de; der Kampfmittelbeseitigungsdienst 

5-Zentner-Bombe unter 
Wohnhaus

Bauabschnitt mit neuer 
Zerlegetechnik

Luftmine tötet  
Baggerfahrer

Bei Bombenfunden sind für die Entschär-
fung oder Sprengung in aller Regel recht 
große Bereiche abzusperren und zu eva-
kuieren. Gerade in den dicht besiedelten 
Städten stellen diese Sperrung von Ver-
kehrswegen und die Evakuierungen der 
Bevölkerung einen großen Einschnitt in 
den Alltag aller Betroffenen dar.

Kampfmittelbeseitigungsdienste für unverzügliche 
Entschärfung aus Sicherheitsgründen
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unterstützt die Kommune mit seinem 
Fachwissen und beurteilt die kampfmit-
teltypische Gefahr. 

Unverzüglich bedeutet jedoch nicht „so-
fort“. Vielmehr unterliegt der genaue 
Zeitpunkt einer Entschärfung immer ei-
ner Reihe von unterschiedlichen Einflüs-
sen wie z. B. der Wasserhaltung im Be-
reich der Aufgrabung, den Bodenver-
hältnissen, der Bombenlage, dem Bom-
ben- und Zündertyp und vor allem deren 
Zustand. Der Zeitpunkt der Entschär-
fung ist von der Kommune unter Berück-
sichtigung aller Umstände und Interes-
sen im konkreten Einzelfall festzulegen. 
Angesichts der von Blindgängern ausge-
henden Gefahren bedeutet dies in der 
Regel, dass der Blindgänger am gleichen 
Tag entschärft wird. Es kann jedoch gra-
vierende Gründe geben, die im Rahmen 
einer Risikoabwägung das Verschieben 
einer Entschärfung rechtfertigen. Dies 
kann beispielsweise der Fall sein, wenn 

Krankenhäuser oder Justizvollzugsan-
stalten evakuiert werden müssen.

Dass es möglich ist, auch unter sehr 
schwierigen Umständen einen Blindgän-
ger am Tag des Fundes zu entschärfen, 
hat die Stadt Essen am 27. März 2014 be-
wiesen. An diesem Tag wurde bei Bauar-
beiten eine 5-Zentnerbombe gefunden. 
Evakuiert werden mussten unter ande-
rem mehrere Gerichtsgebäude und die 
Zentrale der Essener Verkehrs-AG. Zu-
sätzlich mussten die Gefangenen der 
Justizvollzugsanstalt und der Forensik in-
nerhalb der Gebäude verlegt werden. 
Gleichzeitig waren sowohl die Essener 
Verkehrs-AG als auch die Stadtverwal-
tung von einem Warnstreik des öffentli-
chen Dienstes betroffen.

Es war eine große logistische Herausfor-
derung, die alle beteiligten Einsatzkräfte 
in hohem Maße forderte. Die Gefahr, die 
von Kampfmitteln des 2. Weltkriegs auch 
heute noch ausgeht, rechtfertigt jedoch 
grundsätzlich diesen Aufwand.
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Besondere Einsätze

Sprengung einer britischen 5-Zentner-
bombe in Duisburg-Bruckhausen
Ende April wurde in Duisburg - Bruckhau-
sen ein Blindgängerverdachtspunkt in ei-
ner Kleingartenanlage planmäßig über-
prüft. Dabei wurde am 29. April 2014 eine 
britische 5-Zentnerbombe in ca. 4,5 Me-
ter Tiefe freigelegt. Die Bombe war mit ei-
nem chemisch-mechanischen Langzeit-
zünder No. 37 bezündert. Dieses Modell 
und insbesondere sein Zustand bedeuten 
bei einer Entschärfung ein erhebliches Ri-
siko. Daher wurde durch die Verantwortli-
chen des Kampfmittelbeseitigungsdiens-
tes vor Ort entschieden, die Bombe un-
verzüglich zu sprengen. 

Von den Evakuierungsmaßnahmen waren 
insgesamt ca. 2000 Personen betroffen, 
unter anderem lagen auch Teile des Be-
triebsgeländes von Thyssen-Krupp-Stahl 
in diesem Bereich. Zusätzlich war auch die 
Bundesautobahn A 42 nur etwa 170 m von 
der Fundstelle entfernt und musste kurz-
fristig für den Verkehr gesperrt werden. 
Um Sprengschäden zu vermeiden bzw. 
zu minimieren, wurden Maßnahmen zur 
Wirkungsdämpfung ergriffen. Dazu wur-
de nach Anbringung einer Sprengladung 
(zur Zündung) die Bombe mit Sand abge-
deckt. Insgesamt wurde eine Abdeckung 
mit einer ca. 5 m hohen Sandschicht er-
reicht. Gegen 20:10 Uhr abends erfolgte 
dann die Sprengung der 250 kg schweren 
Bombe. Durch die umfangreichen Maß-

nahmen im Vorfeld konnten Sprengschä-
den vermieden werden.

  Bombe unter Haus

Professionelle Lösung eines komple-
xen Problems – erfolgreiches Zusam-
menspiel vieler Beteiligter
Auf Grund anstehender Bauarbeiten 
wurde für ein Grundstück in Dortmund, 
auf dem bereits ein Mehrfamilienhaus 
steht, eine Luftbildauswertung bean-
tragt. Die Auswertung ergab vier mögli-
che Blindgängereinschlagstellen, die im 
April 2014 durch den Kampfmittelbesei-
tigungsdienst der Bezirksregierung 
Arnsberg unter Federführung der Stadt 
Dortmund als Gefahrenabwehrbehörde 
untersucht wurden. Bei zwei Verdachts-
punkten konnte kein Blindgänger gefun-
den werden. Bei der Auswertung der 
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geophysikalischen Messdaten am dritten 
Verdachtspunkt zeigte sich ein deutli-
ches Signal, das auf einen Blindgänger 
hinwies. Und tatsächlich: In ca. 4,2 Me-
tern Tiefe fand sich, fast senkrecht ste-
hend und mit der Spitze nach oben eine 
mit Aufschlagzünder versehene ameri-
kanische 5-Zentner-Bombe. Diese wurde 
am 30. April 2014 durch Kräfte des 
Kampfmittelbeseitigungsdienstes erfolg-
reich entschärft.

Übrig blieb der vierte Verdachtspunkt, der 
unmittelbar vor dem Haupteingang lag. 
Damit war klar, dass ein Teil der notwendi-
gen Detektionsbohrungen im Haus und 
auch im Bereich des Hauseingangs nie-
dergebracht werden mussten. Genau 
dort, also im Eingangsbereich und dem 
Beginn des Treppenraumes befand sich 
ein 2,5 Meter mächtiges Stahlbetonfunda-
ment, so dass ein Durchbohren dort nicht 
möglich war. Man entschloss sich daher, 
alternativ eine Zusatzbohrung direkt vor 
der Treppenstufe zur Haustür zu setzen. 

Dies war entscheidend:
Trotz aller durch die vorhandene Bausub-
stanz ausgelösten Störfelder konnte an 
genau diesem Bohrloch ein zu einem 
Blindgänger passendes Signal gemessen 
werden. Nach weiteren Analysen und 
auch Vergleichen mit den Messwerten 
der anderen drei Verdachtspunkte ent-
schied der Kampfmittelbeseitigungs-
dienst, das Signal durch Aufgraben auf-
zuklären. Zur Festlegung der vermuteten 

Position des möglichen Blindgängers 
wurde die Tiefen- und Richtungslage der 
Bombe aus dem benachbarten Ver-
dachtspunkt herangezogen.

Da es sich um eine Aufgrabung unter ei-
nem Haus mit einem hohen und breiten 
Stahlbetonfundament handelte, ent-
schied man sich für einen bergmänni-
schen Vortrieb; das genaue Vorgehen 
wurde in mehreren Ortsterminen unter 
Beteiligung von Statikern, Bodengutach-
tern, Eigentümer, Ordnungsamt Dort-
mund und Kampfmittelbeseitigungs-
dienst abgestimmt:
In einigen Metern Entfernung vor dem 
Gebäude wurde ein 4 m² großer und 6,5 
m tiefer senkrechter Schacht gegraben, 
der mit stahlarmierten Betonfertigteilen 
gegen Einsturz gesichert wurde. Die Ar-
beiten begannen am 9. September 2014. 
Zur Hausseite hin wurde an Stelle der Be-
tonteile ein Spezialelement aus Stahlträ-
gern und einer Holzbalkeneinlage einge-
setzt, um nach Entfernen der Holzbalken 
ein waagerechtes Herangraben an den 
vermuteten Blindgänger zu ermöglichen. 
Dieser Vortrieb wurde durch entspre-
chende Beton- und Stahlelemente eben-
falls gegen Einsturz gesichert. Am Sonn-
tag, den 21. September 2014 ereignete 
sich ein Zwischenfall, der die Zeitplanung 
für die weiteren Arbeiten erheblich nach 
hinten warf:

Nach einem Unwetter, von dem große 
Teile Deutschlands betroffen waren, füll-
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ten sich der noch im Bau befindliche Vor-
trieb und der Einstiegsschacht mit Re-
genwasser; aufgeweichtes Erdreich 
drän-gte nach und verschüttete den Vor-
triebsschacht. Nachdem kurzzeitig be-
fürchtet wurde, dass die Statik des Ge-
bäudes beeinträchtigt sein könnte, gab 
ein von der Feuerwehr Dortmund hinzu-
gezogener Baufachberater Entwarnung. 
Allerdings mussten im Anschluss an die 
Sicherungsmaßnahmen der Einbruchs-
stelle die in unmittelbarer Nähe verlau-
fenden Strom-, Gas- und Wasserleitun-
gen auf Verschiebungen oder Brüche un-
tersucht werden; dies geschah in Zusam-
menarbeit zwischen der Dortmunder 
Energie- und Wasserversorgung GmbH 

und dem Kampfmittelbeseitigungs-
dienst. Zusätzlich wurde zur Begutach-
tung der Gesamtsitua- 
tion an Schacht und Vortrieb das für  
Arbeitsschutz zuständige Dezernat der 
Bezirksregierung Arnsberg hinzugezo-
gen. 

Letztlich konnte die Räumstelle am  
23. September 2014 an den Kampfmittel-
beseitigungsdienst übergeben werden, 
der sich dann in den folgenden Tagen an 
den vermuteten Blindgänger heranarbei-
tete. Dabei ist erwähnenswert, dass jeder 
Eimer Erdreich von Hand aus dem Vor-
trieb herausgebracht werden musste, da 
ein Arbeiten mit Bagger in Anbetracht 
der Kampfmittelgefahr wie auch der 
Platzverhältnisse nicht möglich war.

Am 29. September 2014 war es dann so-
weit:

Der Räumtrupp erreichte die Stelle des 
magnetischen Störsignals und fand, wie 
auch im benachbarten Verdachtspunkt, 
eine amerikanische 5-Zentner-Bombe vor. 
Lage und Tiefe entsprachen dem Lagebild 
der Bombe aus dem Nachbarverdachts-
punkt. Die Bombe wurde noch am glei-
chen Tag in den Abendstunden entschärft 
und abtransportiert. Vor der Entschärfung 
musste durch die Stadt Dortmund ein Si-
cherheitsbereich von ca. 250 m Radius 
geräumt werden. 1600 Anwohner muss-
ten ihre Wohnungen verlassen, ca. 200 
davon in der Betreuungsstelle am Hele-
ne-Lange-Gymnasium versorgt werden.
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  Ungewöhnliche Häufung von Luft- 
minenfunden

Bomben in Herne und Dortmund kom-
plikationslos entschärft 
Bei Luftminen des Typs HC4000 handelt 
es sich um Großladungsbomben mit ei-
nem im Vergleich zum Gesamtgewicht 
von annähernd 1,8 Tonnen sehr hohen 
Sprengstoffanteil von ca. 80%. Sie wur-
den meist im Zusammenhang mit Stab-
brandbomben eingesetzt, um zunächst 
mit ihrer starken Druckwelle feuerhem-
mende Bauteile wie Dachziegel, Türen 
und Fenster zu zerstören.

In Herne wurde Ende August im Zuge von 
Baumaßnahmen eine im Luftbild erkann-
te mögliche Blindgängereinschlagstelle 
untersucht. Dabei wurde eine nicht deto-
nierte Luftmine gefunden. Unmittelbar 
daneben lokalisierte der Kampfmittelbe-
seitigungsdienst eine weitere 250 kg 
schwere Sprengbombe.

Nach sorgfältiger Abwägung aller Rah-
menbedingungen entschied die Stadt 
Herne als zuständige Gefahrenabwehrbe-
hörde, die Entschärfung am 31. August 
2014 durchführen zu lassen. Nachdem 
der Sperrkreis von ca. 3 km Durchmesser 
eingerichtet und geräumt war, konnten 
die Mitarbeiter des Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes mit der Entschärfung der 
Bomben um 12:45 Uhr beginnen. Nach 
der Entschärfung der kleineren Spreng-
bombe konnte die Entschärfung der Luft-
mine um 14:15 Uhr gemeldet werden.

Die Stadt Herne gab daraufhin Entwar-
nung und hob den Sperrradius rund um 
den Bombenfundort auf. Rund 10.000 
Bürgerinnen und Bürger konnten zurück 
in ihre Wohnungen. Auch die Autobahnen 
A 42 und A 43 konnten wieder freigege-
ben und der Hauptbahnhof Wanne-Eickel 
wieder geöffnet werden. 

Insgesamt sorgten in Herne rund 700 
Einsatzkräfte für einen reibungslosen 
Ablauf, darunter 140 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Stadtverwaltung so-
wie 150 Kräfte der Herner Feuerwehr 
und 70 des THW. Auswärtige Unterstüt-
zung erhielt die Stadt – insbesondere 
bei Personentransporten – durch die 
Kreise Unna, Olpe und Ennepe-Ruhr so-
wie aus Mülheim an der Ruhr. Alles in al-
lem waren an diesem Sonntag rund 100 
auswärtige Helfer nach Herne gekom-
men. Landes- und Bundespolizei stellten 
150 Beamte. Hinzu kamen insgesamt 
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rund 100 Kräfte von DRK, Arbeiter-Sa-
mariter-Bund, Malteser Hilfsdienst und 
Johannitern.

Die 1,8 Tonnen schwere Luftmine aus 
dem 2. Weltkrieg in Dortmund war Ende 
November bei Bauarbeiten auf dem Ge-
lände eines Unternehmens gefunden 
worden. Auch in Dortmund erfolgte eine 
sorgfältige Gefahrenbewertung, in deren 
Folge die Entschärfung für den 30. No-
vember festgelegt wurde. Bei der endgül-
tigen Freilegung des Blindgängers am 
Morgen wurden außerdem zwei Brand-
bomben entdeckt und gesichert. 

Die Evakuierung verlief weitgehend prob-
lemlos – inklusive der rund 150 erforderli-
chen Krankentransporte. In der Westfa-
lenhalle wurden etwa 700 Menschen von 
freiwilligen Helfern versorgt und ver-
pflegt. In dem betroffenen Bereich ruhte 
der Bahnverkehr, ebenso der Flugbetrieb 
auf dem Dortmunder Flughafen. Die Bun-
desstraße 54 wurde teilweise gesperrt. 
Als sämtliche Anwohner den Evakuie-
rungsradius verlassen hatten, begannen 
die Experten des Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes um 13:42 Uhr mit der Ent-
schärfung der Luftmine. Um 14:41 Uhr 
konnten sie Vollzug melden. Um kurz vor 
15:00 Uhr wurden sämtliche Absperrun-
gen aufgehoben. Alles in allem waren 
rund 1.000 Helfer im Einsatz.

Erst gut ein Jahr (03.11.2013) zuvor war 
eine Luftmine desselben Typs in Dort-

mund-Hombruch entschärft worden.  
Damals mussten über 20.000 Menschen 
den Sperrbereich verlassen. Insgesamt 
war es jetzt das vierte Mal seit Kriegsen-
de, dass in Dortmund eine Bombe mit 
dieser Sprengkraft entschärft werden 
musste.

  Panzerwrack in Euskirchen

Panzerfund führt zu der rechtlich inter-
essanten Frage, wem alte Wehrmachts- 
fahrzeuge gehören.
Am 10. Februar 2015 wurde bei Bauarbei-
ten am Bahnhof in Euskirchen das Wrack 
eines Kettenfahrzeugs entdeckt und frei-
gelegt.

Nach Einstellung der Arbeiten und Sper-
rung des Bahnhofs Euskirchen und der 
Umgebung durch die Bundespolizei (in 
Verbindung mit der Notfallleitstelle der 
DB und der Kreispolizei) konnte am spä-
ten Nachmittag durch den hinzugerufe-
nen Kampfmittelbeseitigungsdienst Ent-
warnung gegeben werden. Eine Überprü-
fung des nun komplett freigelegten Ket-
tenfahrgestells zeigte, dass dieses frei 
von Kampfmitteln war.

Es handelt sich bei dem Wrack um ein 
Sonder-Kraftfahrzeug 10 (SdKfz. 10) 
Halbkettenfahrzeug, also ein ehemaliges 
Wehrmachtsfahrzeug und damit um Ei-
gentum der Bundesrepublik als Rechts-
nachfolger des Deutschen Reiches. Kon-
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kret werden diese Funde durch die Bun-
desimmobilienanstalt in Koblenz verwal-
tet. Es gab verschiedene Interessenten 
an den Resten des Halbkettenfahrzeugs, 
da aber bei solchen Funden Bundes-
sammlungen den Vorrang haben, ging 
das Wrack an das Deutsche Panzermuse-
um nach Munster. Bei diesem Museum 
handelt es sich um eine gemeinsame Ein-
richtung der Bundeswehr und der Stadt 
Munster. Die Ausstellungsstücke gehören 
zur Lehrsammlung des Ausbildungszent-
rums Panzertruppen der Bundeswehr.

Es wird vermutet, dass das Fahrzeug vor 
70 Jahren einem der Bombenangriffe zum 

Opfer fiel, mit denen die Amerikaner auf 
die Ardennenoffensive der Wehrmacht re-
agierten, um der deutschen Wehrmacht 
den Nachschub abzuschneiden. Vor allem 
zum Jahreswechsel 1944/45 bombardier-
te die US-Luftwaffe deshalb wichtige Ver-
kehrsknotenpunkte, zu denen der Bahn-
hof Euskirchen gehörte.
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MZB Hünxe 

Fortschritt der Modernisierung
Die Bezirksregierung Düsseldorf betreibt 
in Hünxe einen Munitionszerlegebetrieb 
(MZB). Der Betrieb wird seit einiger Zeit 
grundlegend modernisiert. 

Die Modernisierung erfolgt in drei Bauab-
schnitten. Beim 1. Bauabschnitt handelte 
es sich um den Bau der neuen, leistungs-
fähigen thermischen Entsorgungsanlage 
(TEA), im 2. Bauabschnitt ging es um die 
Erweiterung des Betriebsgeländes ein-
schließlich des Baus einer neuen Ringstra-
ße und diverser Lagerbunker, während im 
3. Bauabschnitt eine neue Zerlegetechnik 
realisiert wird. Nach Abschluss der Moder-
nisierung wird der MZB Hünxe auch in der 
Lage sein, Abwurfmunition (Bomben) zu 
zerlegen und zu vernichten, die bislang im 
MZB Ringelstein gelagert und vernichtet 
werden musste.

Ende Oktober 2014 wurde die TEA vom 
Land NRW übernommen und im An-
schluss erfolgreich in den Regelbetrieb 

überführt. Gleichzeitig wurden die Vernich-
tungstätigkeiten im MZB Ringelstein zum 
31. Dezember 2014 eingestellt. Die Lager-
kapazitäten des MZB Ringelstein bleiben 
dem Kampfmittelbeseitigungsdienst NRW 
zunächst jedoch noch erhalten.

Im 3. Bauabschnitt soll Fundmunition mit 
großer Explosivstoffmasse (große Spreng- 
granaten und Bomben) soweit vorbehan-
delt, zerlegt und verpackt werden, dass 
die Explosivstoffmengen im Anschluss si-
cher in der TEA entsorgt werden können.

Der 3. Bauabschnitt besteht aus folgen-
den verbunkerten Gebäuden:

• Sägeanlagen
• Ausdüsung
• Menühaus
• Leitstand 
• Technikgebäude 

Der gesamte Zerlegeprozess geschieht an 
den entscheidenden Stellen aus Sicher-
heitsgründen mit einem hohen Automati-
sierungsgrad. Die Überwachung und 
Steuerung der eigentlichen Reinigungs-, 
Zerlege- und Ausdüsarbeiten erfolgt 
durch die Beschäftigten gesichert aus  
einem Leitstand. 2014 wurden die Hoch- 
und Tiefbauarbeiten sowie die Installation 
der Anlagentechnik im 3. Bauabschnitt 
abgeschlossen. 2015 sollen nunmehr die 
Inbetriebnahme mit Munition, der drei-
monatige Probebetrieb und die Abnahme 
des 3. Bauabschnitts erfolgen.
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Nur Kampfmittel deren Nettoexplosiv-
stoffmasse 5,1 kg überschreiten, müssen 
im MZB Hünxe weiter zerlegt werden, be-
vor diese der TEA zur thermischen Ver-
nichtung zugeführt werden. Abhängig von 
der tatsächlichen Größe und Nettoexplo-
sivstoffmasse durchlaufen die Kampfmit-
tel dabei unterschiedliche Stationen.

Alle Kampfmittel mit einer Nettoexplosiv-
stoffmasse von > 5,1 kg werden der auto-
matisierten Zerlegetechnik über den Auf-
gabebereich mit Hilfe sog. Warenträger 
zugeführt. Am Aufgabebereich werden die 
Kampfmittel gescannt, identifiziert und ei-
nem speziellen, hinterlegten Zerlegepro-
zedere zugeordnet. Lediglich seltene 
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überschwere und/oder übergroße Kampf-
mittel, wie z. B. die sog. Luftmine HC4000 
mit 1,4 t Nettoexplosivstoffmasse müssen 
der Zerlegetechnik manuell mittels eines 
Portalkrans zugeführt werden.

Alle Kampfmittel, die der Zerlegetechnik 
über den Aufgabebereich automatisiert 
zugeführt werden, durchlaufen eine 
Hochdruck-Wasserstrahl-Reinigungska-
bine, bevor sie in einer von zwei Zerlegeli-
nien landen. In der Reinigungskabine wird 
die Oberfläche der Kampfmittel mit ei-
nem Hochdruck-Wasserstrahl von 300 
bar gereinigt.

Die eigentliche Zerlegung der Kampfmit-
tel geschieht automatisiert sowohl grö-
ßen- als auch kaliberabhängig in zwei 
Zerlegelinien jeweils durch eine Bandsä-
ge. Sowohl die Beschickung der Sägen 

mit den zu zerlegenden Kampfmitteln als 
auch die Entnahme der zerlegten Teile 
aus dem Sägebett erfolgt automatisiert 
mit Hilfe von Industrierobotern bzw. Ma-
nipulatoren.

Größere Kampfmittel (in der Hauptsache 
Abwurfmunition/Bomben), die auch 
nach der Zerlegung für die Verpackung 
und direkte Zuführung zur TEA zu groß 
sind durchlaufen zusätzlich die soge-
nannte Ausdüsung. Hier wird der Explo-
sivstoff aus großen Bombenhälften oder 
Sprenggranaten auf einem kleinen oder 
großen Ausdüsstand mit Hilfe eines 
Hochdruck-Wasserstrahls und einer Aus-
düslanze ausgewaschen. Der ausgedüste 
Explosivstoff wird getrocknet und auto-
matisiert in Portionen von jeweils 5 kg ab-
gepackt, welche dann wiederum dem 
Menühaus zugeführt werden.
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Die letzte Station vor der thermischen 
Vernichtung der Kampfmittel in der TEA 
bildet das sog. Menühaus. Hier werden 
alle zerlegten und unzerlegten Kampfmit-
tel für die Zuführung zur TEA zusammen-
gestellt und verpackt. Dafür steht den 
Beschäftigten des MZB eine teilautomati-
sierte Packstation, bestehend aus einer 
Halbschale und einer Drehkippstation zur 
Verfügung.

Naturschutz im MZB
Da im Zuge der Modernisierungsmaß-
nahmen des 3. Bauabschnitts auch Wald-
flächen in Anspruch genommen wurden, 
war ein entsprechender ökologischer 
Kompensationsbedarf entstanden. Einen 
zentralen Baustein dieser Kompensati-
onsverpflichtungen bildete die Errichtung 
von vier größeren Artenschutzgewässern 

auf dem bestehenden Betriebsgelände 
des MZB.

Die Besonderheit dabei war, dass diese 
Artenschutzgewässer durch Sprengungen 
errichtet wurden. Aufgrund der Gelände- 
und Naturschutzsituation vor Ort war die 
Verwendung von schwerem Gerät nicht 
möglich. Durch den Einsatz von Bauma-
schinen wäre zu viel Bewuchs vernichtet 
und der Boden zu stark verdichtet wor-
den. Nach Aussage des mit der Begleitung 
der Kompensationsmaßnahmen beauftra-
gen öffentlich bestellten Sachverständi-
gen kann durch Sprengungen der bei Wei-
tem naturnahste Charakter eines Gewäs-
ser erzielt werden. Daher sollten durch die 
Verwendung von über 1000 kg umwelt-
freundlichem Sprengstoff vier Gewässer 
mit jeweils ca. 600 m² Fläche geschaffen 
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werden. Es handelte sich dabei um die 
größte Sprengung zu Zwecken des Natur- 
und Artenschutzes in Deutschland.
Der Kampfmittelbeseitigungsdienst des 
Landes NRW verfügte nicht über das not-
wendige Know-how bzw. die Berechtigun-
gen, um diese Sprengungen selbst durch-
zuführen. Dafür konnte das THW im Rah-
men der Amtshilfe gewonnen werden. 
Sechs Fachgruppen „Sprengen“ aus den 
Ortsverbänden Oberhausen, Marl, Neuss, 
Paderborn, Ratingen und Wuppertal wa-
ren hierzu im Einsatz, geleitet von der 
Oberhausener Fachgruppe. Insgesamt 
waren ca. 80 ehrenamtliche Einsatzkräfte 
des Technischen Hilfswerks am Tag der 
Hauptsprengung am 4. Oktober beteiligt. 

Um kurz nach fünfzehn Uhr waren am 
Samstag alle Vorbereitungen erledigt 
und es wurde gesprengt, im Abstand von 
wenigen Minuten erfolgten die vier Zün-
dungen. Mit dem Ergebnis waren alle Be-
teiligte zufrieden. Der Weg für die vier 
Biotope ist nun bereitet. Für den Rest 
wird die Natur in den nächsten Monaten 
und Jahren selbst sorgen.

  Prototyp Mehrzweckfahrzeug 
„Kampfmittelräumung und Logistik“ 
für den Kampfmittelbeseitigungs-
dienst

Nachdem das bisher genutzte Kampfmit-
teltransportfahrzeug am Standort Hagen 
der Bezirksregierung Arnsberg auf Grund 

technischer Mängel nur noch bedingt ein-
satzbereit war, musste Ersatz beschafft 
werden. Dabei mussten mehrere Anfor-
derungen erfüllt werden, die in diesem 
Zusammenspiel bisher noch nicht auf ei-
nem Fahrzeug für den Kampfmittelbesei-
tigungsdienst realisiert wurden: 
Zum einen sollten die bisher gewohnten 
Funktionen des unpalettierten Notfall- 
und Regeltransports, d. h. des Transports 
eines nicht auf Palette gelagerten Kampf-
mittels vom Fundort zum ersten sicheren 
Zwischenlager bzw. vom Zwischenlager 
zum Munitionszerlegebetrieb, auch mit 
dem neuen Fahrzeug gewährleistet wer-
den. Zum anderen sollte aber auch der 
künftig verstärkt notwendige palettierte 
Transport möglich sein. Zusätzlich sollte 
das Fahrzeug alle für eine Kampfmittel-
räumung notwendigen Werkzeuge, vor al-
len Dingen auch großes Fernentschär-
fungsgerät zum Einsatz bringen können, 
ohne ein vorheriges Verladen notwendig 
zu machen und Teile des Laderaums mit 
Gerät zu blockieren. Dabei waren die An-
forderungen der Straßenverkehrszulas-
sungs- und Straßenverkehrsordnung ge-
nauso zu beachten wie die Anforderun-
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gen aus Gefahrgut- und Arbeitsschutz-
recht. Am Ende wurde ein Prototyp 
realisiert, dessen Aufbau aus zwei Kom-
ponenten besteht:
Auf einem geländegängigen Fahrgestell 
befindet sich ein Geräteraum, der alle not-
wendigen Geräte aufnehmen kann. Dahin-
ter findet man einen Laderaum mit Lade-
bordwand, der im Unterschied zum Vor-
gängerfahrzeug nicht in Plane und Sprie-
gel, sondern mit einem sogenannten 
Schwenkwandaufbau ausgeführt wurde. 
Das Besondere daran: Der Schwenk-
wandaufbau ist zertifizierter Bestandteil 
des Ladungssicherungskonzepts; seine 
Tauglichkeit hierfür hat sich der Hersteller 
durch dynamische Fahrtests bei einer 
Kraftfahrzeugprüfstelle bescheinigen las- 
sen. Außerdem ist eine Be- und Entladung 
durch die einfache seitliche Zugänglich-
keit mit Gabelstaplern problemlos und 
mit wenig Aufwand möglich. Der Lade- 
raum bietet alle Möglichkeiten, um in je-
dem denkbaren Fall Kampfmittel sicher 
transportieren zu können:
Für den nicht palettierten Transport ist 
ein Steckschienensystem vorhanden, auf 
dem z.B. nicht palettiert Bomben bewegt 
und gelagert werden können. Das Steck-
schienensystem kann variabel gesteckt 
werden, so dass unterschiedliche La-
dungsbreiten realisiert werden können. 
Können Kampfmittel palettiert werden, 
wird das Steckschienensystem entnom-
men und im Aufbau gelagert. Dadurch 
entsteht eine ebene Fläche für Paletten 
oder Gitterboxen. 

Die Ladungssicherung erfolgt über eine 
Vielzahl Zurrpunkte des Aufbaus oder 
über zusätzliche Zurrpunktfittings und 
spezielle Ladungssicherungsstangen; 
hierzu verfügt das Fahrzeug neben den 
Fahrzeugzurrpunkten über ein Airline- 
Schienensystem. Darüber hinaus verfügt 
das Fahrzeug über eine zum Heck wirken-
de Seilwinde, die es erlaubt, Kampfmittel 
bis auf die Ladebordwand zu ziehen. Kom-
plettiert wird die Ausstattung durch eine 
auf den Vorgängerfahrzeugen nicht vor-
handene Umfeldbeleuchtung und Be-
leuchtung von Geräte- und Laderaum.

Die Zulassung des Fahrzeuges nach den 
für den Transport von Explosivstoffen 
maßgeblichen Bestimmungen der ADR in 
Ex/II war selbstverständlich.

Damit verfügt der Kampfmittelbeseiti-
gungsdienst Westfalen-Lippe über das 
bundesweit erste Mehrzweckfahrzeug in 
der Kampfmittelbeseitigung, das sowohl 
für Entschärfungen wie auch für Trans-
portaufgaben im Notfall- und Regeltrans-
port eingesetzt werden kann und palet-
tierten wie nicht palettierten Transport 
zulässt. Es ist damit sehr flexibel einsetz-
bar und den gestiegenen Anforderungen 
im Tagesgeschäft der Kampfmittelbesei-
tigung in NRW angepasst.



Kampfmittelbeseitigung86

Verdachtspunkt aus der Luftbildaus-
wertung

120 Bomben 45,5 %

Detektion von Verdachtsflächen 50 Bomben 18,9 %

Funde außerhalb des KBD 94 Bomben 35,6 %

  Ermittlung der Bomben

Unfälle

Leider kam es im Jahr 2014 auch zu Un-
fällen mit Kampfmitteln. Besonders 
schwer war die Detonation einer briti-
schen Luftmine HC4000 am 03. Januar 
2014 in einem Bauschutt-Recyclingbe-
trieb in Euskirchen. Hierbei erlitt ein Bag-
gerfahrer tödliche Verletzungen. 13 wei-
tere Personen wurden verletzt.
In zwei Fällen kam es durch die Inhalation 
von Rauchgasen / Dämpfen von phos-
phorhaltiger Brandmunition zu Atem-
wegsreizungen bei insgesamt sechs Per-
sonen. Dabei handelte es sich jeweils um 
Zufallsfunde in Jülich und Borchen.

Alle diese Unfälle zeigen, dass die Gefahr 
durch Kampfmittel des ersten und zwei-
ten Weltkrieges auch heute noch groß ist; 
insbesondere bei Zufallsfunden heißt 
dies für Außenstehende „Finger weg“ 
und Ordnungsbehörde, Feuerwehr bzw. 
Polizei rufen.

Bomben

Im Jahr 2014 wurden 264 Bomben mit ei-
ner Bruttomasse von 50 kg oder mehr 
geräumt (2013: 228 Bomben).
Dabei wurden aufgrund des Zünderzu-
stands oder besonderer vom Zünder aus-
gehenden Gefahren 8 Bomben am Fund-
ort gesprengt.
Auch wurden 87 sogenannte „Lochbom-
ben“, also Bomben ohne Bezünderung 
aufgefunden. Bei insgesamt 177 Entschär-
fungen wurden 228 Zünder entfernt, um 
die Bomben transportfähig zu machen. 
Dabei hatten einige Bomben zwei Zünder, 
sowohl am Kopf, als auch am Heck.

In 2014 wurden 6 Bomben (2013: 6) mit 
einem chemisch-mechanischen Lang-
zeitzünder entdeckt. 
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Anzahl Bruttomasse [kg]
Nettoexplosiv- 

stoffmasse [kg]

Bomben (alle Arten) 927 62.177,20 30.573,90

Granaten 7.059 25.332,02 2.687,32

Minen 148 536,00 137,60

Handgranaten u. Ä. 1.024 1.028,70 344,42

Sprengmittel u. Ä. 938 276,90 239,54

Infanteriemunition 1.925,00 192,50

Munitionsteile 14.822,50 741,13

Gesamt 10.096 106.098,32 34.916,41

Munitionsmengen

  Geräumte Kampfmittel in 2014

Von diesen Kampfmitteln mussten aus 
Sicherheitsgründen wegen fehlender 
Transportfähigkeit 522 Stück gesprengt 
werden. Dies entspricht einer Steigerung 
um 40 %. Noch kann aber nicht auf einen 
Trend geschlossen werden.

Im Vergleich zum Vorjahr (Anzahl: 11.831; 
Bruttomasse: 140.288,92 kg; Nettoex-
plosivstoffmasse: 39.130,04 kg) ist so-
wohl die Stückzahl, als auch die Explosiv-
stoffmenge leicht gefallen.

Baustellen

Im Rahmen von Baugenehmigungsver-
fahren wurden die Kampfmittelbeseiti-
gungsdienste im Jahr 2014 20.350 mal 
(2013: 17.555) beteiligt. Diese hohe Zahl 
setzt sich aus Anfragen zur Luftbildaus-
wertung und weiterführenden Räumun-
gen vor Ort zusammen.

Bei vielen Anfragen konnte schon auf-
grund der Luftbildauswertung sowie wei-
terer Rechercheergebnisse eine Belas-
tung durch Kampfmittel ausgeschlossen 
werden. Die Anfragen an den KBD steigen 
weiterhin stetig. 
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 Baustellenuntersuchungen nach Regierungsbezirken:

Arnsberg Detmold Düsseldorf Köln Münster

Bearbeitete  
Anträge

3.3977 1.243 5.826 6.120 3.184

Einsätze vor Ort 1012 300 2.047 3.035 698

Kampfmittelfunde 
beim Einsatz

57 16 108 127 68

Regierungsbezirke Arnsberg Detmold Düsseldorf Köln Münster

Zufallsfunde 192 67 551 992 145

Bruttomasse Nettoexplosivstoffmasse

MZB Hünxe 34.139 kg 6.332 kg

MZB Ringelstein 59.100 kg 30.039

GEKA 13.405 kg 1.564 kg

Vernichtete Kampfmittel

Zufallsfunde

In nicht unerheblichem Umfang ist der 
staatliche Kampfmittelbeseitigungs-
dienst tätig, sogenannte Zufallsfunde zu 
entsorgen. Hierbei handelt es sich um 
Kampfmittel, die nicht bei geplanten Tä-
tigkeiten des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes geborgen, sondern durch Dritte 
gemeldet wurden.

Insgesamt wurden im Jahr 2014 landes-
weit 1.947 Zufallsfunde gemeldet  
(2013: 1.754 Zufallsfunde) und bearbei-
tet. 
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Auch im Jahr 2014 hat die Modernisie-
rung des MZB Hünxe und die damit ver-
bundene Bautätigkeit starken Einfluss auf 
die vernichtete Munitionsmenge im Zerle-
gebetrieb. Daher mussten insbesondere 
Erdkampfmittel, die größere Explosiv-
stoffmassen aufweisen, weiterhin zwi-
schengelagert werden, da die Anlagen zur 
Zerlegung nur bedingt nutzbar sind. Auch 
wurde die Möglichkeit genutzt, Kampfmit-
tel, die pro Stück weniger als 2 kg Explo-
sivstoff oder Brandmittel wie Phosphor 
enthalten, zur GEKA (Gesellschaft zur 
Entsorgung chemischer Kampfstoffe und 
Rüstungsaltlasten) abzugeben.

Der MZB Ringelstein vernichtete im Be-
richtszeitraum - seinem Auftrag entspre-
chend - 288 Sprengbomben mit einer 
Bruttomasse von 50 kg oder größer.  
Der bei dieser Vernichtung anfallende Ei-
senschrott wurde dem Verwertungskreis- 
lauf zugeführt.

  Ausgaben des Landes für die Kampf-
mittelbeseitigung bleiben auf hohem 
Niveau

Aus dem Landeshaushalt wurden 2014 
für die Kampfmittelbeseitigung 
34.922.591,75 € aufgewendet. Dem ge-
genüber standen Erstattungen des Bun-
des an das Land Nordrhein-Westfalen für 
die Beseitigung ehemals reichseigener 
Munition auf nicht bundeseigenen Flä-
chen in Höhe von 3.142.605,30 €.

6.324.011 € der aufgewendeten Mittel 
flossen an Vertragsfirmen, die durch die 
beiden staatlichen Kampfmittelbeseiti-
gungsdienste mit der Räumung beauf-
tragt wurden. Auch weiterhin mussten 
durch die beschränkten Vernichtungska-
pazitäten im MZB Hünxe Großprojekte, 
insbesondere in der Flächenräumung, zu-
rückgestellt werden.

Weiter erhielten die Vertragsfirmen Drit-
taufträge in Höhe von 732.838 €. Diese 
Drittaufträge werden zwar durch den 
Kampfmittelbeseitigungsdienst beauf-
tragt, die Räumung erfolgt aber im Auf-
trag des Bundes oder ehemaliger Bun-
desbehörden, die verpflichtet sind, die 
Kosten der Räumung selbst zu tragen. Es 
ist zu erwarten, dass aufgrund der Struk-
turmaßnahmen und Verkleinerung der 
Bundeswehr und den damit verbundenen 
Standortaufgaben diese Zahlen steigen 
werden, wenn einst militärisch genutzte 
Liegenschaften einer anderen Nutzung 
zugeführt werden.

Ein weiterer großer Posten im Bereich der 
Kampfmittelbeseitigung waren die Perso-
nalkosten der staatlichen Beseitigungs-
dienste mit ca. 4,7 Mio. €. Für das Moder-
nisierungsprojekt des MZB Hünxe wur-
den in diesem Jahr 20,88 Mio. € aufge-
wendet. 
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Alkoholverbotszonen

 Handlungsansätze

Übermäßiger Alkoholkonsum auf öffentli-
chen Plätzen und Straßen wird von vielen 
kritisiert. Besonders die betroffenen An-
wohnerinnen und Anwohner beschweren 
sich über Verunreinigungen oder Störun-
gen der Nachtruhe durch Lärm. Bekannte 
Beispiele sind der Brüsseler Platz in Köln 
oder auch der Altstadtbereich in Düssel-
dorf, die vor allem in den warmen Mona-
ten des Jahres eine große Zahl von Men-
schen anziehen, die im Freien Alkohol trin- 
ken. Enthemmung durch Alkohol führt 
teilweise zu einer erhöhten Gewaltbereit-
schaft, die nicht selten in Straftaten mün-
det.

 Die Ausgangslage
Die Ordnungsbehörden sehen sich vor Ort 
mit unterschiedlichen Fallkonstellationen 
konfrontiert. Sei es ein Park oder ein an-
derer Treffpunkt mit einer festen Trinker-
gruppe, eine Gruppe Abiturienten, die das 
Ende der Prüfungsphase am Flussufer fei-
ert oder die Partymeile - oft auch mit ge-
nehmigter Außengastronomie - die bei gu-
tem Wetter eine große Zahl unterschied-
lichster Menschen anzieht, die sich auf 
den Straßen treffen, reden und trinken.

Diejenigen, die sich durch den öffentlichen 
Alkoholkonsum gestört fühlen, erwarten 
einerseits ein unbedingtes Einschreiten 
der Ordnungsbehörde. Andererseits ist 

Einschreiten der Ordnungs-
behörde erwartet

Alkohol- und Glasverbots-
zone, Sperrzeiten oder 
Ausschankverbot

Gesundheitlichen Aufklä-
rungsarbeit fördern
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der Alkoholgenuss des Einzelnen durch 
die in Artikel 2 des Grundgesetzes allge-
meine Handlungsfreiheit geschützt. Eine 
behördliche Maßnahme stellt damit einen 
Eingriff in dieses Grundrecht dar, der be-
sonders gerechtfertigt und verhältnismä-
ßig sein muss. Die Maßnahmen der Ord-
nungsbehörden müssen daher auf einen 
Ausgleich der widerstreitenden Interes-
sen angelegt sein. Es gilt die jeweilige 
Sachlage betrachten, um die richtigen 
Handlungsoptionen zu finden.

  Mögliche Ansätze für ordnungsbe-
hördliches Handeln

Gegen einzelne Personen, die offensicht-
lich stören, indem sie randalieren und pö-
beln können Platzverweise erteilt werden. 
Dabei handelt die Behörde allerdings erst 
im Nachhinein, wenn die Störung bereits 
eingetreten ist. Vorbeugende Maßnah-
men können auf diesem Wege nicht um-
gesetzt werden. Bei Menschenansamm-
lungen auf öffentlichen Plätzen sind diese 

Maßnahmen nur begrenzt wirksam, da 
die Störung meist in einem hohen Geräu-
schpegel besteht, der erst durch das Zu-
sammenwirken vieler Personen entsteht. 
Einzelnen kann er jedoch nicht zugerech-
net werden.

Unabhängig vom Einzelfall eröffnen kom-
munale Straßenordnungen sowie die Er-
richtung einer Alkoholverbots- oder einer 
Glasverbotszone die Möglichkeit, für einen 
räumlich begrenzten Bereich Regelungen 
zu treffen. Diese legen dann bereits im 
Vorfeld für ein bestimmtes Gebiet ein Al-
kohol- oder Glasflaschenverbote fest. Hier 
kann die Behörde schon bei einem Ver-
stoß gegen das Verbot einschreiten und 
muss nicht erst abwarten, bis eine Stö-
rung eintritt. Solche Verbortsbereiche 
können aber nur dann festgelegt werden, 
wenn zuvor akribisch und damit rechtssi-
cher dokumentiert wird, dass es in diesem 
Bereich immer wieder zu Störungen der 
öffentlichen Sicherheit kommt, die ihre 
Ursache im Alkoholkonsum bzw. dem Mit-
führen von Glasflaschen haben. Kurzfristi-
ge Verlagerungen der Menschenansamm- 
lungen an andere in der Nähe gelegene 
Orte bleiben allerdings möglich und 
wahrscheinlich.

Die Möglichkeit, rund um die Uhr alkoholi-
sche Getränke kaufen zu können, be-
günstigt „Open-Air-Treffen“ an öffentli-
chen Plätzen. Daher ist die Reduzierung 
des Alkoholnachschubs durch zeitliche 
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Einschränkungen des Alkoholverkaufs 
ein weiterer Ansatzpunkt. Hierzu können 
Sperrzeitregelungen getroffen oder Aus-
schankverbote erlassen werden. Die Aus-
wirkungen von Sperrzeitregelungen auf 
die häufig in unmittelbarer Nähe befindli-
che Gastronomie dabei zu berücksichti-
gen. Die rechtlichen Hürden des Nach-
weises eines unmittelbaren Zusammen-
hangs beispielsweise zwischen dem Ver-
kauf am Kiosk als zentrale Nachschub- 
stelle und den auftretenden Störungen 
sind hoch. Vorratskäufe bleiben hier wei-
terhin möglich und können mittels der 

zeitlichen Einschränkungen nicht nach-
haltig verhindert werden.

Allen dargestellten und denkbaren Maß-
nahmen ist gemeinsam, dass sie einen 
hohen personellen Kontrollaufwand er-
fordern. Insbesondere auf Verbotsflä-
chen wären engmaschige Kontrollen not-
wendig, um diesen Maßnahmen auch 
Wirkung zu verleihen.

 Ausblick
Das allgemeine Gefahrenabwehrrecht 
stellt ein Instrumentarium zur Verfügung, 
um den beschriebenen Problemstellun-
gen zu begegnen. Welche Maßnahmen 
vor Ort helfen, sollte in einem Handlungs-
konzept festgelegt werden, das die jewei-
ligen Begleitumstände analysiert. Dazu 
muss eine betroffene Kommune die kon-
kreten örtlichen Gegebenheiten, die bis-
herige Genehmigungssituation und das 
bisherige behördliche Handeln genau be-
werten und auf dieser Grundlage die Aus-
wahl passender Maßnahmen bestimmen. 
Der Alkoholkonsum und damit das indivi-
duelle Konsumverhalten der Besucherin-
nen und Besucher bleiben aber ein ent-
scheidender Faktor bei der Entstehung 
von Konfliktsituationen. Jegliches ord-
nungsbehördliches Einschreiten kann 
hier nur Symptome bekämpfen. Der 
Schlüssel für eine nachhaltige Lösung 
dieses Problems dürfte in der gesund-
heitlichen Aufklärungsarbeit liegen.
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historischen Zeitraum, dessen vielfältige 
Wirkungen bis heute zu spüren sind. Aus 
dieser Epoche sind Grundwerte wie die 
Freiheit des Gewissens und der Religion 
oder der Anspruch einer aktiven Weltver-
antwortung hervorgegangen. 

Die Bibelübersetzung Luthers repräsen-
tiert das Erbe der mittelalterlich-lateini-
schen Tradition im deutschen Sprach-
raum. Sie trug zur kulturellen Bereiche-
rung bei und war prägend für Sprache, 
Schule und Wissenschaft. Das Reformati-
onsjubiläum im Jahr 2017 ist somit nicht 
nur für das protestantische Christentum, 
sondern für die Gesellschaft als Ganzes 
ein historischer Tag. Der Feiertag am 31. 
Oktober 2017 lenkt den Blick auf die Re-
formation als eines der bedeutendsten Er-
eignisse der Neuzeit und bietet die Chan-
ce, sich mit den Lehren aus der Reformati-
on bewusst auseinander zu setzen.

Reformation bedeutendes 
Ereignis der Neuzeit

Feiertag am 31. Oktober 2017

Gesetzgebungsverfahren auf
den Weg gebracht

  NRW begeht Reformationsjubiläum; 
31. Oktober 2017 wird Feiertag

Im Jahr 2017 wird der Reformationstag 
einmalig in allen deutschen Bundeslän-
dern als gesetzlicher Feiertag begangen. 
Am 31. Oktober 2017 jährt sich zum 500. 
Mal der Thesenanschlag Martin Luthers 
an die Schlosskirche zu Wittenberg. Die-
ses Ereignis gilt gemeinhin als Ausgangs-
punkt der weltweiten Kirchenreformati-
on. Die Bestimmung dieses Tages zum 
Feiertag will der besonderen Bedeutung 
der Reformation Rechnung tragen. Das 
dafür nach der Landesverfassung not-
wendige Gesetzgebungsverfahren hat 
das MIK auf den Weg gebracht. 

Da der 31. Oktober 2017 ein Dienstag ist, 
wird durch das Gesetz im Jahr 2017 in 
Nordrhein-Westfalen ein Arbeitstag ent-
fallen. Damit wird es mit dem Allerheili-
gentag am 1. November 2017 zwei aufein-
ander folgende Feiertage geben.
Der Anstoß für den bundesweiten Feier-
tag aus Anlass des Reformationsjubilä-
ums gab die Konferenz der Ministerpräsi-
dentinnen und Ministerpräsidenten der 
Länder. Die Reformation beschreibt einen 

Sonn- und Feiertagsrecht; 500 Jahre Reformation
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Imagefilm des Instituts der Feuerwehr

Übungseinrichtungen  
werden zum Filmset

Echte Flammen  
nachträglich eingefügt

Film auf IdF-Homepage  
und YouTube

 „Wir lernen für Ihr Leben gern!“
Das Institut der Feuerwehr Nordrhein- 
Westfalen (IdF NRW) ist die zentrale Aus- 
und Fortbildungseinrichtung für Füh-
rungskräfte der nichtpolizeilichen Gefah-
renabwehr des Landes Nordrhein-West-
falen. Nahezu 15.000 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer besuchen jährlich ca. 
500 Lehrgänge und Seminare. Mehrmals 
pro Woche besichtigen verschiedenste 
Besuchergruppen und Delegationen, 
auch internationale, das Institut und des-
sen Ausbildungseinrichtungen. Es be-
stand der Bedarf, sowohl den Besucher-
gruppen als auch den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern mit Hilfe eines kurzen 
Films einen ersten Überblick über die Tä-
tigkeiten und das Angebot des IdF NRW 
zu geben. Hierzu sollten ein Film sowie 
ein kurzer, aussagekräftiger Trailer pro-
duziert werden, der die vielfältigen Aufga-
ben des IdF auszugsweise und in interes-
santer Weise darstellt und so das positive 
Image des IdF NRW hervorhebt. Für aus-
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ländische Besuchergruppen sollte eine 
englischsprachige Fassung entstehen.

 Konzepterstellung
Von der Idee zum Konzept - Schnell war 
klar, dass für den Imagefilm  externe Be-
ratung notwendig war. Hierzu musste ein 
Berater gefunden werden, der das IdF 
NRW mit seinen Menschen filmisch dar-
stellen konnte. Auf der Suche nach einem 
solchen Berater wurde das Gespräch mit 
verschiedenen Hochschulen in Nord-
rhein-Westfalen gesucht. Nach einem 
ersten Vergabeverfahren wurde an die 
Fachhochschule Dortmund, Fachbereich 
Design, der Auftrag erteilt, eine Hand-
lungsanweisung zu erstellen, auf dessen 
Grundlage der Imagefilm ausgeschrieben 
werden sollte.

Langsam entstand aus der ursprüngli-
chen Idee ein Konzept für den Film. Ein 
Jahr nach Projektstart konnte das erste 
Teilprojekt abgeschlossen werden. Zu 
diesem Zeitpunkt waren der Film mit sei-
nen Inhalten und den einzelnen Szenen 
sowie die technischen Rahmenbedingun-
gen beschrieben.

 Ausschreibung
Zahlreiche Angebote wurden beurteilt, wo-
bei natürlich die Wirtschaftlichkeit und der 
anfallende Aufwand berücksichtigt wer-
den musste. Vor allem aber war die künst-
lerische Ausgestaltung von entscheiden-
der Bedeutung. Den Zuschlag erhielt 
schließlich die Fachhochschule Dortmund.
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  Vorbereitung
Die Übungseinrichtungen am IdF entwi-
ckelten sich in der Folgezeit zunehmend 
zu einem Filmset. Dabei standen Kame-
raperspektiven und -fahrten sowie die 
Begutachtung von Lichtverhältnissen im 
Vordergrund. 

Zehn Drehtage wurden veranschlagt, die 
in den Ausbildungsbetrieb integriert wer-
den mussten und diesen so wenig wie 
möglich beeinflussen durften. Aus die-
sem Grund entschied man sich, die Dreh-
arbeiten in die Woche um den Tag der 
deutschen Einheit zu legen. Zwischen-
zeitlich wurden am Filmset ca. 20 Kom-
parsen gleichzeitig benötigt. Hier halfen 

dankenswerterweise Angehörige benach-
barter, aber auch entfernt liegender Feu-
erwehren aus, die sich in ihrer Freizeit für 
die Erstellung des Films zur Verfügung 
stellten. Für Sprech- und Hauptrollen im 
Film wurden allerdings professionelle 
Schauspieler engagiert, die zuvor im Rah-
men eines Castings ausgewählt worden 
waren.

 Dreharbeiten
„Ruhe am Set, Kamera läuft, Ton an! Und 
bitte!“ - dann fällt die Klappe….
Bei genauer Betrachtung kristallisierten 
sich im Laufe der Zusammenarbeit ver-
mehrt Gemeinsamkeiten in den Herange-
hensweisen und den Arbeitsaufteilungen 
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heraus. Erstaunlich waren die Parallelen 
zwischen einem Filmset und einer Ein-
satzstelle der Feuerwehr.

Die eigentlichen Dreharbeiten eines Films 
orientierten sich grundsätzlich an dem 
von der Regie vorgeplanten Ablauf und 
nicht an der Chronologie, also der „richti-
gen“ Reihenfolge der Szenen im fertigen 
Film. Daneben bestimmten auch die je-
weiligen Wetter- und Lichtverhältnisse 
sowie die Verfügbarkeit des benötigten 
Equipments den Ablauf der Dreharbeiten. 
Dies hatte zur Folge, dass vorgeplante 
Abläufe häufig abgeändert werden muss-
ten, was allen Beteiligten wiederum ein 
hohes Maß an Flexibilität abverlangte.

Die ersten Szenen wurden am ersten Wo-
chenende nachts in der Übungshalle ge-
dreht, um eine möglichst realistische 
Stimmung zu erzeugen. Der Beginn der 
Dreharbeiteten gestaltete sich sehr chao-
tisch, ein Phänomen, das aber sowohl in 
der Film- als auch in der Feuerwehrwelt 
nicht ganz unbekannt ist. Absprachen 
mussten ständig neu getroffen, Abläufe 
immer wieder geändert und verschiede-
ne Kameraperspektiven ausprobiert wer-
den. Nach dieser ersten Nacht konnten 
jedoch die größten Probleme gelöst wer-
den. Fortan griffen sämtliche Abläufe in-
einander und bereits die ersten Aufnah-
men waren sehr vielversprechend.

Eine Besonderheit des Films stellen die 
sogenannten „Freezebilder“ dar, die bei 

maximaler Auflösung der Kamera mit sehr 
langsamer Geschwindigkeit gedreht wer-
den. Diese Aufnahmetechnik ist sehr an-
spruchsvoll und verlangt allen Beteiligten 
größte Konzentration ab. Auch hier zahl-
ten sich die ersten mühsamen Schritte 
aus, denn selbst diese aufwendigen Sze-
nen konnten professionell abgedreht wer-
den und bedurften nicht vieler Versuche.

An den folgenden Drehtagen wurden die 
Szenen bei Tageslicht gedreht. Selbst am 
Feiertag, dem Tag der deutschen Einheit, 
standen Statisten in ausreichender Zahl 
bereit, die bei diesen ungewöhnlichen 
Dreharbeiten dabei sein wollten. Somit 
konnten sämtliche Szenen am Ende der 
eingeplanten Drehzeit abgeschlossen 
und der Zeitplan eingehalten werden.

 Nachbearbeitung
Teilweise wirkten die gedrehten Szenen 
zunächst etwas kahl, was daran lag, dass 
Special Effects, wie beispielsweise echte 
Flammen oder ein auf die Kamera gerich-
teter Wasserstrahl erst nachträglich in die 
Szenen eingefügt werden. Somit endete 
nach Abschluss der Dreharbeiten in 
Münster zwar für die Beteiligten des IdF 
NRW die Arbeit am Film. Das Filmteam 
der Fachhochschule Dortmund arbeitet 
dagegen weiter auf Hochtouren. Das 
Team musste die Szenen zuerst sichten 
und zuordnen. Anschließend musste der 
Ton bearbeitet und von Störeinflüssen be-
freit werden. Daraufhin wurde der Film 
„geschnitten“, also die einzelnen Szenen 
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aneinander gefügt, die Übergänge flüssig 
gestaltet und mit der Tonspur versehen. 
Als der Rohschnitt fertig gestellt und den 
Verantwortlichen des IdF NRW vorgeführt 
worden war und die Special Effects ein-
gearbeitet worden waren, konnte der Film 
dann schließlich im Mai 2014 im Kino 
Schloßtheater in Münster uraufgeführt 
werden.

 Fazit
Die Arbeit am Projekt „Imagefilm“ war für 
alle Beteiligten eine einmalige und positi-
ve Erfahrung. Mittlerweile wird der Film 
regelmäßig Besuchern und Kursteilneh-
mern des IdF vorgeführt. Die Resonanz 
war bis dato  durchweg positiv.

Abrufbar ist der Film auf der Homepage 
des IdF NRW ebenso wie im offiziellen 
YouTube Channel des Instituts.
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Auf Basis des im Vorgängerprojekt 
„Landmarke“ erforschten ad-hoc Netz-
werkes von Sensorknoten wird im Projekt 
„Koordinator“ ein ergänzend zum beste-
henden Analog- bzw. Digitalfunk arbei-
tendes Funknetz entwickelt. Dieses ei-
genständige Funknetz ist mit weiteren 
technischen Komponenten zur Kommu-
nikation ausgestattet. Die an den Grup-
penführer übermittelten Informationen 
werden auf einem robusten, tragbaren 
Laptop angezeigt und automatisch doku-
mentiert.

Da das gesamte System ein unabhängiges, 
über mobile Funkknoten unbegrenzt er-
weiterbares Funknetz etabliert, werden 
Funkstörungen durch Abschirmeffekte in 
Gebäuden vermieden und es besteht die 
Möglichkeit, unabhängig vom Analog- bzw. 
Digitalfunk kommunizieren zu können.

Forschungsprojekt „Koordinator“

  Verbesserung der Sicherheit von 
Atemschutztrupps

Werden Personen in verrauchten, bren-
nenden Gebäuden vermisst, so müssen 
schnellstmöglich Maßnahmen zu ihrer 
Suche eingeleitet werden. In der Regel 
werden diese Maßnahmen unter großer 
körperlicher Belastung und Zeitdruck von 
Atemschutztrupps im sogenannten In-
nenangriff ausgeführt. Die besondere He-
rausforderung für die Atemschutztrupps 
hierbei ist es, neben der Bewältigung der 
angeordneten Aufgaben, den Gruppen-
führer parallel mit Informationen über die 
ständig wechselnde Situation zu versor-
gen. Durch diese Rückmeldungen wird 
der Gruppenführer erst in die Lage ver-
setzt, die Sicherheit der eingesetzten 
Trupps zu gewährleisten und seine Taktik 
der Dynamik des Einsatzes anzupassen.

  Ergebnis des Forschungsprojekts 
Koordinator

Im Rahmen des Projekts wurde ein Sys-
tem entwickelt, welches die Kommunika-
tion zwischen Atemschutztrupps und 
Gruppenführer im Vergleich zu der her-
kömmlichen Kommunikation mittels 
Handsprechfunkgeräten erheblich ver-
bessert. Notfallsituationen der Trupps 
werden automatisch erkannt und dem 
Gruppenführer ohne zeitliche Verzöge-
rung angezeigt. Hierdurch erhöht sich die 
Sicherheit der eingesetzten Atem-
schutztrupps.
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  Anwendung
Das System besteht im Wesentlichen aus 
Funkknoten in Keilform und einer Bedie-
neinheit mit einer grafischen Benutzer-
oberfläche. Die Keile werden vom Atem-
schutztrupp abgelegt und können z. B. 
zum Offenhalten von Türen verwendet 
werden. Jeder Keil vergrößert die Reich-
weite des ad-hoc Funknetzes, welches 
aber auch ohne Keile funktioniert. Hiermit 
ist die Kommunikation unabhängig vom 
Analog- bzw. Digitalfunk zwischen Trupp 
und Gruppenführer sichergestellt. Die  
Bedieneinheit („Pager“) für den Trupp 
ist mit einer Bewegungserkennung aus-
gestattet, die es ermöglicht, automatisch 

Grundaktivitäten wie Gehen, Kriechen 
oder auch Notfälle zu erkennen. Die Infor-
mationen werden an den Gruppenführer 
übermittelt und mittels einer grafischen 
Oberfläche strukturiert und übersichtlich 
angezeigt.

Über den Pager, der mit einer Hand be-
dient wird, können Atemschutzgeräteträ-
ger vordefinierte Nachrichten (z. B. Raum 
durchsucht, Person gefunden) zum Grup-
penführer übertragen. Dieser kommuni-
ziert über einen tragbaren PC, in dem alle 
Nachrichten dokumentiert werden mit 
dem Trupp. Eine Atemschutzüberwa-
chung sowie die beschriebene Aktivitäts-
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erkennung der Atemschutzgeräteträger 
sind ebenfalls integriert. Die Sicherheit 
der vorgehenden Atemschutzgeräteträ-
ger wird durch dieses System wesentlich 
erhöht.

  Mitwirkung des IdF NRW
Der regelmäßige Austausch zwischen 
den Projektpartnern des Koordinator- 
Konsortiums aus Industrie und Wissen-
schaft und dem IdF NRW ermöglichte es, 
die Feuerwehrbelange bereits bei der For-
schung und Entwicklung einzubeziehen. 
Realistische Einsatzübungen unter Betei-
ligung von Einsatzkräften der Freiwilligen 
Feuerwehren Münster und Telgte ge-
währleisteten den praktischen Bezug und 
die Relevanz für den Feuerwehreinsatz.

  Seminar „Atemschutz in der  
Zukunft“

Im Rahmen des Seminars sind die bei der 
Entwicklung beteiligten Partner anwe-
send und stellen das System in allen Ein-
zelheiten vor. Es gibt die Möglichkeit, das 
System praktisch im Unterrichtsraum 
oder im Rahmen einer Einsatzübung in 
der Übungshalle zu testen. Weitere Infor-
mationen zum Projekt Koordinator finden 
sie im Internet unter http://koordinator.
wineme.fb5.uni-siegen.de/
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Emily gewinnt IdF-Besuch

Am 29. Oktober 2014 löste die fünfjährige 
Emily Hellwig aus Bielefeld ihren Gewinn 
vom NRW Tag 2014 ein. Dort hatte Sie 
am Preisrätsel des Projekts Feuerweh-
rensache teilgenommen und den zweiten 
Platz belegt. Zusammen mit ihrer besten 
Freundin Fay und ihren Eltern konnte sie 
einen Tag als Feuerwehrfrau am IdF NRW 
hautnah erleben. Nach einigen Trainings 

im Stammgelände wurde am Nachmittag 
bei praktischen Löschübungen an einem 
„brennenden PKW“ in der Übungshalle 
das erlernte Wissen professionell umge-
setzt. „Mit sechs Jahren in die Kinderfeu-
erwehr wäre eine tolle Sache“ waren sich 
beide Freundinnen am Abschluss des er-
lebnisreichen Tages einig.



107Institut der Feuerwehr Nordrhein-Westfalen



Abkürzungverzeichnis108

Abkürzungsverzeichnis

Atemschutz, Körperschutz

BG PA
Behältergeräte Pressluftatmer (Atemschutzgeräte; Behältergeräte mit Druck-
luft)

Maske Atemschutzmaske

RG SSG Regenerationsgerät (Sauerstoffschutzgerät)

Boote

Boot RTB 1 +2 Rettungsboot

Boot MZB Mehrzweckboot

Boot LB, LK Löschboot, Löschkreuzer

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1, 2 + 3 Einsatzleitwagen

KdoW Führung Kommandowagen

MLW Leitung Messleitwagen

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG Funkgerät

Funk FME, Melder Funkmeldeempfänger

Geräte

LP groß Lenzpumpe  (tragbare Feuerwehr-Kreiselpumpe)

Rettungssatz Hydraulische Schere, Spreizer u. a.

TS 8/8 Tragkraftspritze > 8oo Liter/Minute bei 8 bar

Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) Anhängeleiter > Zahl = maximale Rettungshöhe

DL 12-9 Drehleiter/Nennrettungshöhe in m/Nennausladung in m

DLK 12-9 Drehleiter mit Korb/Nennrettungshöhe in m/Nennausladung in m

GM/TM Gelenkmast/Teleskopmast

HAB GM/TM Hubarbeitsbühne Gelenkmast/Teleskopmast

Löschfahrzeuge

HLF Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeug (9 Personen)

LF 8 Löschgruppenfahrzeug > 8oo Liter/Minute bei 10 bar

LF 8/6 Straße Löschgruppenfahrzeug / Pumpenleistung x 100 l/min/10 bar/ 
Löschwasserbehälter x 100 l

LF 16-TS Löschgruppenfahrzeug mit Tragkraftspritze

LF KatS Löschgruppenfahrzeug Katastrophenschutz

TLF 8/18 Tanklöschfahrzeug/Pumpenleistung x 100 l/min/10 bar/
Löschwasserbehälter x 100 l

TLF 16/24-Tr Tanklöschfahrzeug  mit Truppbesatzung

TLF 20/40 SL Tanklöschfahrzeug mit Sonderlöschmittel
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TLF 2000 Tanklöschfahrzeug Löschwassermenge in l

PTLF 4000 Pulvertanklöschfahrzeug/Löschmittelmenge in kg

TroLF 750 (Tro) Trockenlöschfahrzeug/Löschpulvermenge 750 kg

TroTLF 16 Tanklöschfahrzeug mit Wasser + Löschpulver

TSF/TSF-TR Tragkraftspritzenfahrzeug/Tragkraftspritzenfahrzeug mit Truppbesatzung 

TSF-W Tragkraftspritzenfahrzeug mit 500 l bzw. 750 l Wassertank

KTLF Kleintanklöschfahrzeug

KLF Kleinlöschfahrzeug

GTLF/FLF/SLF/ULF Großtank-/Flugfeld-/Sonder-/Universallöschfahrzeug

MLF (auch StLF 10-6) Mittleres Löschfahrzeug

Rettungsdienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG Anhänger Schnelleinsatzgruppe

ATW Arzttruppwagen

BtGKW Gerätekraftwagen Betreuung

KTW 4 Krankentransportwagen / Vier Tragen

NEF Notarzteinsatzfahrzeug

GKTW Großraumtransportwagen (Bus)

GRTW Großraumrettungswagen (Bus)

SanZKW Sanitätszugkrankenwagen

KTW Infektion Krankentransportwagen Infektion

RTW Intensiv Krankentransportwagen Intensiv

KTW Krankentransportwagen

NAW Notarztwagen

RTW Intensiv Rettungswagen Intensiv

San Sonstiges Sonstige Fahrzeuge (z.B. Krafträder)

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A/AS/Str Gerätewagen Atemschutz/Strahlenschutz

GW G 1-3 Gerätewagen Gefahrgut (1 bis 3 unterschiedlicher Ausrüstungsumfang)

GW San 25 Gerätewagen Sanitätsdienst Versorgung für mindestens 25 Verletzte

GW B, Bt Gerätewagen Betreuung

GW V Gerätewagen Versorgung/Verpflegung

GW T Gerätewagen Transport
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GW N 1 Gerätewagen Nachschub

RW 1 Rüstwagen

VRW / VGW Vorausrüstwagen/Vorausgerätewagen 

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) Feuerwehranhänger Tragkraftspritzenanhänger

FwA Kran Feuerwehranhänger Kran

MTW/MTF Mannschaftstransportwagen/Mannschaftstransportfahrzeug

SW 1000 Schlauchwagen/Mitgeführte Druckschläuche in Meter

SW KatS Schlauchwagen Katastrophenschutz

WLF Wechselladerfahrzeug für Abrollbehälter

FwA SWW, Monitor Feuerwehranhänger Schaum-/Wasserwerfer

DMF alt Dekontaminationsmehrzweckfahrzeug

Dekon-LKW G Dekontaminationslastkraftwagen Geräte

Dekon-LKW P Dekontaminationslastkraftwagen Personen

ABC-ErkKW Erku ABC-Erkundungskraftwagen

FKH Feldkochherd 

mob TWA/TWA mob mobile Trinkwasseraufbereitung



111Zahlen zur Gefahrenabwehr

Reg.Bez.    Berufsfeuerwehr Freiwillige Feuer-
wehr

Jugendfeuerwehr Werkfeuerwehr

Arnsberg 49 1.383 1.057 48

Detmold 15 1.077 748 29

Düsseldorf 51 748 430 17

Köln 25 1.282 1.087 50

Münster 7 606 394 4

Insgesamt 147 5.096 3.716 148

Personal und Ausstattung

 Feuerwehren werden stärker
 Wachstum in Kreisen und Städten
 444 Frauen mehr

Die 22 kreisfreien Städte, 30 Kreise und eine Städteregion mit 374 Städten und  
Gemeinden im Land Nordrhein-Westfalen haben über die Bezirksregierungen an das 
Ministerium für Inneres und Kommunales für das Kalenderjahr 2014 die nachfolgend 
zusammengeführten Daten übermittelt. Durch Umstellung der Art der Datenerfas-
sung ergeben sich in wenigen Fällen geringe Abweichungen gegenüber dem Vorjahr.

Anzahl und Stärken der Feuerwehren

Weibliche Angehörige der Feuerwehren

Reg.Bez.  Berufsfeuer-
wehr

Freiwillige Feuerwehr Jugendfeuer-
wehr

 Werkfeuerwehr

Anz. Stärke Anz. Stärke davon  
hauptb.

Anz. Stärke Anz. Stärke

Arnsberg 8 2.027 83 22.540 717 83 5.666 21 1.208

Detmold 3 477 70 16.342 506 69 3.908 9 340

Düsseldorf 12 4.066 66 13.415 927 66 2.998 21 1.179

Köln 4 1.962 99 21.721 1.092 99 6.379 23 1.781

Münster 4 861 78 12.832 996 72 2.481 12 699

Insgesamt 31 9.393 396 86.850 4.238 389 21.432 86 5.207
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Reg.Bez. Stadt Stärke der  BF Stärke der angegl. FF

Arnsberg Bochum 375 353

Dortmund 786 717

Hagen 249 493

Hamm 143 870

Herne 198 178

Iserlohn 112 307

Lünen 75 204

Witten 89 344

2.027 3.466

Detmold Bielefeld 316 866

Gütersloh 87 238

Minden 74 369

477 1.473

Düsseldorf Dormagen 61 271

Duisburg 594 544

Düsseldorf 880 293

Essen 730 497

Krefeld 223 213

Mönchengladbach 249 427

Mülheim/Ruhr 244 71

Oberhausen 290 120

Ratingen 100 321

Remscheid 132 227

Solingen 207 245

Wuppertal 356 561

4.066 3.790

Köln Aachen 336 334

Bonn 340 595

Köln 1.109 737

Leverkusen 177 281

1.962 1.947

Münster Bottrop 149 353

Gelsenkirchen 298 246

Herten 67 147

Münster 347 776

861 1.522

Insgesamt 9.393 12.198

Stärke der Berufsfeuerwehren und der angegliederten  
Freiwilligen Feuerwehren
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Stärke der Freiwilligen Feuerwehren (FF) in den Kreisen

Reg.Bez. Kreis Stärke der FF davon hauptamtlich

Arnsberg Ennepe-Ruhr-Kreis * 19.074 159

Hochsauerlandkreis 4.366 37

Märkischer Kreis * 2.525 253

Kreis Olpe 2.045 1

Kreis Siegen-Wittgenstein 3.428 91

Kreis Soest 3.513 51

Kreis Unna * 1.941 125

18.685 717

Detmold Kreis Gütersloh * 1.641 33

Kreis Herford 1.469 97

Kreis Höxter 3.318 0

Kreis Lippe 2.702 77

Kreis Minden-Lübbecke * 3.076 146

Kreis Paderborn 2.663 153

14.869 506

Düsseldorf Kreis Kleve 2.611 3

Kreis Mettmann * 1.419 404

Rhein-Kreis Neuss * 1.473 146

Kreis Viersen 1.637 95

Kreis Wesel 2.485 279

9.625 927

Köln Städteregion Aachen * 1.885 232

Kreis Düren 2.819 109

Kreis Euskirchen 2.589 24

Kreis Heinsberg 2.346 21

Oberbergischer Kreis 2.651 19

Rhein-Erft-Kreis 2.718 424

Rheinisch-Bergischer-Kreis 1.365 154

Rhein-Sieg-Kreis 3.401 109

19.774 1.092

Münster Kreis Borken 2.272 142

Kreis Coesfeld 1.427 30

Kreis Recklinghausen * 2.325 514

Kreis Steinfurt 3.150 171

Kreis Warendorf 2.136 139

11.310 996

Insgesamt 74.652 4.238

* ohne Anzahl der FF der Berufsfeuerwehren Aachen, Dormagen, Gütersloh, Herten, Iserlohn, Lünen, Minden, Ratingen und Witten



Zahlen zur Gefahrenabwehr114

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 16180 2598 1751 20529

Maske 31138 6794 8977 46909

RG SSG 18 78 0 96

insgesamt 47336 9470 10728 67534

Boote

Boot Sonstiges 104 32 6 142

Boot RTB 1 52 8 3 63

Boot RTB 2 13 2 0 15

Boot MZB 62 15 5 82

Boot LB, LK 4 8 1 13

insgesamt 235 65 15 315

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 545 113 59 717

ELW 2 u. 3 29 17 3 49

KdoW Führung 339 138 81 558

MLW Leitung 1 2 0 3

insgesamt 914 270 143 1327

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 424 118 32 574

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 7485 1739 202 9426

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 20571 2825 504 23900

Funk FME, Melder 56639 6481 531 63651

insgesamt 85119 11163 1269 97551

Geräte

LP groß 6 3 4 13

Rettung Satz 618 72 15 705

TS 8/8 804 24 37 865

insgesamt 1428 99 56 1583

Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand in  
Nordrhein-Westfalen
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Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 4 0 0 4

DLK 18-12 23 0 2 25

DLK 23-12 257 118 12 387

GM/TM  GM/TM 23 5 21 49

HAB GM/TM 7 0 0 7

Sonstiges 4 0 4 8

insgesamt 318 123 39 480

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 36 26 24 86

HLF 20/16 238 43 14 295

HLF 10 Straße 19 0 1 20

HLF 10 Allrad 23 1 1 25

HLF 20 Straße 33 20 2 55

HLF 20 Allrad 105 14 4 123

LF 8 205 0 7 212

LF 8/6 Straße 355 0 12 367

LF 8/6 Allrad 202 0 0 202

LF 10/6 Straße 209 0 7 216

LF 10/6 Allrad 186 0 0 186

LF 10 Straße 25 0 0 25

LF 10 Allrad 39 1 0 40

LF 16 140 9 4 153

LF 16-TS 426 6 0 432

LF 16/12 372 39 8 419

LF 20/16 159 3 1 163

LF 20 Straße 15 0 1 16

LF 20 Allrad 34 2 0 36

LF 24 70 26 5 101

LF KatS 32 0 0 32

Sonstiges 40 4 58 102

TLF 8/18 101 2 7 110

TLF 16/24-Tr   104 9 2 115

TLF 16/25 536 3 16 555

TLF 20/40 23 6 0 29

TLF 20/40 SL 9 0 1 10
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TLF 24/50 79 23 5 107

TLF 2000 7 0 0 7

TLF 3000 23 1 0 24

TLF 4000 22 2 2 26

PTLF 4000 4 13 0 17

TroLF 750 0 0 1 1

TroLF Sonstiges 0 0 4 4

TroTLF 16 4 2 12 18

TSF (u. TSF-Tr) ohne Wasser 137 0 3 140

TSF-W  mit Wasser      339 0 1 340

KTLF ohne Nr. 36 0 1 37

KLF 2 0 0 2

GTLF/FLF  SLF/ULF 4 3 30 37

MLF (auch StLF 10-6) 37 0 0 37

insgesamt 4430 258 234 4922

insgesamt 143558 23465 12664 179687

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 2 0 0 2

BtGKW 0 12 0 12

BtZKW 0 4 0 4

KTW 4 0 1 0 1

NEF 90 128 3 221

GKTW 0 1 1 2

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 5 0 5

RTW Intensiv 1 11 0 12

GRTW 0 2 0 2

KTW normal 95 234 10 339

NAW 0 6 0 6

RTW 252 442 47 741

San Sonstiges 3 1 0 4

insgesamt 443 847 61 1351

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 13 7 1 21

GW AS 1 4 3 8

GW G 1 90 0 3 93

GW G 2 54 3 5 62

GW G 3 4 2 2 8
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GW San 25 0 6 0 6

GW Öl 35 14 4 53

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 2 9 2 13

GW Licht 5 1 0 6

GW Messtechnik 45 10 0 55

GW Wasserrettung 17 13 0 30

GW B, Bt 2 0 0 2

GW V 4 2 0 6

GW Werkstattwagen 9 17 1 27

GW T 35 16 10 61

GW N 1 61 11 5 77

GW Sonstiger 237 75 38 350

GW N 2 42 6 1 49

RW 1 213 10 0 223

RW 2 (auch RW 3 und RW nach 
neuer DIN)

115 24 3 142

RW Sonstiger 2 2 3 7

VRW/VGW 15 1 0 16

insgesamt 1001 233 81 1315

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 35 2 4 41

FwA Sonstiger 512 98 50 660

FwA Kran 0 13 0 13

Kfz Sonstiges 84 62 33 179

MTW/MTF 1466 122 44 1632

SW 1000 16 0 0 16

SW 2000 112 1 2 115

SW KatS 11 0 0 11

WLF 128 134 47 309

FwA SWW, Monitor 83 0 12 95

Bagger 0 2 0 2

Radlader 6 12 2 20

FwA Tieflader 2 2 0 4

Gabelstapler 16 19 3 38

DMF alt 8 0 0 8

Dekon-LKW G 2 1 0 3

Dekon-LKW P 66 5 0 71

ABC-ErkKW Erku 64 6 0 70

FKH 37 3 0 40

PKW Straße 107 136 22 265



Zahlen zur Gefahrenabwehr118

PKW Gelände, Allrad 15 8 2 25

mob TWA  TWA, mob 2 0 0 2

Bus 2 3 0 5

Kran privat 0 1 1 2

LKW Transport 35 14 4 53

Abrollbehälter 301 437 162 900

insgesamt 3110 1081 388 4579

insgesamt 144334 23609 13014 180957
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Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand in den  
Gemeinden im Regierungsbezirk Arnsberg

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 4796 775 371 5942

Maske 9660 1196 763 11619

RG SSG 12 40 0 52

insgesamt 14468 2011 1134 17613

Boote

Boot Sonstiges 22 3 3 28

Boot RTB 1 11 1 0 12

Boot RTB 2 1 0 0 1

Boot MZB 11 4 1 16

Boot LB, LK 0 1 0 1

insgesamt 45 9 4 58

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 154 28 12 194

ELW 2 u. 3 7 2 0 9

KdoW Führung 60 22 16 98

MLW Leitung 1 0 0 1

insgesamt 222 52 28 302

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 101 51 8 160

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 2170 513 63 2746

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 6154 652 166 6972

Funk FME, Melder 18022 1058 299 19379

insgesamt 26447 2274 536 29257

Geräte

LP groß 1 2 0 2

Rettung Satz 173 7 9 188

TS 8/8 296 0 16 315

insgesamt 470 9 25 505

Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 0 0 0 0

DLK 18-12 8 0 0 8

DLK 23-12 69 25 5 98

GM/TM  GM/TM 1 2 1 6

HAB GM/TM 2 0 0 2

Sonstiges 1 0 1 2

insgesamt 81 27 7 116

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 10 7 3 20

HLF 20/16 52 7 6 65

HLF 10 Straße 3 0 0 3

HLF 10 Allrad 12 1 0 13

HLF 20 Straße 8 0 0 8

HLF 20 Allrad 16 0 0 16

LF 8 50 0 1 51

LF 8/6 Straße 84 0 4 88

LF 8/6 Allrad 71 0 0 71

LF 10/6 Straße 58 0 2 60

LF 10/6 Allrad 36 0 0 36

LF 10 Straße 4 0 0 4

LF 10 Allrad 11 0 0 11

LF 16 21 2 0 23

LF 16-TS 94 3 0 97

LF 16/12 94 19 5 118

LF 20/16 39 3 1 43

LF 20 Straße 4 0 1 5

LF 20 Allrad 6 0 0 6

LF 24 3 2 0 5

LF KatS 9 0 0 9

Sonstiges 14 1 7 22

TLF 8/18 38 0 2 40

TLF 16-24Tr   26 1 0 27

TLF 16/25 114 0 3 117

TLF 20/40 7 1 0 8

TLF 20/40 SL 0 0 0 0
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

TLF 24/50 17 4 0 21

TLF 2000 3 0 0 3

TLF 3000 4 0 0 4

TLF 4000 4 1 0 5

PTLF 4000 0 0 0 0

TroLF 750 0 0 0 0

TroLF Sonstiges 0 0 0 0

TroTLF 16 0 0 1 1

TSF (u. TSF-Tr) ohne Wasser 40 0 0 40

TSF-W  mit Wasser      103 0 0 103

KTLF ohne Nr. 28 0 0 28

KLF 0 0 0 0

GTLF/FLF  SLF/ULF 2 1 6 9

MLF (auch StLF 10-6) 22 0 0 22

insgesamt 1107 53 42 1202

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 2 0 0 2

BtGKW 0 4 0 4

BtZKW 0 0 0 0

KTW 4 0 1 0 1

NEF 19 36 0 55

GKTW 0 0 0 0

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 1 0 1

RTW Intensiv 0 3 0 3

GRTW 0 0 0 0

KTW normal 13 49 3 65

NAW 0 0 0 0

RTW 54 85 3 142

San Sonstiges 0 0 0 0

insgesamt 88 179 6 273

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 3 2 0 5

GW AS 0 0 0 0

GW G 1 24 0 0 24

GW G 2 25 2 3 30

GW G 3 0 0 0 0
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

GW San 25 0 1 0 1

GW Öl 13 4 0 17

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 0 2 0 2

GW Licht 0 1 0 1

GW Messtechnik 10 1 0 11

GW Wasserrettung 1 4 0 5

GW B, Bt 0 0 0 0

GW V 0 1 0 1

GW Werkstattwagen 1 6 0 7

GW T 8 13 0 21

GW N 1 16 0 1 17

GW Sonstiger 72 28 7 107

GW N 2 4 0 0 4

RW 1 52 2 0 54

RW 2 (auch RW 3 und RW nach 
neuer DIN)

25 8 2 35

RW Sonstiger 0 0 0 0

VRW/VGW 2 0 0 2

insgesamt 256 75 13 344

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 6 0 1 7

FwA Sonstiger 92 18 14 124

FwA Kran 0 2 0 2

Kfz Sonstiges 8 12 6 26

MTW/MTF 267 41 8 316

SW 1000 5 0 0 5

SW 2000 16 0 1 17

SW KatS 0 0 0 0

WLF 20 41 8 69

FwA SWW, Monitor 13 0 1 14

Bagger 0 0 0 0

Radlader 3 4 1 8

FwA Tieflader 0 0 0 0

Gabelstapler 3 6 1 10

DMF alt 1 0 0 1

Dekon-LKW G 1 1 0 2

Dekon-LKW P 14 1 0 15

ABC-ErkKW Erku 14 1 0 15
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

FKH 9 0 0 9

PKW Straße 16 51 2 69

PKW Gelände, Allrad 5 0 1 6

mob TWA  TWA, mob 0 0 0 0

Bus 0 0 0 0

Kran privat 0 0 0 0

LKW Transport 9 4 1 14

Abrollbehälter 56 113 16 185

insgesamt 558 295 61 914

insgesamt 43743 4984 1856 50584
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 2567 143 96 2806

Maske 5048 531 241 5820

RG SSG 6 0 0 6

insgesamt 7621 674 337 8632

Boote

Boot Sonstiges 28 1 0 29

Boot RTB 1 12 1 0 13

Boot RTB 2 1 1 0 2

Boot MZB 12 1 0 13

Boot LB, LK 0 0 0 0

insgesamt 53 4 0 57

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 93 8 5 106

ELW 2 u. 3 4 2 0 6

KdoW Führung 45 9 3 57

MLW Leitung 0 0 0 0

insgesamt 142 19 8 169

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 67 0 5 72

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 1404 67 20 1491

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 3368 120 92 3580

Funk FME, Melder 10126 169 157 10452

insgesamt 14965 356 274 15595

Geräte

LP groß 0 0 0 0

Rettung Satz 127 10 1 138

TS 8/8 188 15 5 208

insgesamt 315 25 6 346

Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0

Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand
in den Gemeinden im Regierungsbezirk Detmold
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 2 0 0 2

DLK 18-12 4 0 0 4

DLK 23-12 44 8 1 53

GM/TM  GM/TM 5 0 1 6

HAB GM/TM 1 0 0 1

Sonstiges 0 0 0 0

insgesamt 56 8 2 66

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 1 0 0 1

HLF 20/16 41 3 1 45

HLF 10 Strasse 4 0 0 4

HLF 10 Allrad 4 0 0 4

HLF 20 Strasse 0 0 0 0

HLF 20 Allrad 17 1 0 18

LF 8 47 0 1 48

LF 8/6 Straße 54 0 2 56

LF 8/6 Allrad 21 0 0 21

LF 10/6 Straße 32 0 2 34

LF 10/6 Allrad 25 0 0 25

LF 10 Strasse 3 0 0 3

LF 10 Allrad 3 0 0 3

LF 16 25 1 0 26

LF16-TS 57 0 0 57

LF 16/12 50 6 1 57

LF 20/16 27 0 0 27

LF 20 Strasse 1 0 0 1

LF 20 Allrad 11 0 0 11

LF 24 45 0 0 45

LF KatS 5 0 0 5

Sonstiges 2 0 2 4

TLF 8/18 15 0 1 16

TLF 16-24Tr   16 0 0 16

TLF 16/25 94 0 5 99

TLF 20/40 3 1 0 4

TLF 20/40 SL 2 0 0 2
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

TLF 24/50 23 0 0 23

TLF 2000 1 0 0 1

TLF 3000 3 0 0 3

TLF 4000 6 1 0 7

PTLF 4000 1 0 0 1

TroLF 750 0 0 0 0

TroLF Sonstiges 0 0 0 0

TroTLF 16 1 0 0 1

TSF (u.TSF-Tr) ohne Wasser 44 0 1 45

TSF-W  mit Wasser      84 0 0 84

KTLF ohne Nr. 6 0 0 6

KLF 1 0 0 1

GTLF/FLF  SLF/ULF 0 0 0 0

MLF (auch StLF 10-6) 6 0 0 6

insgesamt 781 13 16 810

insgesamt 23933 1099 643 25675

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 0 0 0 0

BtGKW 0 0 0 0

BtZKW 0 0 0 0

KTW 4 0 0 0 0

NEF 11 9 0 20

GKTW 0 0 0 0

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 0 0 0

RTW Intensiv 1 1 0 2

GRTW 0 0 0 0

KTW normal 20 11 0 31

NAW 0 0 0 0

RTW 38 21 0 59

San Sonstiges 0 0 0 0

insgesamt 70 42 0 112
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 5 1 0 6

GW AS 0 0 0 0

GW G 1 5 0 0 5

GW G 2 6 0 0 6

GW G 3 0 1 0 1

GW San 25 0 0 0 0

GW Öl 6 5 0 11

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 2 0 0 2

GW Licht 0 0 0 0

GW Messtechnik 5 1 0 6

GW Wasserrettung 5 0 0 5

GW B, Bt 0 0 0 0

GW V 1 0 0 1

GW Werkstattwagen 1 0 0 1

GW T 1 1 0 2

GW N 1 5 2 1 8

GW Sonstiger 38 4 3 45

GW N 2 9 0 0 9

RW 1 31 3 0 34

RW 2 (auch RW 3 und RW nach 
neuer DIN)

22 1 0 23

RW Sonstiger 0 0 0 0

VRW/VGW 7 0 0 7

insgesamt 149 19 4 172

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 3 0 1 4

FwA Sonstiger 88 8 4 100

FwA Kran 0 0 0 0

Kfz Sonstiges 4 5 3 12

MTW/MTF 308 8 2 318

SW 1000 2 0 0 2

SW 2000 21 0 0 21
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

Insgesamt

SW KatS 2 0 0 2

WLF 16 8 2 26

FwA SWW, Monitor 4 0 3 7

Bagger 0 0 0 0

Radlader 0 0 0 0

FwA Tieflader 1 0 0 1

Gabelstapler 0 2 0 2

DMF alt 1 0 0 1

Dekon-LKW G 0 0 0 0

Dekon-LKW P 9 0 0 9

ABC-ErkKW Erku 6 0 0 6

FKH 5 0 0 5

PKW Straße 19 5 0 24

PKW Gelände, Allrad 0 0 0 0

mob TWA  TWA, mob 0 0 0 0

Bus 1 1 0 2

Kran privat 0 0 0 0

LKW Transport 3 1 0 4

Abrollbehälter 37 18 4 59

insgesamt 530 56 19 605

insgesamt 24682 1216 666 26564
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Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand in den  
Gemeinden im Regierungsbezirk Düsseldorf

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 1588 784 509 2881

Maske 3108 2120 3205 8433

RG SSG 0 38 0 38

insgesamt 4696 2942 3714 11352

Boote

Boot Sonstiges 18 19 0 37

Boot RTB 1 11 6 0 17

Boot RTB 2 2 0 0 2

Boot MZB 19 8 3 30

Boot LB, LK 3 4 0 7

insgesamt 53 37 3 93

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 75 52 12 139

ELW 2 u. 3 5 8 1 14

KdoW Führung 65 55 27 147

MLW Leitung 0 1 0 1

insgesamt 145 116 40 301

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 71 38 8 117

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 817 410 43 1270

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 2354 1074 108 3536

Funk FME, Melder 6171 2737 0 8908

insgesamt 9413 4259 159 13831

Geräte

LP groß 0 1 0 0

Rettung Satz 50 10 3 3

TS 8/8 51 8 5 5

insgesamt 101 19 8 8
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Hubrettungsfahrzeuge, Anhänge-
leitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 1 0 0 1

DLK 18-12 7 0 1 8

DLK 23-12 50 52 3 105

GM/TM  GM/TM 7 0 10 17

HAB GM/TM 2 0 0 2

Sonstiges 0 0 1 1

insgesamt 67 52 15 134

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 18 13 7 38

HLF 20/16 55 16 4 75

HLF 10 Straße 3 0 0 3

HLF 10 Allrad 2 0 1 3

HLF 20 Straße 11 17 1 29

HLF 20 Allrad 20 8 0 28

LF 8 34 0 2 36

LF 8/6 Straße 54 0 1 55

LF 8/6 Allrad 30 0 0 30

LF 10/6 Straße 41 0 2 43

LF 10/6 Allrad 30 0 0 30

LF 10 Straße 3 0 0 3

LF 10 Allrad 10 0 0 10

LF 16 40 2 2 44

LF 16-TS 88 3 0 91

LF 16/12 87 12 1 100

LF 20/16 25 0 0 25

LF 20 Straße 1 0 0 1

LF 20 Allrad 1 0 0 1

LF 24 11 14 1 26

LF KatS 13 0 0 13

Sonstiges 3 0 17 20

TLF 8/18 16 2 3 21

TLF 16-24Tr   24 8 1 33
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

TLF 16/25 83 3 4 90

TLF 20/40 3 0 0 3

TLF 20/40 SL 2 0 0 2

TLF 24/50 9 10 0 19

TLF 2000 1 0 0 1

TLF 3000 3 0 0 3

TLF 4000 5 0 2 7

PTLF 4000 1 6 0 7

TroLF 750 0 0 0 0

TroLF Sonstiges 0 0 2 2

TroTLF 16 3 0 3 6

TSF (u. TSF-Tr) ohne Wasser 4 0 2 6

TSF-W  mit Wasser      33 0 0 33

KTLF ohne Nr. 1 0 1 2

KLF 0 0 0 0

GTLF/FLF  SLF/ULF 0 2 13 15

MLF (auch StLF 10-6) 3 0 0 3

insgesamt 771 116 70 957

insgesamt 15246 7541 4009 26796

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 0 0 0 0

BtGKW 0 0 0 0

BtZKW 0 0 0 0

KTW 4 0 0 0 0

NEF 14 49 2 65

GKTW 0 1 0 1

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 2 0 2

RTW Intensiv 0 4 0 4

GRTW 0 1 0 1

KTW normal 18 129 2 149

NAW 0 3 0 3

RTW 49 193 23 265

San Sonstiges 2 0 0 2

insgesamt 83 382 27 492
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 2 1 1 4

GW AS 0 3 1 4

GW G 1 11 0 2 13

GW G 2 7 0 1 8

GW G 3 2 0 1 3

GW San 25 0 1 0 1

GW Öl 8 5 2 15

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 0 4 1 5

GW Licht 2 0 0 2

GW Messtechnik 3 4 0 7

GW Wasserrettung 5 5 0 10

GW B, Bt 0 0 0 0

GW V 1 1 0 2

GW Werkstattwagen 3 5 1 9

GW T 4 0 3 7

GW N 1 17 3 3 23

GW Sonstiger 37 12 11 60

GW N 2 4 1 1 6

RW 1 26 3 0 29

RW 2 (auch RW 3 und RW nach neuer 
DIN)

32 10 0 42

RW Sonstiger 0 0 0 0

VRW/VGW 1 0 0 1

insgesamt 165 58 28 251

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 8 1 1 10

FwA Sonstiger 108 44 10 162

FwA Kran 0 7 0 7

Kfz Sonstiges 18 38 14 70

MTW/MTF 267 43 16 326

SW 1000 2 0 0 2

SW 2000 31 0 0 31

SW KatS 2 0 0 2

WLF 32 56 10 98

FwA SWW, Monitor 12 0 2 14

Bagger 0 2 0 2

Radlader 1 6 0 7

FwA Tieflader 1 2 0 3



133Zahlen zur Gefahrenabwehr

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Gabelstapler 3 3 0 6

DMF alt 1 0 0 1

Dekon-LKW G 0 0 0 0

Dekon-LKW P 20 3 0 23

ABC-ErkKW Erku 17 3 0 20

FKH 8 1 0 9

PKW Straße 18 57 5 80

PKW Gelände, Allrad 4 4 1 9

mob TWA  TWA, mob 0 0 0 0

Bus 1 1 0 2

Kran privat 0 0 0 0

LKW Transport 3 7 1 11

Abrollbehälter 63 197 42 302

insgesamt 620 475 102 1197

insgesamt 16114 8456 4166 28736
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Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand
in den Gemeinden im Regierungsbezirk Köln

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 4877 806 632 6315

Maske 8412 2647 4508 15567

RG SSG 0 0 0 0

insgesamt 13289 3453 5140 21882

Boote

Boot Sonstiges 18 5 2 25

Boot RTB 1 10 0 0 10

Boot RTB 2 6 1 0 7

Boot MZB 12 2 1 15

Boot LB, LK 0 3 1 4

insgesamt 46 11 4 61

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 108 19 17 144

ELW 2 u. 3 12 2 0 14

KdoW Führung 111 39 28 178

MLW Leitung 0 1 0 1

insgesamt 231 61 45 337

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 109 25 9 143

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 1802 653 43 2498

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 5110 755 87 5952

Funk FME, Melder 13135 2058 60 15253

insgesamt 20156 3491 199 23846

Geräte

LP groß 6 0 1 7

Rettung Satz 188 42 2 232

TS 8/8 177 1 4 182

insgesamt 371 43 7 421

Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 0 0 0 0

DLK 18-12 3 0 1 4

DLK 23-12 54 23 3 80

GM/TM  GM/TM 5 3 4 12

HAB GM/TM 0 0 0 0

Sonstiges 2 0 1 3

insgesamt 64 26 9 99

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 4 4 10 18

HLF 20/16 46 9 2 57

HLF 10 Straße 6 0 1 7

HLF 10 Allrad 5 0 0 5

HLF 20 Straße 7 3 1 11

HLF 20 Allrad 20 0 4 24

LF 8 44 0 1 45

LF 8/6 Straße 138 0 4 142

LF 8/6 Allrad 55 0 0 55

LF 10/6 Straße 53 0 0 53

LF 10/6 Allrad 55 0 0 55

LF 10 Straße 13 0 0 13

LF 10 Allrad 8 0 0 8

LF 16 43 4 2 49

LF 16-TS 92 0 0 92

LF 16/12 56 0 0 56

LF 20/16 36 0 0 36

LF 20 Straße 3 0 0 3

LF 20 Allrad 3 0 0 3

LF 24 8 10 3 21

LF KatS 2 0 0 2

Sonstiges 21 3 19 43

TLF 8/18 19 0 1 20

TLF 16-24Tr   21 0 1 22

TLF 16/25 169 0 3 172

TLF 20/40 6 4 0 10

TLF 20/40 SL 3 0 1 4
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

TLF 24/50 9 8 3 20

TLF 2000 2 0 0 2

TLF 3000 9 1 0 10

TLF 4000 2 0 0 2

PTLF 4000 1 4 0 5

TroLF 750 0 0 1 1

TroLF Sonstiges 0 0 2 2

TroTLF 16 0 2 7 9

TSF (u.TSF-Tr) ohne Wasser 45 0 0 45

TSF-W  mit Wasser      110 0 1 111

KTLF ohne Nr. 0 0 0 0

KLF 0 0 0 0

GTLF/FLF  SLF/ULF 1 0 8 9

MLF (auch StLF 10-6) 5 0 0 5

insgesamt 1120 52 75 1247

insgesamt 35277 7137 5479 47893

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 0 0 0 0

BtGKW 0 8 0 8

BtZKW 0 4 0 4

KTW 4 0 0 0 0

NEF 23 26 0 49

GKTW 0 0 0 0

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 0 0 0

RTW Intensiv 0 3 0 3

GRTW 0 1 0 1

KTW normal 18 24 4 46

NAW 1 0 0 1

RTW 55 104 15 174

San Sonstiges 1 0 0 1

insgesamt 98 170 19 287

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 2 3 0 5

GW AS 1 1 2 4

GW G 1 31 0 0 31
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

GW G 2 10 1 1 12

GW G 3 1 1 1 3

GW San 25 0 4 0 4

GW Öl 5 0 1 6

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 0 2 0 2

GW Licht 1 0 0 1

GW Messtechnik 13 3 0 16

GW Wasserrettung 1 2 0 3

GW B, Bt 0 0 0 0

GW V 2 0 0 2

GW Werkstattwagen 2 2 0 4

GW T 17 2 7 26

GW N 1 14 4 0 18

GW Sonstiger 555 21 12 588

GW N 2 22 3 0 25

RW 1 68 1 0 69

RW 2 (auch RW 3 und RW nach 
neuer DIN)

24 4 1 29

RW Sonstiger 2 2 1 5

VRW/VGW 5 1 0 6

insgesamt 776 57 26 859

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 11 1 1 13

FwA Sonstiger 148 25 12 185

FwA Kran 0 3 0 3

Kfz Sonstiges 39 5 5 49

MTW/MTF 409 18 15 442

SW 1000 1 0 0 1

SW 2000 22 1 0 23

SW KatS 6 0 0 6

WLF 30 17 17 64

FwA SWW, Monitor 49 0 2 51

Bagger 0 0 0 0

Radlader 1 2 0 3

FwA Tieflader 0 0 0 0

Gabelstapler 5 6 1 12

DMF alt 2 0 0 2

Dekon-LKW G 0 0 0 0
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Dekon-LKW P 14 1 0 15

ABC-ErkKW Erku 15 1 0 16

FKH 11 2 0 13

PKW Straße 15 11 9 35

PKW Gelände, Allrad 2 0 0 2

mob TWA  TWA, mob 2 0 0 2

Bus 0 1 0 1

Kran privat 0 1 1 2

LKW Transport 13 2 2 17

Abrollbehälter 77 59 62 198

insgesamt 872 156 127 1155

insgesamt 37023 7520 5651 50194
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Ressourcen/Fahrzeug- und Gerätebestand
in den Gemeinden im Regierungsbezirk Münster

Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Atemschutz, Körperschutz

BG PA 2352 90 143 2585

Maske 4910 300 260 5470

RG SSG 0 0 0 0

insgesamt 7262 390 403 8055

Boote

Boot Sonstiges 18 4 1 23

Boot RTB 1 8 0 3 11

Boot RTB 2 3 0 0 3

Boot MZB 8 0 0 8

Boot LB, LK 1 0 0 1

insgesamt 38 4 4 46

Einsatzleitfahrzeuge

ELW 1 115 6 13 134

ELW 2 u. 3 1 3 2 6

KdoW Führung 58 13 7 78

MLW Leitung 0 0 0 0

insgesamt 174 22 22 218

Fernmeldeanlagen, Funkgeräte

Funk FuG ortsfest, Relais 76 4 2 82

Funk FuG Fahrzeug, 4m, 4 Meter 1292 96 33 1421

Funk FuG tragbar, 2m, 2 Meter 3585 224 51 3860

Funk FME, Melder 9185 459 15 9659

insgesamt 14138 783 101 15022

Geräte

LP groß 0 0 3 3

Rettung Satz 81 3 0 84

TS 8/8 89 0 7 96

insgesamt 170 3 10 183
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Hubrettungsfahrzeuge, Anhängeleitern

AL 16-4 (AL 18) 0 0 0 0

DL 12-9 0 0 0 0

DL 18-12 0 0 0 0

DL 23-12 (DL 30) 0 0 0 0

DL 16-4 0 0 0 0

DLK 12-9 1 0 0 1

DLK 18-12 1 0 0 1

DLK 23-12 40 10 0 50

GM/TM  GM/TM 5 0 5 10

HAB GM/TM 2 0 0 2

Sonstiges 1 0 1 2

insgesamt 50 10 6 66

Löschfahrzeuge

HLF ohne Nr. 3 2 4 9

HLF 20/16 44 8 1 53

HLF 10 Straße 3 0 0 3

HLF 10 Allrad 0 0 0 0

HLF 20 Straße 7 0 0 7

HLF 20 Allrad 32 5 0 37

LF 8 30 0 2 32

LF 8/6 Straße 25 0 1 26

LF 8/6 Allrad 25 0 0 25

LF 10/6 Straße 25 0 1 26

LF 10/6 Allrad 40 0 0 40

LF 10 Straße 2 0 0 2

LF 10 Allrad 7 1 0 8

LF 16 11 0 0 11

LF 16-TS 95 0 0 95

LF 16/12 85 2 1 88

LF 20/16 32 0 0 32

LF 20 Straße 6 0 0 6

LF 20 Allrad 13 2 0 15

LF 24 3 0 1 4

LF KatS 3 0 0 3

Sonstiges 0 0 13 13

TLF 8/18 13 0 0 13

TLF 16-24Tr   17 0 0 17

TLF 16/25 76 0 1 77
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

TLF 20/40 4 0 0 4

TLF 20/40 SL 2 0 0 2

TLF 24/50 21 1 2 24

TLF 2000 0 0 0 0

TLF 3000 4 0 0 4

TLF 4000 5 0 0 5

PTLF 4000 1 3 0 4

TroLF 750 0 0 0 0

TroLF Sonstiges 0 0 0 0

TroTLF 16 0 0 1 1

TSF (u. TSF-Tr) ohne Wasser 4 0 0 4

TSF-W  mit Wasser      9 0 0 9

KTLF ohne Nr. 0 0 0 0

KLF 1 0 0 1

GTLF/FLF  SLF/ULF 1 0 3 4

MLF (auch StLF 10-6) 1 0 0 1

insgesamt 650 24 31 705

insgesamt 22482 1236 577 24295

Rett.dienst- u. Sanitätsfahrzeuge (Hubschrauber)

AnhSEG 0 0 0 0

ATW 0 0 0 0

BtGKW 0 0 0 0

BtZKW 0 0 0 0

KTW 4 0 0 0 0

NEF 23 8 1 32

GKTW 0 0 1 1

SanZKW 0 0 0 0

KTW Infektion 0 2 0 2

RTW Intensiv 0 0 0 0

GRTW 0 0 0 0

KTW normal 0 21 1 22

NAW 0 3 0 3

RTW 56 39 6 101

San Sonstiges 0 1 0 1

insgesamt 79 74 9 162

Rüstwagen, Gerätewagen

GW A 1 0 0 1
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

GW AS 0 0 0 0

GW G 1 19 0 1 20

GW G 2 6 0 0 6

GW G 3 1 0 0 1

GW San 25 0 0 0 0

GW Öl 3 0 1 4

GW Str 0 0 0 0

GW Höhenrettung 0 1 1 2

GW Licht 2 0 0 2

GW Messtechnik 14 1 0 15

GW Wasserrettung 5 2 0 7

GW B, Bt 2 0 0 2

GW V 0 0 0 0

GW Werkstattwagen 2 4 0 6

GW T 5 0 0 5

GW N 1 9 2 0 11

GW Sonstiger 35 10 5 50

GW N 2 3 2 0 5

RW 1 36 1 0 37

RW 2 (auch RW 3 und RW nach 
neuer DIN)

12 1 0 13

RW Sonstiger 0 0 2 2

VRW/VGW 0 0 0 0

insgesamt 155 24 10 189

Sonstige Fahrzeuge

FwA TS (TSA) 6 0 0 6

FwA Sonstiger 76 3 10 89

FwA Kran 0 1 0 1

Kfz Sonstiges 15 2 5 22

MTW/MTF 215 12 3 230

SW 1000 6 0 0 6

SW 2000 22 0 1 23

SW KatS 1 0 0 1

WLF 30 12 10 52

FwA SWW, Monitor 5 0 4 9

Bagger 0 0 0 0

Radlader 1 0 1 2

FwA Tieflader 0 0 0 0

Gabelstapler 5 2 1 8

DMF alt 3 0 0 3
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Freiwillige
Feuerwehr

Berufs-
feuerwehr

Werk-
feuerwehr

insgesamt

Dekon-LKW G 1 0 0 1

Dekon-LKW P 9 0 0 9

ABC-ErkKW Erku 12 1 0 13

FKH 4 0 0 4

PKW Straße 39 12 6 57

PKW Gelände, Allrad 4 4 0 8

mob TWA  TWA, mob 0 0 0 0

Bus 0 0 0 0

Kran privat 0 0 0 0

LKW Transport 7 0 0 7

Abrollbehälter 68 49 26 143

insgesamt 529 98 67 694

insgesamt 23245 1432 663 25340
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Aufwendungen für den Feuerschutz 

  Landeszuwendungen bleiben stabil
  Personalkosten sinken insgesamt

Regierungs-
bezirk

Personalkosten Sachkosten Investitions- 
kosten

 Insgesamt Zuwendungen 
des Landes 

Arnsberg 124.466.225,00 € 64.556.755,00 € 56.469.519,00 € 245.492.499,00 € 7.714.073,97 €

Detmold 42.277.319,00 € 22.175.205,00 € 17.703.684,00 € 82.156.208,00 € 5.272.715,32 €

Düsseldorf 282.472.132,00 € 66.916.328,00 € 42.171.346,00 € 391.559.806,00 € 8.253.231,56 €

Köln 141.199.956,00 € 44.717.032,00 € 37.215.405,00 € 223.132.393,00 € 8.298.665,57 €

Münster 81.831.902,00 € 18.602.928,00 € 11.252.862,00 € 111.687.692,00 € 6.081.313,58 €

Insgesamt 672.247.534,00 € 216.968.248,00 € 164.812.816,00 € 1.054.028.598,00 € 35.620.000,00 €
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 Einsätze

  Weniger Großbrände
  Unfallquote weiter verringert
  Unwetter steigern Hilfeleistungen um 40%

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Brandeinsätze 42.817 40.778 42.980 38.751 40.213 37.104 36.342 41.043

 -Großbrände 1.082 1.186 1.455 1.077 1.068 1.039 990 923

 -Mittelbrände 4.364 4.314 4.303 3.987 4.050 3.914 3.618 4.056

 -Kleinbrände 37.371 35.278 37.222 33.687 35.095 32.151 31.734 30.983

überörtliche Einsätze 958 1.077 977 970 926

Technische  
Hilfeleistungen

151.951 111.176 109.922 126.406 103.637 105.434 110.065 157.203

Fehlalarmie- 
rungen

42.432 40.591 36.869 35.388 36.758 36.346 35.460 36.714

(Brandeinsätze u. Technische Hilfeleistungen)

 -Blinde Alarme 21.783 19.801 16.926 16.431 16.922 18.160 17.849 18.664

 - Böswillige 
Alarme

2.094 1.913 1.705 1.529 1.611 1.371 1.233 1.385

 - Alarme durch  
Brandmelde-
anlagen

18.555 18.877 18.238 17.428 18.225 16.815 16.378 16.665

Rettungsdienst- 
einsätze  
(gesamt)

1.374.583 1.418.600 1.441.651 1.294.494 1.357.018 1.409.664 1.345.170 1.454.746

 - Notfallein-
sätze

894.193 940.937 991.741 921.730 964.015 1.001.384 1.002.172 1.010.458

  - Kranken-
transporte

480.390 477.663 449.910 372.764 393.003 408.280 342.998 412.909

   (davon Infekti-
onstranporte)

13.865 13.094 14.950 11.682 15.351 15.767 17.432 18.679

überörtlicheEinsätze 18.154 25.481 29.020 31.421 31.294

Fehlalarmierungen 76.780 84.027 91.008 111.094 97.079

(Rettungsdiensteinsätze)

 -Blinde Alarme 76.026 83.011 89.825 109.121 96.217

 -Böswillige Alarme 754 1.016 1.183 1.973 862

Sonstige 24.577 16.500 18.609 17.823 17.958

Blutkonserven-
transporte

58 45 77 136 111 111 51 85

Insgesamt: 1.611.841 1.611.190 1.631.499 1.615.644 1.664.822 1.728.273 1.688.396 1.837.048

Bei den Einsätzen der öffentlichen Feuerwehren in 2014 konnten bei der Brandbekämpfung  und den techni-
schen Hilfeleistungen 14.983 Menschen gerettet werden. In 1.491 Fällen war eine Rettung durch die Einsatz-
kräfte nicht mehr möglich.
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Brandobjekte

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Pflege- und Betreu-
ungsobjekte *

- - - - - - - 736

Beherbergungs- 
objekte *

- - - - - - - 110

Versammlungs- 
objekte 

865 397 358 481 539 640 689 470

Unterrichtsobjekte * - - - - - - - 185

Hochhausobjekte * - - - - - - - 112

Verkaufsobjekte * - - - - - - - 295

Verwaltungsobjekte 864 770 695 1.143 1.026 820 921 1.004

Ausstellungs- 
objekte *

- - - - - - - 104

Garagen * - - - - - - - 309

Gewerbeobjekte 2.658 2.810 2.776 2.898 3.058 2.959 3.064 3.822

Wohngebäude 11.181 12.025 11.901 12.509 12.626 12.314 12.414 12.421

Landwirtschaftliche 
Anwesen

728 698 793 765 780 704 728 613

Fahrzeuge 4.031 4.128 3.956 4.555 4.277 3.883 3.939 3.545

Wald, Heide, Moor 3.600 2.277 3.045 3.460 4.217 2.931 3.096 2.448

Sonstige 15.213 13.744 16.210 15.968 17.586 15.970 15.302 14.417

Insgesamt 39.140 36.849 39.734 41.779 44.109 40.221 40.153 40.591

Arnsberg Detmold Düsseldorf Köln Münster insgesamt:

Brandobjekte 137 104 152 127 216 736

Pflege- und Betreuungs-
objekte

5 10 61 9 25 110

Beherbergungsobjekte 39 145 102 86 98 470

Versammlungsobjekte 31 9 30 49 66 185

Unterrichtsobjekte 8 0 73 20 11 112

Hochhausobjekte 61 15 85 71 63 295

Verkaufsobjekte 125 48 406 262 163 1.004

Verwaltungsobjekte 82 0 13 1 8 104

Ausstellungsobjekte 44 23 112 64 66 309

Garagen 747 413 1.018 949 695 3.822

Gewerbeobjekte 2.272 979 4.809 2.893 1.468 12.421

Wohngebäude 95 72 128 123 195 613

Brandobjekte in den Regierungsbezirken

 * Änderung der Erfassungsart 2014
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Unfälle bei den Berufsfeuerwehren

Regierungsbezirk Stärke Unfälle Unfallquote

Arnsberg 2.027 114 5,62%

Detmold 477 39 8,18%

Düsseldorf 4.066 477 11,73%

Köln 1.962 198 10,09%

Münster 861 119 13,82%

Insgesamt 9.393 947 10,08%

Regierungsbezirk Stärke Unfälle Unfallquote 

Arnsberg 22.540 329 1,46%

Detmold 16.342 185 1,13%

Düsseldorf 13.415 247 1,84%

Köln 21.721 300 1,38%

Münster 
(1 Feuerwehrmann tödlich verletzt)

12.832 159 1,24%

Insgesamt 86.850 1.220 1,40%

Unfälle bei den Freiwilligen Feuerwehren

Arnsberg Detmold Düsseldorf Köln Münster insgesamt:

Landwirtschaftliche 
Anwesen

771 337 1.082 952 403 3.545

Fahrzeuge 563 259 586 791 249 2.448

Wald, Heide, Moor 3.039 1.015 5.503 3.363 1.497 14.417

Sonstige 3.649 1.074 6.125 3.114 1.340 15.302

insgesamt: 8.019 3.429 14.160 9.760 5.223 40.591
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Technische Hilfeleistungen durch die öffentlichen  
Feuerwehren in den Regierungsbezirken

Regierungsbezirk Arnsberg Detmold Düsseldorf Köln Münster insgesamt
Menschen in Notlagen 5.648 4.529 8.558 6.272 2.615 27.622
Gefahren durch/mit Tieren 925 647 3.068 3.113 1.348 9.101
Betriebsunfälle 68 27 95 52 84 326
Einstürze baulicher Anlagen 21 7 73 39 21 161
Verkehrsunfälle und  - störungen 2.370 1.161 2.860 3.960 1.527 11.878
Wasser-  und  Sturmschäden 9.357 2.137 23.686 8.886 11.000 55.066
Einsätze mit gefährlichen Stoffen 
und Gütern

4.110 2.231 6.634 5.265 2.488 20.728

darin u.a. enthalten:
Strahlenschutzeinsätze 14 2 372 7 6 401
Gasausströmungen / -freisetzun-
gen

418 91 653 568 244 1.974

Gefahrstoff- / Gefahrguteinsätze 159 96 302 296 91 944
Ölunfälle / Ölspureinsätze 3.519 2.042 5.307 4.394 2.147 17.409
Sonstige 7.610 2.565 7.298 6.203 3.351 27.027
insgesamt 30.109 13.304 52.272 33.790 22.434 151.909

Technische Hilfeleistungen

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Menschen in Notlagen 18.382 19.046 22.597 23.127 21.897 24.169 23.989 27.622

Gefahren durch/mit Tieren 6.810 7.977 8.684 7.590 9.964 9.792 9.119 9.101

Betriebsunfälle 308 391 458 467 423 417 377 326

Einstürze baulicher Anlagen 696 163 162 381 197 186 206 161

Verkehrsunfälle und   
-störungen

16.505 12.844 13.459 12.208 11.532 11.536 11.243 11.878

Wasser-  und  Sturmschäden 59.565 22.804 17.660 32.173 14.807 14.412 18.956 55.066

Einsätze mit gefährlichen 
Stoffen und Gütern

15.095 16.077 16.146 18.837 18.612 19.508 20.028 20.728

darin u.a. enthalten:

- Gasausströmungen 14 43 9 72 43 116 52 401

- Ölunfälle/Ölspureinsätze 1.380 1.361 1.478 1.372 1.372 1.447 1.491 1.974

- Strahlenschutzeinsätze - - - - - - - 944

Sonstige 12.478 1.543 13.286 14.724 15.944 16.631 17.201 17.409

Insgesamt 146.048 108.374 110.729 126.426 103.637 105.434 110.065 151.909

 * Änderung der Erfassungsart 2014
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Notfalleinsätze Kranken- 
transporte

Insgesamt Blutkonser-
ventransporte

Allgemeine Infektion

Berufsfeuerwehren

Reg.-Bez. Arnsberg 120.178 19.962 2.018 147.367 9

Reg.-Bez. Detmold 33.026 8.110 493 42.216 0

Reg.-Bez. Düsseldorf 306.657 144.276 6.329 473.865 5

Reg.-Bez. Köln 116.550 34.100 1.894 167.258 63

Reg.-Bez. Münster 56.257 19.961 774 80.422 0

gesamt 632.668 226.409 11.508 911.128 77

Freiwillige Feuerwehren

Reg.Bez.- 
Arnsberg

61.721 18.567 557 87.572 0

Reg.Bez.- 
Detmold

55.028 20.053 2.868 82.334 3

Reg.Bez.- 
Düsseldorf

63.156 29.694 1.441 97.215 0

Reg.Bez.- 
Köln

108.317 23.945 513 141.959 1

Reg.Bez.- 
Münster

89.550 36.628 1.792 134.538 4

 gesamt 377.772 128.887 7.171 543.618 8

Insgesamt 1.010.440 355.296 18.679 1.454.746 85

Rettungsdiensteinsätze (der öffentlichen Feuerwehren)

Bei den Einsätzen der Werkfeuerwehren in 2014 konnten bei der Brandbekämpfung und den technischen 
Hilfeleistungen 68 Menschen gerettet werden. In vier Fällen war eine Rettung durch die Einsatzkräfte nicht 
mehr möglich.

Einsätze der Werkfeuerwehren

Reg.Bez.
Klein- 

brände
Mittel- 
brände

Groß- 
brän-

de

außerh.  
zustän- 
digen  

Einsatzge- 
biet

Brän-
de
ges

Tech-
nische 

Hilfeleis-
tungen

Notfall- 
einsätze

Kran-
ken- 

trans- 
porte

Ret- 
tungs- 
dienst 

ges.

Arnsberg 212 12 0 4 228 499 236 360 798

Detmold 39 1 2 1 43 250 0 797 797

Düsseldorf 442 177 4 18 641 1.933 2.758 2.791 5.549

Köln 994 19 4 85 1.102 3.049 2.652 1.874 4.526

Münster 111 5 0 6 122 726 783 261 1.044

Insgesamt 1.798 214 10 114 2.136 6.457 6.429 6.083 12.714
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 Vorbeugender Brandschutz

  Rückgang bei Genehmigungsverfahren
  15% mehr Brandschauen

Bauaufsichtliche Verfahren

abgegeben von:

BF1) FF2) BSI4)

Pflege-  und Betreuungsobjekte 1.429 670 734

Beherbungsobjekte 264 133 301

Versammlungsobjekte 1.097 440 644

Unterrichtsobjekte 716 353 414

Hochhausobjekte 228 32 2

Verkaufsobjekte 1.146 543 562

Verwaltungsobjekte 793 306 326

Ausstellungsobjekte 85 24 41

Garagen 494 163 148

Gewerbeobjekte 2.942 2.347 4.038

Wohngebäude 2.883 653 357

Landwirtschaftliche Anwesen 36 310 420

Sonstige 3.369 1.517 2.250

15.482 7.491 10.237

Insgesamt: 33.210

1) Berufsfeuerwehr  
2) Freiwillige Feuerwehr mit hauptamtlichen Kräften (als Brandschutzdienststelle) 
3) Werkfeuerwehr  
4) Brandschutzingenieur  
5) Brandschutztechniker
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1) Berufsfeuerwehr  
2) Freiwillige Feuerwehr mit hauptamtlichen Kräften (als Brandschutzdienststelle) 
3) Werkfeuerwehr  
4) Brandschutzingenieur  
5) Brandschutztechniker

Anzahl der zu 
überprüfenden 

Objekte

Anzahl der durchgeführten Brandschauen, 
durchgeführt von:

BF1) FF2) WF3) BSI4) BST5)

Pflege-  und Betreuungs-
objekte

16.121 1.594 823 3 251 743

Beherbungsobjekte 6.826 352 300 0 91 391

Versammlungsobjekte 15.720 1.130 520 16 276 927

Unterrichtsobjekte 8.492 673 379 9 217 413

Hochhausobjekte 2.569 334 109 2 17 44

Verkaufsobjekte 13.265 638 402 0 188 873

Verwaltungsobjekte 7.772 710 141 88 65 180

Ausstellungsobjekte 743 47 20 1 10 27

Garagen 11.747 1.335 338 2 121 267

Gewerbeobjekte 48.271 2.061 1.866 641 889 3.155

Wohngebäude - - - - -

Landwirtschaftliche 
Anwesen

- - - - -

Sonstige 28.299 1.966 740 187 288 1.801

10.840 5.638 949 2.413 8.821

Insgesamt: 159.825 28.661

Brandschauwesen
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 Institut der Feuerwehr

  Mehr B- und F-Lehrgänge
  Seminare stark nachgefragt
  Technische Abnahmen beliebt

Personalstand Institut der Feuerwehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen in Münster

 82 Beamte (davon: 58 Lehrkräfte, 12 Vorbereitungsdienst, 12 Verwaltung) 

 38 Tarifbeschäftigte

120 insgesamt (davon 19 weibliche Bedienstete)

1 LKW

15 Busse

5 Pkw

1 Pkw-Anhänger

1 Dekon-P-Fahrzeug

1 Krankentransportwagen

3 Kommadowagen

6 Werkstattwagen für den Technischen Überwachungsdienst (TÜD)

1 Küchenfahrzeug

17 Löschfahrzeuge

2 Kraftfahrdrehleitern

3 Einsatzleitwagen

1 Rüstwagen

4 Gerätewagen

1 Sattelzugmaschine

2 Wechselladerfahrzeuge

2 Mehrzweckfahrzeuge (Unimog) 

1 ABC-Erkunder

1 Anhänger (Unimog)

1 Sattelauflieger (VB)

1 Kehrmaschine

1 Fahrrad

71 insgesamt 

Kraftfahrzeugbestand
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Lehrgänge Teilnehmer

B III Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 4 104

B III Teil 1 Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 1 26

B III Teil 2 Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 1 26

B III Teil 3 Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 1 26

B III Teil 4 Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 1 26

B III extern Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) 6 156

B III Rheinland Lehrgang: Gruppenführer (hauptamtlich) -extern- 2 52

B IV - B V
B IV Modul B V der Laufbahnausbildung für den 
gehobenen feuerwehrtechnischen Dienst

5 119

B IV - MeFü I
B IV Modul Menschenführung I der Laufbahnaus-
bildung für den gehobenen feuerwehrtechnischen 
Dienst (extern)

5 120

B IV - MeFü II
B IV Modul Menschenführung II der Laufbahnaus-
bildung für den gehobenen feuerwehrtechnischen 
Dienst (extern)

5 119

B IV - Verwalt

B IV Modul Organisation / Einsatzrecht /  
Betriebswirtschaftslehre der Laufbahnausbildung 
für den gehobenen feuerwehrtechnischen Dienst 
(extern)

5 120

B IV - WissGL
B IV Modul Wissenschaftliche Grundlagen für  
Aufsteiger - Laufbahnausbildung für den gehobe-
nen feuerwehrtechnischen Dienst (extern)

5 105

B IV - Zugführer
B IV Zugführerlehrgang für den gehobenen  
feuerwehrtechnischen Dienst

4 96

B IV - Zugführer geteilt
B IV Zugführerlehrgang für den gehobenen  
feuerwehrtechnischen Dienst

2 48

B LtS Lehrgang: Leitstellenpersonal 2 32

B LtS (Führung) Lehrgang: Leitstellenpersonal 3 47

B VI Start
Einführungsseminar für den höheren  
feuerwehrtechnischen Dienst

1 32

B VI
Führungslehrgang I für den höheren  
feuerwehrtechnischen Dienst

1 20

Insgesamt 54 1274

Lehrgänge Berufsfeuerwehr

Lehrgänge Berufsfeuerwehr/Freiwillige Feuerwehr (kombiniert)
Lehrgänge Teilnehmer

F/B ABC II Lehrgang: Führen im ABC-Einsatz 10 220

F/B Agw Lehrgang: Atemschutzgerätewarte 8 131

F/B Agw (extern) Lehrgang: Atemschutzgerätewarte 1 14

F/B BST Lehrgang: Brandschutztechniker 1 25

F/B OrgL RD Lehrgang: Organisatorischer Leiter  
Rettungsdienst

3 54

F/B V-I Lehrgang: Verbandsführer 12 279

F/B V-II Lehrgang: Einführung in die Stabsarbeit 7 168

Insgesamt 42 891
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Lehrgänge Teilnehmer

F Ausbilder Lehrgang: Ausbilder in der Feuerwehr 8 177

F Ausbilder WE Lehrgang: Ausbilder in der Feuerwehr 2 44

F Gw Lehrgang: Gerätewarte 8 158

F III Lehrgang: Gruppenführer (ehrenamtlich) 35 896

F IV (1) Lehrgang: Zugführer (ehrenamtlich) - Teil 1 8 192

F IV (2) Lehrgang: Zugführer (ehrenamtlich) - Teil 2 8 183

F IV (1+2) Lehrgang: Zugführer (ehrenamtlich) - Teil 1 und Teil 2 7 168

F VI Lehrgang: Leiter einer Feuerwehr 3 71

F VI Lehrgang: Leiter einer Feuerwehr 3 72

W VI Lehrgang: Leiter einer Werkfeuerwehr 1 13

Insgesamt 79 1.889

Lehrgänge Freiwillige Feuerwehr/Werkfeuerwehr

Seminare (S); Fortbildungen (F); (WE = Wochenendseminare)
Lehrgänge Teilnehmer

S ABC II (F) Seminar für Führungskräfte im ABC-Einsatz 
(Fortbildung)

2 44

S ABC-Erku Üb Seminar zur praktischen AC-Erkundungsschulung 
der Besatzung des ABC-Erkunderkraftwagens

5 130

S ABC-ErkuAd NRW Seminar: Administrator für ABC-Erkundungs- 
fahrzeuge

1 10

S ABC-ErkuAd Bund Seminar: Administrator für ABC-Erkundungs- 
fahrzeuge

2 22

S ABC ErkuAd (F) Seminar: Administrator für ABC-Erkundungs- 
fahrzeuge

1 41

S ABC-Messstrategie Seminar für Zugführer im ABC-Einsatz 3 53

S AbstuSi Seminar für Ausbilder in der Absturzsicherung 5 75

S AbstuSi (F) Seminar für Ausbilder in der Absturzsicherung 
(Fortbildung)

2 24

S Ausbilder (F) Seminar für Ausbilder einer Feuerwehr (Fortbildung) 3 28

S Bahn Seminar: Hilfeleistungseinsätze im Bereich der DB AG 4 76

S BSI Seminar für Brandschutz-Ingenieure 2 101

S BST (F) Seminar für Brandschutztechniker (Fortbildung) 2 86

S Disziplinarvorge-
setzte FF

Seminar für Leiter der Feuerwehr als Disziplinar- 
vorgesetzte in der Freiwilligen Feuerwehr

1 15

S DMa Seminar (Ausbilderschulung): Drehleiter-Maschinisten 3 51

S DWD Seminar: Systeme FEWIS und Konrad des Deutschen 
Wetterdienstes

5 48

S Einsatzübungen A Seminar: Praktisches Führungstraining der  
Führungsstufe A

8 177
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Lehrgänge Teilnehmer

S Einsatzübungen B Seminar: Praktisches Führungstraining der  
Führungsstufe B

5 107

S Einsturz Seminar: Gebäudeschäden/Einsturz 1 98

S ENB Seminar: Einsatznachbesprechung 5 378

S E-Learning Digi Seminar: Fortbildung der Multiplikatoren zur  
Nutzung der E-Learning Anwendung im Digitalfunk

12 22

S Eüb Koordinator Seminar: Praktisches Einsatztraining zur Erprobung 
von Einsatzmitteln

6 32

S F Seminar für Führungskräfte 20 1.412

S F Extern Seminar für Führungskräfte 4 164

S F WE Seminar für Führungskräfte 6 213

S Funk Seminar (Ausbilderschulung): Funk 4 61

S Funk (F) Seminar (Ausbilderschulung): Funk 2 22

S gD Technik Modul Seminar für den gehobenen-feuerwehrtechnischen 
Dienst: Modul "Technik" für die Aufgabenwahrneh-
mung im Bereich Fahrzeug-/Gerätetechnik und 
Beschaffung

1 20

S gD VB Architekt II 2 20

S gD VB Modul I Seminar für den gehobenen feuerwehrtechnischen 
Dienst – Modul „Vorbeugender Brandschutz“ für die 
Aufgabenwahrnehmung in einer Brandschutzdienst-
stelle Teil I

1 23

S gD VB Modul II Seminar für den gehobenen feuerwehrtechnischen 
Dienst – Modul „Vorbeugender Brandschutz“ für die 
Aufgabenwahrnehmung in einer Brandschutzdienst-
stelle Teil II

1 22

S GSL Seminar: Einweisung in die Software GSL.net für 
Anwender und Multiplikatoren

8 80

S Gw Seminar (Ausbilderschulung): Gerätewarte 3 38

S Gw (FvO) EB Seminar für Maschinisten und Gerätewarte  
(Fortbildung vor Ort)

5 52

S Gw (FvO) FP Seminar für Maschinisten und Gerätewarte  
(Fortbildung vor Ort)

2 24

S Gw (FvO) NT Seminar für Maschinisten und Gerätewarte  
(Fortbildung vor Ort)

2 39

S Gw (FvO) RP Seminar für Maschinisten und Gerätewarte  
(Fortbildung vor Ort)

2 30

S IG NRW Seminar: Informationssystem Gefahrenabwehr NRW 5 79

S Info Digi LIuK Seminar für die Leiter der IuK-Einheiten der Kreise 
und kreisfreien Städte: Einführung des Digitalfunks

1 37

S Info Digi LLts Seminar für die Leiter der Leitstellen der Kreise und 
kreisfreien Städte: Einführung des Digitalfunks

1 38

S IuK S6 Digi Seminar: IuK - Sachbearbeiter/S 6 - IuK-Planung bei 
Einsatz des Digitalfunks

1 13

S KBM/hD Seminar für Kreisbrandmeister 2 119

S KM NRW Seminar: Krisenmanagement NRW 6 84
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Lehrgänge Teilnehmer

S P KM NRW Seminar: Krisenmanagement NRW - parallel - 6 61

S KM STABOS Seminar: Einführung in das Stabsorganisations- 
system

1 9

S KM Üb a Seminar: Anlegen und Durchführen einer Übung der 
Großschadenabwehr vor Ort Teil a

3 72

S KM Üb b Seminar: Anlegen und Durchführen einer Übung der 
Großschadenabwehr vor Ort Teil b

3 72

S Lehrtaucher F Seminar für Lehrtaucher (Fortbildung) 1 20

S Lts Digi Seminar: Multiplikatoren für die Ausbildung des 
Leitstellenpersonals im Digitalfunk

1 14

S Luft Seminar: Luftbeobachtung 2 32

S MitarbFü Seminar: Mitarbeiterführung für Führungskräfte der 
Freiwilligen Feuerwehr

8 126

S Ölschaden Seminar: Ölschadenbeseitigung auf Straßenflächen 2 135

S OrgL RD/NA Seminar für Organisatorische Leiter Rettungsdienst 
und Notärzte (Fortbildung)

3 167

S PASS M Seminar: Multiplikatoren- und Schichtleitungsschu-
lung für die Personenauskunftsstellen in Nord-
rhein-Westfalen (PASS NRW)

3 42

S Plan Seminar: Führungstraining im Planspiel für ehren-
amtliche Gruppenführer

10 148

S PSU (F) Seminar für PSU-Assistenten (Fortbildung) 1 35

S PSU (F) WE Seminar für PSU-Assistenten (Fortbildung) 1 14

S PSU Ausbilder Seminar (Ausbilderschulung): Psychosoziale  
Unterstützung

1 13

S PSU GSE Seminar: Psychosoziale Unterstützung bei  
Großschadensereignissen

1 14

S PSU I Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul I 1 15

S PSU II Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul I 1 14

S PSU III Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul II 1 15

S PSU IV Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul II 1 14

S PSU V Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul II 1 15

S PSU VI Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul II 1 17

S PSU I WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul III 1 14

S PSU II WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul III 1 15

S PSU III WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul IV 1 15

S PSU IV WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul IV 1 15

S PSU V WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul IV 1 14

S PSU VI WE Seminar: Psychosoziale Unterstützung, Modul IV 1 12

S Realbrand 1 Seminar: Trainerausbildung für Heissübungsanlagen 2 31

S Sicherheit Seminar für Sicherheitsbeauftragte der Feuerwehren 2 105

S Sicherheit (F) Seminar für erfahrene Sicherheitsbeauftragte der 
Feuerwehren (Fortbildung)

1 54

S Sport Seminar für Sportbeauftragte in den Feuerwehren 1 10
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Lehrgänge Teilnehmer

S Sport WE Seminar für Sportbeauftragte in den Feuerwehren 3 35

S Stab MoFüst B Seminar für Stabsmitglieder der Mobilen Führungs-
unterstützung (Modul B)

5 55

S Stab Presse Seminar für Stabsmitglieder der taktisch-operativen 
Ebene (Grundmodul: Pressearbeit)

1 9

S Stab Rhetorik Seminar für Stabsmitglieder der taktisch-operativen 
Ebene (Grundmodul: Rhetorik)

2 21

S Stab S 2 Seminar für Stabsmitglieder der taktisch-operativen 
Ebene (Sachgebiet 2)

2 32

S Stab S 4 Seminar für Stabsmitglieder der taktisch-operativen 
Ebene (Sachgebiet 4)

2 23

S Stab Stress Seminar für Stabsmitglieder der taktisch-operativen 
Ebene (Grundmodul: psychisch belastende Schaden-
sereignisse)

2 18

S Üb IuK Seminar für IuK-Einheiten: IuK-Unterstützung bei der 
Stabsarbeit

8 86

S Üb LtS Seminar für Leitstellenmitarbeiter: IuK-Unterstüt-
zung bei der Stabsarbeit

2 42

S VB (F) Seminar: Vorbeugender Brandschutz (Fortbildung) 
für Mitarbeiter von Bauaufsicht und Brandschutz-
dienststelle

2 120

S Anlagentechnik I Seminar: Anlagentechnik I (intern) -Theoretische und 
praktische Unterweisung in aktueller Brandmelde-
technik.

5 64

S Anlagentechnik I 
extern Tag 1

Seminar: Anlagentechnik I (exter) -Theoretische und 
praktische Unterweisung in aktueller Brandmelde-
technik (Tag 1)

4 57

S Anlagentechnik I 
extern Tag 2

Seminar: Anlagentechnik I (exter) -Theoretische und 
praktische Unterweisung in aktueller Brandmelde-
technik (Tag 2)

4 60

S Anlagentechnik I 
extern Tag 3

Seminar: Anlagentechnik I (exter) -Theoretische und 
praktische Unterweisung in aktueller Brandmelde-
technik (Tag 3)

4 61

S V Dekon Seminar „Multiplikatoren für die Ausbildung der Ein-
satzkräfte des (Verletzten-)Dekontaminationsplatz

1 21

S Verkehrsabsiche-
rung

Seminar: Sicherung von Einsatzstellen auf Schnell-
verkehrsstraßen

4 87

S Wehrführer Seminar für Leiter der Feuerwehr: Personalplanung 
und -entscheidungen in der Freiwilligen Feuerwehr

2 81

S WS ABC-Schutz Seminar: ABC-Schutz 1 50

S Z THW/Fw WE (IdF) Seminar: Zusammenwirken THW und Feuerwehr 1 16

S Z THW/Fw WE (IöV) Seminar: Zusammenwirken THW und Feuerwehr 1 16

Insgesamt 278 6.511



Zahlen zur Gefahrenabwehr158

Staatsprüfungen

Vor dem Prüfungsausschuss unter Vorsitz des Direktors des Instituts der Feuerwehr haben

14 Brandreferendarinnen/Brandreferendare und 

14 Aufstiegsbeamte

die Staatsprüfung für den höheren feuerwehrtechnischen Dienst erfolgreich abgelegt.

Technisches Kompetenzzentrum

Gebrauchsprüfungen

an Feuerwehrfahrzeugen und -geräten 622

Programmprüfungen

AB ManV 0

Einsatzbereitschaft der Feuerwehrfahrzeuge und -geräte

Zu Beginn der Überprüfung Nach Überprüfung u. Instandhaltungs- 
maßnahmen

einsatzbereit 407 413

eingeschränkt 
einsatzbereit

136 138

nicht einsatzbereit 79 71

Bewertung des Wartungszustandes

gut 380

ausreichend 137

nicht ausreichend 105

Technische Abnahmen

an Feuerwehrfahrzeugen und -geräten 175

Sonstige 1

Im Berichtsjahr 2014 wurden insgesamt 176 technische Abnahmen durchgeführt.
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Hinweis

Diese Druckschrift wird im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit der Landesregierung 
Nordrhein-Westfalen herausgegeben. Sie 
darf weder von Parteien noch von Wahlbe-
werberinnen und -bewerbern oder Wahl-
helferinnen und -helfern während eines 
Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwer-
bung verwendet werden. Dies gilt für 
Landtags-, Bundestags- und Kommunal-
wahlen sowie für die Wahl der Mitglieder 
des Europäischen Parlaments. Miss-
bräuchlich ist insbesondere die Ver teilung 
auf Wahlveranstaltungen, an Informati-
onsständen der Parteien sowie das Einle-
gen, Aufdrucken oder Aufkleben parteipo-
litischer Informationen oder Werbemittel. 
Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an 
Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Eine 
Verwendung dieser Druckschrift durch 
Parteien oder sie unterstützende Organi-
sationen ausschließlich zur Unterrichtung 
ihrer eigenen Mitglieder bleibt hiervon un-
berührt. Unabhängig davon, auf welchem 
Weg und in welcher Anzahl diese Schrift 
verteilt worden ist, darf sie auch ohne zeit-
lichen Bezug zu einer bevorstehenden 
Wahl nicht in einer Weise verwendet wer-
den, die als Parteinahme der Landesregie-
rung zu Gunsten einzelner Gruppen ver-
standen werden könnte.




